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Das Kein
Allgemeine Rakloſigkeit über die weitere politiſche Entwicklung

Nachdem die engliſch- franzöſiſchen Frie
densvorſchläge nun auch offiziell in Rom
überreicht worden ſind und der Kaiſer von
Abeſſinien amtlich ins Bild geſetzt wurde,
hängt alles davon ab, in welcher Weiſe die
beiden kriegführenden Staaten zu dem vor-
gelegten Kompromiß Stellung nehmen wer-
den. Wichtig iſt ferner, ob ſich auch im
Völkerbund genügend Staten zu einer
Frontſchwenkung bereitfinden. Aus Rom
liegt eine klare Stellungnahme noch nicht
vor. Man hält ſich in Jtalien offenſichtlich
ſtark zurück. Jn Paris glaubt man jedoch,
daß Muſſolini die Vorſchläge als Verhand
lungsgrundlage annehmen wird. Anders
liegt es in Addis Abeba, wie aus einer Mit
teilung des abeſſiniſchen Geſandten in Paris,
die weiter unten im Wortlaut wiedergegeben
ſei, hervorgeht.

Die abeſſiniſche Geſandſchaft in Paris
veröffentlicht folgende Mitteilung: Abeſſinien
iſt das Opfer eines ungerechtfertigten An-
griffes geworden, der einmütig vom Völker-
bundsrat und vom Völkerbund feierlich ver-
urteilt worden iſt. Unter dieſen Umſtänden iſt
die abeſſiniſche Regierung feſt entſchloſſen, alle
Vorſchläge auszuſchalten, die in mittelbarer
vder unmittelbarer Form dem italieniſchen
Angreifer eine Belohnung zuerkennen und
die Grundſätze verkennen würden, die der
Völkerbundsrat und die Völkerbundsaus-
ſchüſſe, wie auch der Völkerbund überhaupt,
beteuert haben, insbeſondere den Grundſatz
des gebietsmäßigen und politiſchen Beſtandes
Abeſſiniens, ſowie ferner alle Vorſchläge, die
darauf abzielen, auf einen ſchwachen Staat
einen Druck auszuüben, um ihn dahin zu
bringen, ob er ſich der Herrſchaft einer mäch-
tigen Regierung gefallen laſſe, die ſtets betont
hat, daß ſie ſich mit Gewalt den Triumph
ihrer ehrgeizigen Ziele ſichern wird, und zwar
mit, ohne oder gegen den Völkerbund.
Ablehnende Stimmen aus Norwegen

Die Nachrichten von dem engliſch-franzöſi-
ſchen Friedensvorſchlag im vſtafrikaniſchen
Konflikt werden von den führenden Blättern
Norwegens mit Empörung wiedergegeben.
„Aftenpoſten“ ſchreibt, daß der Völkerbund,
falls er dieſe Vorſchläge gutheiße, den letzten
Funken von Jdealismus verlieren würde.
Norwegen müſſe dann aus dem Völkerbund
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des Regus
austreten. Die kleinen Staaten hätten nichts
zu ſuchen dort, wo von den Großmächten
über die Köpfe der Kleinen hinweg nach „den
alten Methoden“ die wichtigſten Entſcheidun
gen getroffen würden. Die Verwirklichung
dieſer Friedensvorſchläge wäre geradezu eine
Belohnnug des Angreifers. „Dagbladet“ ſagt,
daß der Völkerbund es nicht den Großmächten
überlaſſen dürfe, den oſtafrikaniſchen Konflikt
nach ihren ſelbſtſüchtigen Jntereſſen zu löſen.
Hintergründe des engliſchen Einſchwenkens

„Figaro“ erklärt, die plötzliche Aenderung
in der engliſchen Haltung gegenüber Jtalien
ſei nicht etwa die Folge einer natürlichen Ent-
wicklung, ſondern ſei vielmehr durch be
ſtimmte Schwierigkeiten herbeigeführt wor-
den, die ſich gleichzeitig ergeben hätten. Rooſe-
velt habe kürzlich die engliſche Regierung ge-
heim davon unterrichten laſſen, daß er nicht
imſtande ſei, das Oelausfuhrverbot durchzu-
ſetzen. Gleichzeitig hätten Sowjetrußland und
Rumänien wiſſen laſſen, daß es für ſie ſchwie-
rig ſei, ſich an einem Oelausfuhrverbot zu be-
teiligen, wenn die Vereinigten Staaten nicht
daran teilnehmen. Hinzugekommen ſeien die
Befürchtungen der britiſchen Admiralität, im
Falle eines plötzlichen Angriffs nicht von
Frankreich unterſtützt zu werden.

hjhhſh*“hahhb

Ehrenführerring der Kinderreichen
Bannerträger erbgeſunden Nachwuchſes.

Am 12. Dezember wird in einer Groß-
kundgebung in Weimar der Ehrenführerring
der Kinderreichen verkündet. Auf Anregung
des RDK. und unter Mitwirkung des Raſſen-
politiſchen Amtes der NSDAP. haben ſich 44
führende deutſche Männer zuſammenge-
ſchloſſen. um durch ihr Beiſpiel und ihren
Einfluß der erbgeſunden kinderreichen Fami-
lie wieder zu dem ihr gebührenden Anſehen
und Verſtänönis zu verhelfen.

Kinderreich ſein darf nicht länger ein
Armuts oder Fürſorgebegriff bleiben; das
gehäſſige Vorurteil, daß die erbtüchtigen
Kinderreichen es an Verantwortung fehlen
ließen, muß ausgetilgt werden. Denn ſie
ſind es ja gerade, die allein in voller Verant-
wortung gegenüber der deutſchen Zukunft
unter Opfern und Sorgen ihre Elternpflicht
erfüllen. Die gefährlichen Jrrmeinungen,
die in der Nachkriegszeit das bevölkerungs-
politiſche Denken verwirrt haben, müſſen
endlich beſſerer Einſicht weichen, es muß
wieder Gemeingut aller werden, daß geſunde
Kinder das wertvollſte Volksgut ſind, aber
auch ein berechtigter Stolz für die Eltern.

Die Verkündung des Ehrenführerringes,
dem ſechs kinderreiche Reichsminiſter ange-
hören und an deſſen Spitze Reichsſtatthalter
Gauleiter Sauckel ſteht, ſoll Mahnung
ſein, der erbgeſunden deutſchen Vollfamilie
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tages von Adolf Stdecker fand einem Bericht
des DNB. zufolge
miſſion eine Gedenkfeier ſtatt. Als Vertreter
des Reichskirchenausſchuſſes nahm Präſident
Koopmann an der Feier teil und über-
brachte die Grüße des Reichskirchenaus-
ſchuſſes. Leider wurde die Feier durch einen
ſchlimmen Mißklang geſtört. Der Vertreter
der preußiſchen Bruderräte, Pfarrer
Jacobi, Berlin, hielt es für angebracht,
unter Nennung des Namens Koopmann zu
erklären, daß Adolf Stoecker, wenn er noch
lebte, heute ſicher nicht beim Reichskirchen-
ausſchuß ſtehen würde. Präſident Koopmann
ſah ſich gezwungen, zum Zeichen n
Proteſtes gegen eine ſolche unerhörte Brüs-

aus Rom, London, Addis Abeba und vor
allem aus Genf kommen, erklärt die Pariſer
Morgenpreſſe übereinſtimmend, daß noch
viele Hinderniſſe zu überwinden ſeien,
bevor die franzöſiſch- engliſche Ueberein-
ſtimmung ſich in Friedensverhandlungen und
in eine tatſächliche Regelung des afrikaniſchen
Streitfalles umgeſetzt haben werde. Daß der
Negus ſich einem Vorſchlag widerſetzen würde,
der ſo weitgehende gebietsmäßige Zugeſtänd-

wieder die Ehre zu geben, die ihr gebührt.

Jn der Nacht zum 11. Dezember erhob
ſich über der Noröſee ein ſtarker Sturm,
durch den der Verkehr der von See einkom-
menden Schiffe wie abgeſchnitten wurde. Seit
Mitternacht paſſierte bis in den Vormittag
hinein kein einziges Schiff Cuxhaven; ſelbſt
die großen Ueberſeedampfer haben Ver-
ſpätung. Jm Aermelkanal mußte der Schiffs-
verkehr vollkommen eingeſtellt werden. Jn
Boulogne ſur Mer warten über 200 Reiſende,
die am Dienstag Paris verlaſſen haben, auf
die Ueberfahrt nach England. Auf den Luft-
verkehr der Deutſchen Lufthanſa hat der
Sturm keinen Einfluß gehabt. Die Flug-
zeuge von Berlin nach London und zurück
verkehrten fahrplanmäßig.

Jn den letzten 24 Stunden tobten auch
an der Oſtſeeküſte, beſonders um Rügen,

niſſe von Abeſſinien verlangt, war in Paris

Stürme über KRord- und Oſtſee
ſchwere Stürme, die zeitweiſe Winöſtärke 9
erreichten. Beſonders empfindlich ſind die
Naturſchäden zwiſchen Saßnitz und Binz.
Der Sturm unterſpülte an der Kreideküſte
Teile des Steilufers und verurſachte beträcht-
liche Abſtürze. Zahlreiche Bäume wurden ab-
gebrochen und in die See geſchleudert. Der
verlängerte Strandweg in Saßnitz wurde
weit überſchwemmt und viel Erdreich wegge-
riſſen. Der Schiffsverkehr längs der Küſte
und der Fiſchereibetrieb ruhten vollſtändig.

Der große norwegiſche Dampfer „Ruth I
aus Haugeſund iſt in der Oſtſee in Seenot
geraten. Auf die 80S-Signale hin ſind
mehrere däniſche Bergungsſchiffe an die Un
fallſtelle geeilt. Der Dampfer hat in der Nähe
von GfeöſerRiff die Schraube verloren und
trercbht hilflos in der See.

Gedenkfeier für den großen Volksmann und Prediger Adolf Stöchker.
Am Vorabend des 100. Geburtstags des Missio nars des Volkes, des Hofpredigers Adolf Stöcker,
der sich um die Innere Mission hochverdient gemacht hat, wurde vom Kirchlich-Sozialen Bund
in Gemeinschaft mit dem Reichskirchenausschu und dem Altpreußischen Landeskirchenaus-
schuß in der Berliner Universètät eine Feier ab gehalten. Unser Bild zeigt einige Gäste, von
rechts nach links: Oberkonsistorialrat Gustavus, Bischof Heckel, Pastor Frick-Bremen, General-
superintendent D. Eger, Generalsuperintendent D. Händler, Generalsuperintendent Dr. Zöllner,
Präsident des Reichskirchenausschusses, Landes bischof Marahrens, Landesbischof Meiser, Ober-
kirchenrat Breit, Professor Koepp, Professor St olzenburg.

Anläßlich der 100. Wiederkehr des Geburts

in der Berliner Stadt-

ſeines

Hälterſtr 4 u Markt 24

(Scherl-Bilderdienst-M.)

kierung die Verſammlung ſofört' zu ver
laſſen. Ein Teil der Verſammlung ſchloß
ſich dem Präſidenten Koopmann an und
bekundete damit ſeine Entrüſtung über eine
ſolche Brüskierung eines in amtlicher Eigen-
ſchaft anweſenden Kirchenausſchußmitgliedes.

Das Verhalten der preußiſchen Bruder-
räte richtet ſich ſelbſt. Alle, die ehrlich den
Frieden in der Evangeliſchen Kirche wollen,
wiſſen nunmehr, wo die wahren Friedens-
brecher zu ſuchen ſind. Daß auf einer Feier
zu Ehren Stoeckers, der bekanntlich bewußt
Antiſemit war, ein Mann das Wort erhält,
der, wie Pfarrer Jacobi, jüdiſcher Ab-
kunft iſt, iſt ein weiterer Beweis für dieHäufung von Taktloſigkeiten. die man ſich auf
jener Seite geleiſtet hat.

gühnemaßnahmen gegen Abeſſinien

Die Pariſer Morgenpreſſe meldet übereinſtimmend: Verwirrung in Genf
Unter dem Eindruck der Meldungen, die erwartet worden. Trotzdem iſt man von dieſer

Weigerung unangenehm berührt. So ver-
nimmt man bereits Stimmen, die für den
Fall, daß allein der Negus ſich der vor-
geſehenen Regelung widerſetzen würde, von
einer Frontwendung der Waffe der Sühne-
maßnahmen reden, indem man die Sühne-
maßnahmen gegen Jtalien aufheben und ein
Waffenausfuhrverbot nach Abeſſinien erlaſſen
könnte. Daß .Muſſolini den Einigungsvor-
ſchlag wenigſtens in großen Zügen annehmen
wird, erſcheint der Pariſer Preſſe nach den
letzten Nachrichten aus Rom gewiß.

Unverkennbares Unbehagen bereitet jedoch
die Stimmung in Genf. Die Genfer Bericht-
erſtatter ſind ſich darüber einig, daß in Genf
eine große Verwirrung herrſche. Niemand
wiſſe, wie das Programm weiter ablaufen
ſolle, was der Achtzehnerausſchuß machen
werde und wie man die Friedensverhand-
lungen einleiten ſolle, deren Grundlagen amt-
lich noch nicht einmal im Sekretariat des
Völkerbundes bekannt ſeien. Vor allem aber
macht die Haltung gewiſſer kleiner Mächte
Sorgen, weil dieſe grundſätzliche Bedenken
haben, dem Angreifer Jtalien eine Belohnung
durch den Völkerbund zuſprechen zu laſſen.
Muſſolinis Antwort innerhalb 48 Stunden?

Dieſe Unzufriedenheit bringt beſonders das
„Oeuvre“ zum Ausdruck. Es unterliege keinem
Zweifel, ſchreibt das. Blatt, daß Muſſolini die
Vorſchläge zum mindeſten als Verhandlungs
grundlage annehmen werde. Aber der Negus
weigere ſich, und niemand in Genf, ſelbſt
Frankreich und England nicht, könnten ihn
zur Annahme zwingen. Daher ſei es nicht
möglich, daß der engliſch- franzöſiſche Friedens-
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plan vom Völkerbund angenommen werde.
W gibt zu, daß die Frage der abeſſini-

en Haltung ſehr heikel ſei. Denn man habe
eſſinien ermutigt nd ſogar Verpflichtungen

gegenüber übernommen. Man müſſe nun
beſſin u verſtehen geben, daß die inter

nationale Hilfeleiſtung auch Opfer im allge-
meinen tereſſe verlange. „Le Jour“ glaubt,
daß Muſſolinis amtliche Antwort innerhalb
48 Stunden vorliegen werde, und zwar eine
Antwort zuſtimmender Art. Jn Genf ſei die

Lage jedoch völlig verwirrt. „Matin“ meldet
aus Genf, daß es gewiſſen Nachrichten zufolge

Und trotz eines bereits ausgegebenen De
mentis nicht überraſchen werde, wenn
Samuel Hoare ſich nach Italien begebe, um
mit Muſſolini zu ſammenzutreffen.
Unerhausanlraggegenzugtoße Zugeſtändniſſe

Sieben Anhänger der britiſchen Regie-
rung, nämlich fünf Konſervative und zwei
Simon-Libergle, haben im Unterhaus zu
baldiger Entſcheidung eine Entſchließung an-
ge det. Darin heißt es, das Unterhaus
werde einer Schlichtung des italieniſch-
ab ſiniſchen Streites nicht zuſtimmen, wenn
ſie die internationalen Verpflichtnugen Eng

lands auf Grund der Völkerbundsſatzung un-
berückſichtigt laſſe, indem ſie den „Angreifer-
ſtaat nach ſeinem nicht herausgeforderten

rößere Zugeſtändniſſe mache, als er
durch friedliche Verhandlungen erhalten hätte.

Schwierige Flokkenkonferenz

Japan beſteht auf Rüſtungsparität.
Die Unerbittlichkeit der japaniſchen Forde-

rungen nach Flottengleichheit mit England
und Amerika hat bereits zu ernſten Schwierig
keiten auf der in London tagenden Flotten
konferenz geführt, wobei die Großmacht des
Fernen Oſtens allerdings auf den geſchloſſe
nen Widerſtand Englands und der Vereinig-
ten Staaten ſtößt. Dies iſt auch der japani-
ſchen Delegation mitgeteilt worden, ohne daß
dieſe freilich bisher bewegt werden konnte,
ihren Standpunkt abzuändern. Dem engli-
ſchen Unterhaus wurde mitgeteilt, daß die
Regierung noch in dieſem Finanzjahr eine
neue bisher noch nicht vorgeſehene Zerſtörer-
flotille von 7 Schiffen in Auftrag geben werde.

Bünder Alarm in Addis Abeba
Abeſſiniens Hauptſtadt das Opfer eines irreführenden Gerüchtes

Jn der Nacht zum Mittwoch trafen in ſ eine Stunde nach dem Fliegeralarm war die
Addis Abeba Nachrichten ein, die für die
Morgenſtunden einen Bombenangriff der
italieniſchen Flieger ankündigten. Um 3 Uhr
30 Minuten begann die Räumung der Stadt.
Zu Tauſenden flüchteten die Einwohner be
gleitet von Wagenkolonnen in die umliegen-
den Berge. Europäer und Eingeborene wur-
den von der von Haus zu Haus gehenden
Polizei geweckt und aufgefordert, ſich in
Sicherheit zu bringen. Alle verfügbaren
Kraftwagen wurden zu Preiſen von 100 bis
200 RM. gemietet, um aus der bedrohten
Stadt zu gelangen.

Bis 10 Uhr vormittags war jedoch ein
Luftangriff nicht erfolgt. Im Laufe des
Vormittags wurden deshalb die Läden in der
Stadt wieder geöffnet. In der erſten Auf-

regung haben ungefähr 20000 Menſchen
Addis Abeba verlaſſen. Das Geſandtſchafts
viertel war bereits um 6 Uhr morgens von
Tauſenden umlagert, die dort Schutz zu fin
den hofften. Die abeſſiniſchen Behörden haben
eine vierfache Verſtärkung des Polizeidienſtes
eingerichtet. An allen Straßenecken wurden
zur Bekämpfung von Vränden große Fäſſer
mit Waſſer aufgeſtell“.

Als die Sirenen und Warnungsſchüſſe er-
tönten, verließen auch die Kaiſerin und die
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes mit ihren
Autos und einigen Bedienten die Stadt und
begaben ſich nach einem für die kaiſerliche
Familie eigens hergerichteten Unterſtand
außerhalb des Weichbiſdes der Stadt. Bereits

Berliner Domkapitular Dr. Banaſch
unter ſchwerem Verdacht verhaftet.

Die Geheime Staatspolizei nahm vor
kurzem nach Verſtändigung des Reichs
miniſters für die kirchlichen Angelegenheiten
eine Hausſuchung in den Räumen der
„Jnformationsſtelle der biſchöflichen Behür
den Denutſchlands“ in Berlin vor. Der Ge
ſchäftsführer der Juformationsſtelle Dom-
kapitnlar Prälat Dr. Banaſch, deſſen Sekre
tär ſowie einige katholiſche Geiſtliche im
Reich wurden unter dem dringenden Verdacht
des Verrats von Staatsgeheimniſſen ver
haftet. Die Ermittlungen ſind noch nicht
abgeſchloſſen.

Stadt wie ausgeſtorben. Wie der Bericht
erſtatter des „Berliner Lokalanzeigers“ feſt-
ſtellen konntè, ſind die Verantwortlichen für
die Alarmnachrichten ein aus ländiſcher Be-
richterſtatter und der Konſul einer fremden
Macht. Der Berichterſtatter rannte am
Morgen durch die Straßen nach der fran-
zöſiſchen Botſchaft und teilte 'edem mit, daß
die Caproni- Geſchwader kämen. Die Mit-
glieder der franzöſiſchen Geſandtſchaft wurden
daraufhin alarmiert.

h

Eine erfreuliche Feſtſtellung:
Chriſtbaumverbot nicht für Südtirol.

Die „L. N. N.“ melden aus Rom, daß die
Chriſtbaumverordnung des faſchiſtiſchen Par
teiſekretärs für das dentſchſprachige Südtirol
aufgehoben worden iſt. Wie von zuſtändiger
Seite verſichert wird, gilt das Verbot, Chriſt-
bäume zu ſchlagen und in den Handel zu
bringen, für ganz Jtalien mit Ausnahme
von Südtirol. Mit dieſer neuen Maß
nahme wird auch der Eindruck ausgelöſcht,
daß es ſich um einen lediglich gegen den in
et heimiſchen Brauch gerichteten Schlag

a

Rücktritt der ägyptiſchen Regierung

Noch immer ſchwere Unruhen in Kairo.
Der ägyptiſche Miniſterpräſident wird

heute König Fuad den Geſamtrücktritt des
Kabinetts anbieten. Grund dieſes Angebots
iſt, daß England ſich gegenüber den ägyptiſchen
Wünſchen auf Wiedereinführung der Ver-
faſſung 1923 ablehnend verhält. Jn Kairo
kam es er nent zu englandöfeindlichen Kund-
gebungen.

HJ.-Trauung im Gürzenich.
Jm Kölner Gürzenich fand am Mittwoch

die Trauung des Stellvertreters des Reichs-
jugendführers, Hartmann-Lauterbacher ſtatt.
Trauzeugen waren Dr. Goebbels und Baldur
von Schirach. Die Trauung vollzog der
Kölner Oberbürgermeiſter in Anweſenheit
zahlreicher Ehrengäſte.

Jn den Londoner Regierungskreiſen wird
nach wie vor völliges Stillſchweigen über den
Jnhalt des vorgeſchlagenen Friedensplanes
beobachtet. „Daily Telegraph“ behauptet aller

dings, eine amtliche Veröffentlichung ſtehe
unmittelbar bevor. „Morning Poſt“ zufolge,
wird der Plan dem Völkerbund förmlich mit-
geteilt werden, ſobald die Antworten Ftaliens
und Abeſſiniens vorliegen.
die neuen Siedlungsgebiefe für Italien

Der Pariſer Berichterſtatter des „Daily
Telegravh“ meldet, daß das in dem engliſch
franzöſiſchen Friedensplan zur wirtſchaft
ſichen Erſchließung durch eine italieniſche
Geſellſchaft beſtimmte ſüdabeſſiniſche Gebiet
folgendermaßen begrenzt werde: Jm Oſten
durch Jtalieniſch-Somali, im Süden durch
Kenya, im Weſten durch den 35. Längengrad
und im Norden durch den 6. Breitengrad.
Dieſe Mitteilung iſt bemerkenswert weil nach
den früheren Darſtellungen die Norögrenze
dieſer Zone vom 8. Breitengrad und die
Weſtgrenze vom 36. Längengrad bezeichnet
werden ſollte. Die Aenderung bedeutet, daß
die Grenze des wirtſchaftlichen Einfluß-
gebietes Jtaliens ungefähr 250 Kilometer
ſüdlich der am erſten Tage gemeldeten Grenze
verläuft, mit anderen Worten, daß die Zone
ein viel geringeres Gebiet einſchließt. Die
nach dem Weſten vorgenommene Verſchiebung
um einen Längengrad verarößert das Gebiet
nur um einen kleinen Landzipfel nördlich
des Rudolph-Sees.
Es handelt ſich größtenfeiſs um Wüſte

Ueber die vorgeſchlagene Behandlung des
der italieniſchen Geſellſchaft zur Verfügung
zu ſtellenden Gebietes meldet der Bericht-
erſtatter, es werde unter Oberhoheit des
Negus bleiben, aber die Verwaltung und
der Polizeidienſt würden in den Händen
eines Kommiſars des Völkerbundes liegen.
Hoare und Laval ſeien der Anſicht geweſen,
daß Jtalien mit einer verhältnismäßig ge-
ringen Ausdehnung der Grenzen von FJta-
lieniſch-Somaliland zufrieden ſein könne. da
Has oben erwähnte Gebiet eine ansſchließliche
Jntereſſenſohäre Ftalens darſtellen würde.
Fnu folgedeſſen werde vorgeſchlagen, Jtalie-
niſch-Somali nur bis zu einer Linie zu ver-
größern die ein kurzes Stück weſtlich von
Nal- al und Gerloanbi verlaufe. Dieſes
Gebiet ſei bereits ſeit ſieben oder acht Jahren
in den Händen der italieniſchen Außenvoſten
Es handle ſich arßßtenteiſa um Wiiſte. die
ghey hef enftſyrechender Eindämmung des
Fluſſes Wehhi-Schabeſi und anderer Ge-
wäſſer fruchtbar gemacht werden fönne. 2utr
Abtrefung dieſes Gebietes habe ſich der Ne-
gus ſchön vor Monaten gegen Ueberlaſſung
eines Korridors zum Roten Meer Hereit er-
flärt.
Keine Verbindung von Maſſaug nach Sowaſi

Der Berfchterſtatter hebt ferner hervor,
daß der enagliſch-franzöſſſche Plan eine Ver-
bindung zwiſchen der nördlichen und der ſüd-
lichen Kolonie Ftaliens nicht vorſehe, und
zwar weil dies die Abtretung des Geßijietes
von Harrar bedeuten wärde. Bezſtalich der
von Abeſſinien im Norden erwarteten Goe-
bietsabtretungen ſagt der Berjichterſtatter, es
werde vorgeſchlagen werden, daß Abeſſinien
den größten Teil des beſetzten Gehjetes der
Provinz Tigre als Gegenleiſtung für einen
Angang zum Meer qusaſiefere. Hier gründe
ſich der englſtſchefrangsſiſche Man guf die Voery-
mutung, daß Abeſſinien nicht au eigenen
Kräften imſtande ſein werde, den Eindring-
ling zu vertreiben. Auch ſei es Räckſicht dar
auf genommen worden, daß es ſich um nicht-

Der ſo heiß umſtritkene Friedensplan

Amtliche Veröffentlichung bevorſtehend Was Italien angeboken wurde
amhariſches Gebiet handele, und daß ein
roßer Teil davon vor der Niederlage von

uag im Jahre 1896 in italieniſchen Händen
war.

Der Berichterſtatter fügt hinzu, das wirt-
ſchaftliche Einflußgebiet im Süden ſei bei
weitem der wichtigſte Teil des ganzen
Planes; man werde die Frage ſtellen, wie ein
verarmtes Stalien imſtande ſein könne, die
Tätigkeit der Erſchließungsgeſellſchaft zu
finanzieren. Es werde aber für ſicher ge
halten, daß die Geldmärkte von London und
Paris letzten Endes dazu aufgefordert werden
dürften, das nötige Kapital zur Verfügung
zu ſtellen.

Rokgardiſtiſcher Farbenzauber

Die neuen Uniformen der Sowjetarmee.
Der Rat der Volkskommiſſare hat, wie

BT. meldet, eine neue Uniform für die ein-
zelnen Truppen der Roten Armee be-
ſtätigt. Auch ſind die äußeren Merkmale Der
einzelnen Offiziersränge feſtgelegt. Alle
Truppen, außer den Fliegern. tragen eine
Tuchmütze, die einen farbigen Kanten je nach
der Gattung der Waffe haben. Das Kom-
mandoperſonal der Flieger trägt offene
Waffenröcke nach engliſchem Muſter und
Breeches-Hoſen. Die Angehörigen der Stäbe,
der wirtſchaftlichen Abteilungen u. a. tragen
lange Hoſen und Schnürſchuhe. Sonſt wird
die bekannte Ruſſenbluſe getragen.

Die einzelnen Waffengattungen unter-
ſcheiden ſich durch farbige Kanten an den
Mützen,. an den Rockaufſchlägen und an den
Aermeln. Weiter ſind die einzelnen Abzeichen
der Offiziersgrade bekanntgegeben worden.
Der oberſte Offiziersgrad iſt bekanntlich der
des Marſchalls der Sowjetunion. Er iſt an
zwei großen goldenen geſtickten Sowjet-
Sternen auf roten Kragenaufſchlägen, ſowie
an einem großen goldenen geſtickten Stern
an dem Aermel und einem großen Winkel
aus breiter goldener Treſſe zu erkennen. Bei
dem Armeekommandanten erſten Ranges der
zweithöchſte Grad, kommen noch vier Rhom-
ben hinzu, bei dem Armeeowmandanten
zweiten Ranges fällt der Stern weg, und der
Winkel iſt aus einer beſcheideneren Treſſe
angefertigt.

Beſonders bunt ſieht der Armeekommiſſar
erſten Ranges (volitiſcher Leiter aus. Er
erhält einen großen goldenen geſtickten Stern,
vier Rhomben auf himbeerfarbigen Kragen-
aufſchlägen mit ſchwarzer Kante. auf dem
Aermel ein großer goldener geſtickter Sow-
fetſtern. Die unteren Gliederungen der voli-
tiſchen Verwaltung der Armee haben nur
einen Somietſtern aus rotem Tuch mir Ha mn-
mer und Sichel an den Aermeln uad Sie äb-
lichen Rhomben an den Kragenan cb'ägen.

Nachdem die Rote Armee eine neue Uni-
form und Offiziersabzeichen erhalten hat,
wird noch im Laufe dieſes Monats eine neue
Uniform und neue Abzeichen für das Kom-
mandoverſonal der Trunven des Volksinnen-
fommiſſarigats früher GPu) ausgearhßoeftet.
Auch erhält der Generalkommiſſar der Sow-
foetunion. der Volfsinnenfommiſſar Jaaoda,
eine beſondere Uniform die eine ſtarke An-
lehnung an die Uniform der Marſpßälle der
Sowjetunion hat. Außerdem verlautet daß
die Auszeichnung der GWU- Agenten mit
Eßrenrevolvern“ abgeſchafft wird Für be

ſondere Nerdjſenſte werden die GPU-Naenten
in den nächſten Dienſtarad befärdert. Außer-
dem ſoll ein Sonderavbzeichen für die Tſche
kiſten eingeführt werden.

„J T n „F„J,Leiſtung im völkiſchen Sinne
Was ift für den Teilnehmer am Reichs

leiſtungswettkampf der deutſchen Studenten
ſchaft wichtig?

In der Jugendherberge „Lindenhof“ in Briz-
ſeſang (Oſthavelland) trafen ſich am vergangenen
Wochenende die Wettkampfleiter. des Reichs-
leiſtungskampfes der deutſchen Studenten- und
Fachſchaften Für die Marfin-Luther-Univer
ſität nahm der ſtellvertretende Meitfampfleiter
Rott teil. der uns jetzt die wichtigſten Ergeb
niſſe zugänglich macht.

Danach hat der Reichsleiſtungswettfamof
den Sinn zu beweiſen. daß die ſtuhdterende
Jugend von heute zu Leiſtungen entſchloſſen
iſt, die vom Blickynnfkt der neuerwachten
völfiſchen Fdee im fultureſſen und wirt-
ſchaftlichen Leben aus ihr einen beſonderen
Platz in der Geſchichte des deutſchen Hochſchul-
lebens zuerkennen ſollen. Dazu iſt es not
wendig ſich über die Frage flar zu werden
was Leiſtung im völkfiſchen Sinne iſt. Der
liberale Leiſtungshegriff war vorwiegend im
Sinne einer intelleftnellen Leiſtung zu ver
ſtehen. die ſich geiſtreich, neu und lohenswert
gab. Seine Träger wieſen ſich auf Grund
ihrer Zengniſſe und Stellungen aus und
nahmen für ſich das formeſſe Recht in An
ſpruch. eine Arbeft als Leiſtung oder Nicht
leiſtung heraus zuſtellen. So entbehrte ihre
Leiſtungsbeurteilung faſt durchweg der ethi-
ſchen Grundlage der Volfsbezogenheit Sie
ging zumeiſt von einer objfektiven Wiſſen-
ſchaftlichkeit aus, die Wiſſenſchaft um ihrer
ſelbſt willen trieb.

Schon bei der Eröffnung des Reichs-
keiſtungswettkampfes der halliſchen Studen-
tenſchaft im Kameradſchaftshaus ſtellte der
Vertreter der H den Unterſchied zwiſchen
HJF und NS-Formatfſonen einerſeits und
liberaliſtiſcher Wiſſenſchaftlichkeit andererſeits
heraus. „Wir Hitlerfungen, ſo erklärte er,
haben ſtets in erſter Linie Angſt um Deutſch
land und dann erſt um die Wiſſenſchaft gehabt,
während jene vor Sorge um die Wiſſenſchaft

ganz vergeſſen fa vergeſſen wollten, daß ſie
Deutſche waren!“ Daraus eragibt ſich. unzwei-
deutig. daß nur diefenigen Studenten Aus-
ſicht haben. bei der Bewertung ihrer Wett-
fampfleiſtung in die engere Wahl zu ge-
langen, die die Ausrichtung auf die deutſchen
Notwendigkeit dem Wiſſenſchaftsbegriff be
wiutßt voranſteſſen.

So iſt es ſelbſtverſtändlich daß ſchon bei
der Formuliernng des Wettkampfhemas im
Hinblick auf ihren völkiſchen Hintergrund
die Beurteilung einſetzen wird. Da ſich ferner
die Arbeit in Grupyven ablvielt das wötige
Material für die Einzelthemen der Gruppe
ſoll aus der Gemeinſchaftsgrheit genommen
werden wird auch das kamerehſchaftliche
2uſammenwirken feder einzelnen Gruvnve bei
der Bewertung boerückfichtigt. Es wird ein
guter Prifſtein für die innere Ausrichtung
der femweiljgen Kamerad ſchaften ſein in
welchem Verhältnis die einzelnen Themen ge-
danklich und inbalt ſich zueingnder ſtehen
Denn die Ge ſchloſſenheit und Mhboerundetfheft
des Bildes, das eine Grunyyve als Eundergehns
ihrer Unterſuchungen hergus feſt. wird mit-
gewertet, Es iſt bewußt eine Abhängigkeit des
einen Kameraden vom andern geſchaffen Fft
das Geſamtbild der Gruyve gut. kommt es
dem Einzelnen zugute, iſt der Einzelne gut
ſo fowmt es der Gruppe zugufte. Letzter und
entſcheidender Geſſchtsvunkt der Beurteflung
wird aber ſtets die Bewertung des Themas
für die geſamte Ausrfchtung der national-
ſozialiſtiſchen Wiſſenſchaft ſein.

Um die Leiſtung im natfonalvölkiſchen
Sinne ſichtbar werden zu laſſen, werden ake
Arbeiten ſowohl von Profeſſoren als Fach-
leuten als auch von Vertretern der Partei-
organiſationen und des Stagtes als welt-
anſchaulichen Gutachtern geprüft.

Steguweit-Uraufführung in Mannheim.
„Der Nachbar zur Linken“ von Heinz Ste-
guweit wurde vom Nationaltheater Mann-
heim zur Uraufführung erworben.

i

Mitteldeutſche Einheit“
Volkstümliche Vortragsreihe der Univerſität.

Die Vörtragsreihe der Martin-Luther-
Univerſität Halle- Wittenberg über die Ge-
ſchichte Mitteldeutſchlands wurde am Mitt-
woch mit einem vierten Vortrag fortgeſetzt.
den im Auditorium maximum Profeſſor Dr.
Holtzmann über die „Deutſche Einheit und
die mitteldeutſche Einheit“ hielt. Er beſchäf-
tigte ſich mit der Rolle. die Mitteldeutſchland
im Laufe der Jahrhunderte im Rahmen der
allgemeindeutſchen Entwicklung geſpielt hat.
Mitteldeutſchland iſt lediglich ein geographi-
ſcher Begriff, nie aber eine wirkliche völkiſche
Einheit, ſondern ein Durchgangsland und ein
Ausſtrahlungsland geweſen. Einmal, vor
mehr als 800 Jahren. war Mitteldeutſchland
eine Einheit: das alte Thüringer Reich. Jn
der Folgezeit nach 5831, iſt dieſe Einheit ver-
loren gegangen; das Land erfuhr eine drei-
fache Gliederung durch den Einbruch der
Franken, der Sachſen und der Slawen, es
bildete fortan kein geſchloſſenes völkiſches
Stammesgebiet mehr, ſondern ein Völker-
rn unter einheitlicher politiſcher Organi-
ation.

Die Angliederung des ſächſiſchen Gebietes
an das Karolingerreich ſchuf dann die Grund-
lage für die Volkwerdung Deutſchlands, und
zwar durch die Frontſtellung gegen die
Slawen und die Uebernahme des karolingi-
ſchen monarchiſchen Syſtems das zur Errich-
tung des ſächſiſchen Herzogtums führte. Die
ſächſiſchen Herzogsfamilien erreichten die
Einigung der deutſchen Stämme gegen die
Ungarn, und ſo vollzog ſich die erſte Reichs
gründung unter Heinrich I. von ſächſiſchem
Boden aus. Mitteldeutſchland trat in den
Mittelpunkt der Reichsgeſchichte. Jn der Zeit
der Ottonen und der Sulier febdoch verfiel
die neu geſchaffene Einheit wieder, und zwar
infolge der deutſchen Oſtpolitik. die die Auf
teilung des Gebietes in die ſächſiſche Nord-

Oſtmark zur Folge hatte. Dieſer
„Markenorganiſation und der kirchlichen

Miſſion iſt der Verfall der Einheit zuzu-
ſchreiben wenn Mitteldeutſchland auch weiter-
hin trotz aller Aufſpaltungen der Kernpunkt
des Königreiches blieb.

Jn der Folgezeit wurde auf mitteldeut-
ſchem Boden der Kampf zwiſchen der Reichs
einheit und dem Partikularismus aus-
getragen in dem die Krone zumeiſt die Ober
hand behielt, der aber ſchließlich doch mit dem
Zuſammenbruch des Reiches und dem Beginn
der Territorialbildung in Mitteldeutſchland
endete, Das Wettiniſche Haus hätte
(13. Jahrhundert) durch den Erwerb Thü-
ringens und ſein Vordringen nach Norden
als die bedeutendſte aller Herrſcherfamilien
die Möglichkeit einer Einigung Mitteldeutſch
lands gehabt; dieſe Möglichkeit wurde aber
durch Familienſtreitigkeiten und Teilungen
zunichte gemacht. Und zudem wurde durch
die Koloniſationsarbeit der Askanier der
Schwerpunkt nach Oſten verlagert. was für
die weitere Entwicklung von größter Wichtig
keit wurde. Der Raum im Oſten wurde
immer größer, und ſo haben die Wettfiner,
die ſich demgegenüber rückläufig nach Weſten
ausdehnten, in der Folgezeit gegen den von
Norden her kommenden Konkurrenten,
Brandenburg-Preußen, nicht ſtandhalten
können. Sie wurden nach Oſten, nach der
Lauſitz und Polen abgedrängt und damit
war die Einigung Mitteldeutſchlands gänzlich
unmöglich geworden, die auch unter branden-
burgiſch-preußiſcher Führung nicht ganz
erreicht wurde.

Wie die Zerſplitterung Mitteldeutſch-
lands, die bis in unſere Zeit angehalten hat,
künftig beſeitigt wird, das bleibt der Neu
gliederung des Reiches vorbehalten. -eh.

Georg Kaiſers „Kolportage“ wird ver-
filmt. Georg Kaiſers Komödie „Kolportage
gibt den Stoff für einen Lloyd-Film der
Tobis-Rota, Ernſt Haſſelbach, Per Schwen-
zen und Felix Eckardt lieferten das Drehbuch.
Unter der Regie von Dr. Fritz Wenöhauſen
ſpielen Käthe Haack, Ellen Frankf. Walter
Janßen und Walter Steinbeck.

ſchichte
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Die Geſchichte ſoll die Lehrerin der
Menſchheit ſein, und wenn ſie es nicht
wird, ſo tragen die Jugendlehrer der Ge
ſchichte einen großen Teil der Schuld.

Herbart.

Das Wunder
Skizze von Georg Geiersberg.

Im Krankenhaus am Berghang über der
Stadt ging es am Heiligabend gedämpfter zu
als ſonſt. Viele der Kranken ſehnten ſich;
manche wußten, daß am erſten Weihnachtstag
zur Beſuchsſtunde ihr Weihnachten ſich erfüllen
würde. Die Schweſtern gingen verſonnen um
her und fühlten, daß ihr Dienſt leichter war
als es manchmal ſcheinen mochte.

Nur der Wind hatte kein Einſehen. Er griff
ungeſtüm die kahlen Bäume des Krankenhaus-
gartens an und ſchüttelte ſie erboſt. Die Kran
ken verſtanden das Gehabe des Windes nicht;
ſie ſehnten ſich alle nach Güte und Liebe zum
Weihnachtsfeſt.

Selten erſchien jemand an einem der Fenſter
und blickte in den vom Wind geſchüttelten
Garten mit ſeinen Bäumen und Sträuchern.

„Schweſter!“ rief eine Stimme in einem. der
Gemeinſchaftsräume erſchrocken. „Sehen Sie
nur, da Schweſter da will eine Frau überden Zaun.“

Die Schweſter trat zum Fenſter und beob-
achtete, wie eine gutgekleidete Frau mit raſchen
Bewegungen über den niedrigen Holzzaun glitt,
der den Garten vom Krankenhaushof trennte.

„Sonderbar,“ flüſterte die Schweſter kopf-
ſchüttelnd und meldete die Beobachtung ſogleich
der Oberſchweſter. Mit dieſer beobachtete ſie
den Garten, man ſah jetzt, daß die gutgekleidete
Frau unter einer Tanne im Garten, auf einiger
Erhöhung ſtand und gebannt zu den Fenſtern
aufblickte.

„Jch muß leider den Chefarzt damit be
läſtigen.“

Der leitende Arzt des Krankenhauſes hatte
Weihnachtsurlaub; aber wegen eines ſchwer-
kranken jungen Mädchens machte er keinen Ge
brauch davon. Er ging mit der Oberſchweſter
bereitwillig in den Garten und trat zu der
fremden Frau unter der Tanne.

„Was wünſchen Sie hier?“ fragte er höflich,
trotz ſeiner Gereiztheit, als er dem flehenden,
irgendwie rührenden Blick großer, dunkler
Augen begegnete.

So ſehen Mütter aus, wenn ſie kranke Kinder
bringen, ſagte ſich der kundige Arzt bei dem
Blick und ergriff beruhigend den Arm der Frau.

„Sie laſſen mich ja nicht hinein ſtammelte
die Frau.

Jetzt erſt erkannte der Arzt die Mutter von
Helene Martin, derenwegen er über Weih-
nachten im Krankenhaus blieb; ſie lag an einer
gefährlichen, anſteckenden Krankheit auf dem
Erdgeſchoßzimmer Nummer ſechs, und es be
ſtand ſo herzlich wenig Hoffnung.

„Kommen Sie, Frau Martin haben Sie
Mut; wir tun für Jhre Tochter, was menſchen-
möglich iſt

„Es iſt Heiligabend Laſſen Sie mich doch!
Das iſt mein Weihnachten bat die Frau.
Flehend ſetzte ſie dann hinzu: „Jch kann das
Zimmer von hier ſehen und ſogar das Kopf-
kiſſen vom Bett, wenn das Fenſter offen bleibt.“

In dieſem Augenblick wurde das Fenſter zu
Zimmer ſechs wegen des Windes von einer
Schweſter geſchloſſen.

„Jch warte, bis es wieder geöffnet wird
es iſt ſo beruhigend für mich, laſſen Sie mich,
bitte, hierbleiben

Der Chefarzt, Dr. Zander, widerſtand der
Bitte aus Pflicht.

„Liebe Frau Martin, ich kann es nicht ge

ſtatten, ſo leid es mir tut! Kommen Sie. Das
ganze Krankenhaus würde unruhig werden,
wenn man Sie hier beobachtet. Denken Sie an
die vielen Kranken, die hier geſund werden
ſollen. Vorhin ſind Sie ja ſchon beobachtet
worden, als Sie über den Zaun kamen. Es geht
wirklich nicht.“

„Lenchen iſt mein einziges Kind mein
Mann iſt tot,“ ſtammelte die bleiche, ſchmale
Frau; „es iſt Heiligabend. Laſſen Sie mich an
das Bett ich habe keine Angſt vor der An
ſteckung.“

„Geduld. Wir haben die volle Ueberzeugung,
daß alles noch gut geht!“

Dr. Zander wurde flüchtig rot, als er ſich nach
kurzer Verabſchiedung abwandte und die Frau
der Oberſchweſter überließ. Hoffnung beſtand
in Wahrheit wenig. Nur ein Wunder konnte
noch helfen.

Wunder in der Weihnachtsnacht?
Es gab noch Wunder
Helene Martin verlangte im ſelben Augenblick

von ihrem Bett aus mit ſchwacher Stimme:
„Bitte, öffnen Sie doch wieder das Fenſter,

Schweſter es beruhigt mich ſo. Jch fühle mich
viel froher und viel leichter, als wenn das
Chriſtkind durch das Fenſter kommt. Es muß
ja nun bald Weihnachten ſein?“

Das Fenſter wurde wieder geöffnet.
Die Oberſchweſter brachte währenddeſſen

Frau Martin zur Pforte des Krankenhauſes
und verabſchiedete ſich dort von ihr. Frau
Martin ging aber nicht durch die Pforte. Sie
wartete, bis die Oberſchweſter durch das hohe
Portal des Krankenhauſes geſchlüpft war und

wandte ſich dann entſchloſſen wieder in den Hof.
Unter dem Baum ſtand ſie dann, bis es dunkel
geworden war und ſtand noch, als die Glocken
von der Stadt her klangen.

Um acht Uhr abends, als das Licht im Zim-
mer Nummer ſechs verlöſchte, kam die Ober-
ſchweſter und geleitete die ſtille Frau wortlos
aus dem Krankenhausgarten.

Am folgenden Morgen ſtand die Pforte zum
Garten offen.

Der Chefarzt Dr. Zander ſchüttelte den Kopf,
als er die gläubigen Augen der Kranken ſah
und ihre Richtung zum Fenſter folgte. Er fragte
die dienſttuende Schweſter:

„Haben Sie ihr etwas geſagt?“
„Nein, Herr Doktor. Es iſt ganz merkwürdig.

Sie ahnt anſcheinend, daß die Mutter ſo nahe
iſt Frau Martin ſteht ſchon zwei Stunden i
Garten, geſtern abend ſtand ſie bis acht Uhr
und ſie verlangt gar nicht mehr, daß die Mutter
zu ihr gelaſſen werden ſoll. Fch glaube, ſie
kommt durch!“

Dr. Zander nickte und ging nachdenklich.
Bereits am Nachmittag, zur Beſuchsſtunde,

durfte die Frau, die unter der Tanne bisher
ſtand, in das Zimmer der geneſenden Tochter
eingelaſſen werden, und ſie trat gläubig und
hoffnungsvoll über die Schwelle.

Sie ſetzte ſich, ohne ein Wort zu ſprechen, auf
den Stuhl am Bett und ſah ihr Kind an, das ihr
in den letzten Tagen immer ſo nahe geweſen
war wie jetzt, trotz des Fenſters und des Gar-
tens und der heimtückiſchen Krankheit und
empfand ein Weihnachtsglück, wie es wenig
Menſchen zu dieſer Stunde beſchert ward.

Die 41 Sünden von Theben
Mumiengeheimniſſe der ägyptiſchen Königsſtadt

Leicht geiſtert das Mondlicht um die gewal-
tigen Tempelruinen der oberägyptiſchen
Königsſtadt. Die Jahrtauſende, Unverſtand
und Habſucht der Kunſtfreunde haben aus den
Tempelſtätten Trümmerhaufen gemacht. Das
aber, was heute noch vorhanden iſt genügt, um
ehrfürchtig zu erſchauern. Von Luxor aus
führt eine Feſtſtraße bis zum Haupttempel von
Theben. Rechts und links von Sphinxen ein-
gefaßt. Von 134 Säulen des einen Rieſen-
tempels ſtehen noch 26. Jhre ausgeſchweif-
ten Kapitäle erſcheinen von unten ſ groß, daß
man darauf tanzen könnte. Der Tempel war
urſprünglich in vier Abteilungen gegliedert.
An ſeine Südſeite ſtößt der Salzſee, in dem
vor 3000 Jahren die toten Körper hervorragen-
der Perſonen mumifiziert wurden.

Unheimlich und geheimnisvoll. Es gab drei
Arten, um die Mumien herzuſtellen. Die Lei-
chen wurden nach einer Anſtalt befördert und
kehrten nach einiger Zeit, je nach dem Preis,
der aufgewendet worden war, in Byſſus und
Harz gewickelt zurück. Dann erſt wurden ſie
mit koſtbare Gewändern, mit Geſchmeide und
Juwelen geſchmückt. Zuerſt wurden ſie in den
„kleinen“ Sarg gelegt, ſpäter in den zweiten
Sarg von Sykomoreholz, und dieſer Sarg fand
zum Schluß erſt in dem mächtigen Steinſarko-
phag Aufnahme. Bei der Totenfeier fragte der
Prieſter die Angehörigen nach den 41 Sünden
des Geſtorbenen. Alle dieſe Fragen wurden
in gleicher Reihenfolge geſtellt. Die örttte
Frage lautete, ob der Verſtorbene ſchwatzhaft
geweſen ſei. Bei Zweifeln darüber entſchied
die Schwere des dargebotenen Opfers. Nur
wenn die 41 Sünden durch entſprechende Opfer
getilgt waren, wurde die Erlaubnis zur Bei-
ſetzung gegeben. Die Beſcheinigung darüber
bekam jeder Tote mit ins Grab, ferner eine
Golömünze und die Lieblingsſpeiſen.

Alle Jahre wurden dieſe Speiſen erneuert.
Dadurch ſollte der Tote fröhlich geſtimmt wer-
den und die Hinterbliebenen durften keine
Trauermiene zeigen. Man fuhr den Leichen-
kondukt in Booten hinüber, und zwar in einen
Hafen, deſfen Eingang die berühmten Mem-
monſtatuen bildeten. Die eine von ihnen
mag in ihrer Steinſtruktur eine Stelle gehabt
haben, die wie kriſtalliſiert ausſah; wenn die
Sonne aufging und die Front der Statue ſchnell
erwärmt wurde, während die Rückſeite noch kalt
war ſchien der Stein nlötzlich zu tönen. Einer
der alten Aeaypterkönige liebte es nicht wenn
jemand ungefragt ſprach. alſo ließ er den Stein
durchſägen, worauf er auf ewig verſtummte.

Theben ſoll damals, vor einigen tauſend
Jahren gegen eine Million Einwoh-
ner und 70 Tore gehabt haben. Heute iſt es
nicht mehr, als ein elendes Dorf; aber trotzdem
bleibt alles was man dort zu ſehen bekommt,
unverrückbar in der Erinnerung. Eine ganze
Stadt von Felſengräbern reiht ſich hier
aneinander. Stundenlang kann man in dieſen
Totenkammern umhergehen und zuweilen auch
kriechen, und ſtets wird das Auge auf neue
Merkwürdiagkeiten ſtoßen.

Die Steinbrüche von Silſite, aus denen all
dieſe Temvel geſchaffen wurden, liegen nicht
allzu weit davon entfernt. Hier macht man die
wunderbare Entdeckung, daß die alten Aegypter
die Obelisken liegend aus dem Stein
meißelten, d. h. ſie ſtellten die Säule fir und
fertig her, löſten ſie dann durch die Arbeit der
Meißel von ihrem Platz und brachten ſie auf
Holzflößen den Nil hinunter zu ihren Stand-
orten. Die ganze Gegend wirkt wie ein Toten-
feld und gleichzeitig wie ein unvergänalicher

Was geſchah am 12. Aezember?

Vor 19 Jahren (1916): Friedensangebot der
Mittelmächte an die Entente.

Vor 72 Jahren (1863): Der norwegiſche Maler
Eduard Munch in Loiten geboren.

Vor 169 Jahren (1766): Der Schriftſteller Jo
hann Chriſtoph Gottſcheid in Leipzig ge
ſtorben (geb. 2. 2. 1700 in Juditten).

Verwilderte Haustiere
Es iſt eine alte Erfahrung, daß Haustiere,

die verwildern, weit gefährlicher ſind als wilde
Tiere. Jn Neu-Südwales hat man erſt vor

kurzem einen rieſigen Schäferhund einge
fangen, der vor Jahren verwilderte und ſeit-

dem die ganze Gegend in Schrecken verſetzte.
Dreihundert Schafe ſind in dieſer Zeit durch
ihn umgekommen. Man nannte ihn den
Tällong Tiger. Er unterſchied ſich von einem
Wolf, der eigentlich nur tötet, wenn er
hungrig iſt dadurch, daß er oft in einer ein-
zigen Nacht ein Dutzend Schafe tötete und von
jedem nur ein kleines Stück fraß. Es kam aber
auch vor, daß er Menſchen angriff, und die
Mütter, die in jener Gegend wohnten, wagten
ihre Kinder nicht unbeaufſichtigt aus dem
Hauſe zu laſſen. Daß verwilderte Hunde einen
ganzen Bezirk in Angſt und Schrecken verſetzen,
kommt nicht ſelten vor, und oft bemerkt man
erſt. wenn der Störenfried erlegt iſt, daß man
es überhaupt mit einem Hunde zu tun hat-
Bei Rocheſter ſtrich im Jahre 1932 ein ver-
wilderter Schäferhund umher, der innerhalb
drei Wochen 71 Schafe tötete. Er arbeitete merk-
würdigerweiſe mit einem Terrier zuſammen.
Dieſer Texrier umkreiſte die Schafe und trieb
ſie dem großen Schäferhunde zu, der ſie dann
tötete.

Auch verwilderte Katzen können gefährlich
werden, da ſie, wenn ſie regelrecht auf Jagd
gehen meiſt ſehr groß und kräftig werden. Eine
Katze. die bei einem Angriff auf Lämmer er-
ſchoſſen wurde. wog mehr als 20 Pfund und
war etwa 1 Meter lang. Ein New Yorker
Gelehrter hat die ſtatiſtiſche Feſtſtellung ge-
macht. daß die Schäſerhunde die Hunde ſind,
die am häufigſten Menſchen beißen. Am zweit-
häufigſten beißken Pudel. dann folgen For
terrier und Airedales. Dieſer Sachverſtändige
iſt aber der Meinung, daß Hunde faſt immer
nur dann auf Menſchen losgehen. wenn ſie von
ihren Beſitzern nicht ſachgemäß erzogen
wurden.

Ein Methuſalem
Ein bemerkenswerter Grabſtein befindet ſich

in der Weſtminſter Abtei in London. Hier
iſt ein gewiſſer Parr begraben, von dem der
Stein meldet. daß er im Jahre 1483 geboren
wurde und im Jahre 1635 ſtarb, alſo 152 Jahre
alt geworden ſein muß. Nach einer Chronik
heiratete er erſt mit ſechzig Jahren und hatte
dann aus dieſer Ehe noch zwei Kinder. Mit 122
Jahren heiratete er zum zweiten Male, und als
der berühmte Arzt William Hervey nach ſeinem
Tode ſeinen Körper unterſuchte, fand er, daß
die inneren Organe in erſtaunlich gutem Ge-
ſundheits zuſtande waren.

Zeuge entſchwundener Herrlichkeit

Weißt du, was das heißt, Sehnſucht
Liebe und Schickſal des Freiherrn von der Trenck

Roman von Paul Hain
6. Fortſetzung.

Laßt hoch die Adler fliegen,
Denn nun wird ausmorſchiert,
Mit tauſend Bataillonen,
Mit Pferden und Schwadronen,
Granaten und Kanonen,
So, wie wir's exerziert!

Nun führt uns Fridericus
Gleich ſelbſt zu Schlacht und Sieg,
Bei Trommeln und Poſaunen,
Granaten und Kartaunen
Vergeh'n die Liebeslaunen,
Vergeht auch mal der Krieg!

Doch iſt der Krieg zu Ende,
Dann bin ich gleich bei dir.
Es trifft ja ſede Kugel nicht,
Drum wiſch dir ab dein Angeſicht,
Und träum' des Nachts beim Sternenlicht,
Mein Mädchen, ſüß von mir!

So ſangen die Grenadiere und Reiter luſtig
in den heraufkommenden Morgen hinein und
hatten fidele Geſichter.

Am Morgen aber wachten die braven Pots-
damer auf und ſahen verwundert, daß ihre
Stadt halb leer geworden war. Sie hörten voll
Staunen, daß es Krieg gäbe, Krieg mit
Oeſterreich, und daß Friderieus bereits drauf
und dran ſei, die erſte Bataille zu ſchlagen!

un, ſo weit war es allerdings noch nicht.Die Regimenter marſchierten vorerſt gen
Sachſen, und Maria Thereſiag in Wien hatte
ſhlafloſe Nächte. Es war gar kein Zweifel, der

reußenkönig war wieder einmal ſchneller ge-
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weſen als ſie, er hatte den Angriff der Ver-
teidigung vorgezogen.

Alles war wie ein Blitz aus heiterem Him-
mel gekommen.

Krieg! Wann würde er zu Ende ſein?
So fragte ſich auch Prinzeſſin Amalie, als ſie

den erſten Schreck überwunden hatte über die
Nachricht, daß Trenck noch in der gleichen Nacht,
da er mit ihr zuſammen geweſen, mit ſeinem
Regiment ausgerückt war.

Jch werde es ertragen müſſen, ſo wie es
viele Frauen und Mädchen ertragen müſſen,
die ihren Liebſten draußen haben, dachte ſie
erſchauernd. Jch werde warten, warten und
mich ſehnen.

8. Kapitel.
Gegen den Ziskaberg vor Prag, der mit

ſeiner Höhe die Stadt beherrſcht, ſtürmten ſeit
Stunden die preußiſchen Schwadronen in immer
neuen Angriffen. Die Erde ödröhnte unter den
ſtampfenden Hufen der Pferde.

Seit Wochen lag man vor der Stadt, in der
der General Harſch mit zwanzigtauſend Mann
kampierte und ſtandhielt.

Aber man mußte Prag haben, um jeden
Preis! Und der Ziskaberg war der Schlüſſel
zur Stadt. Kroatiſche Regimenter waren hier
und ſpien mit ihren Geſchützen tödliches Blei
in die preußiſchen Reihen.

Blutigrot ſank die Sonne hinter die Türme
der ahten Stadt, die wie ein ſeltenes Juwel in
der herbſtlich bunten, böhmiſchen Landſchaft lag.

Häuſer brannten geſpenſtiſch gegen den abend-
lichen Himmel. Es roch nach Pulverdampf und
Blut. Jn langen, ſchwefelgelben Schwaden
zogen die Rauchwolken durch die Luft.

Geſchrei, Gebrüll, Geſtöhn war überall. Eine
verbiſſene Wut ſtierte in allen Geſichtern: Prag
muß fallen!

Fridericus hatte am Mittag die leitenden
Offiziere um ſich verſammelt gehabt:

„Jch wünſche, Meſſieurs, daß die Stadt ge-
nommen wird. Jch habe keine Zeit, lange vor
Prag zu liegen.“

Er hatte mit dem Degen auf die Erde auf
geſtoßen.

„Prag muß fallen!“
Jn jedes Gehirn war dieſer Befehl ein-

gehämmert worden. JederGrenadier, jeder preu-
ßiſche Huſar, jeder Kanonier wußte es und
ſchrie es ſich ſelber voll Erbitterung zu: Prag
muß fallen! Wir ſind des großen Friedrichs
Soldaten es gibt keine Stadt, die wir nicht
kriegen können, wenn wir ſie haben wollen!
Prag muß fallen!

Aus der Stadt und vom Ziskaberg brüllten
die Geſchütze aus eiſernen Schlünden. Riſſen
breite Lücken in die Reihen der Stürmenden.
Pferde ſtiegen mit wahnſinnigem Gewieher
hoch auf, überſchlugen ſich, ſackten mit dumpfem
Fall zuſammen. Da ſchrie femand „Mutter,
Mutter!“ und ſtürzte kopfüber in den Acker.
Er wird nie mehr die Sonne aufgehen ſehen.
In einer Fontäne von Granatſplittern flogen
zehn,. zwanzig, fünfzig preußiſche Grenadier-
ſeelen direkt in den Himmel. Pferdeleiber
wälzten ſich am Boden.

Dumpf donnerten von der Südſeite her die
Eskadronen der Huſaren über Wieſen und
Aecker und zogen blutige Spuren hinter ſich her.
Verdammt, die Kroaten zielen gut!

Aber der Ziskaberg mußte genommen werden!
Mußte!
Der Trenck ritt wie der Teufel vor ſeiner

Schwadron.
„Vivat Fridericus! Vivat Amalie! Vivatdas Leben. der Ruhm der Sieg!“
Aus tauſend Kehlen brüllte, ſtöhnte, dampfte

es wie ein Orkan:
„Vivat Fridericus!“

ein rauſchendes, brauſendes Ungewitter und
zerbrach an den Mauern.

Die Huſaren!
Ausgeſuchte Kerls, mit ihren Gäulen wie

verwachſen, verwegene Geſfichter, todesbereit,
ſiegesbereit, Gebrüll in den Kehlen, wahn-
ſinnige Wut im Herzen, ſtürmten auf den Ziska-
berg an dem ſie ſich die Stirn blütig ein-
rannten.

„Prag muß fallen!“
Jmmer wieder hämmerte dieſes Wort durch

tauſend, zehntauſende Gehirne.
„Prag muß fallen!“
Trenck ſaß auf einem engliſchen Vollblut, das

ihm der König am Tage vorher geſchenkt hatte,
da ihm ſein letztes eigenes Pferd zwiſchen den
Schenkeln erſchoſſen worden war. Der Eng-
länder war ungeſtüm und fäh. kaum zu zügeln-

Trenck hielt den Pallaſch in der Fauſt-
Stierte nach vorn gegen den Berg. wo gelbe
Flammen unaufhörlich zuckten. Die Geſchütz-
mänler der Kroaten.

„Vivat Amalie!“ zuckte ſein Herz. „Es geht
um Tod und Leben! Wenn du mich wieder-
ſiehſt, dann iſt ein Wunder geſchehen. Unſer
Leben hier liegt auf der Waage des Zufalls.
Gegen eiſerne Kugeln iſt niemand aefeit.
Vivat Amalie, bet' für mich!“

Die Grenadiere an der Oſtſeite wichen zurück.
Es war nichts zu machen. Die preußiſchen Ge
ſchütze verſtummten. ſie trafen in die eigenen
Reihen.

Noch immer ritten die Huſaren. Sie hörten
nicht das Signal zum Halten das Siagnal:
Zurück! Sie waren bereit, bis auf den letzten
Mann zu ſterben. Trenck ſah ſich um.

Lücken in den Reihen! Sie füllten ſich nicht
mehr. Der Oberſt Windiſch war gefallen. Ritt
meiſter Reventlow hatte das Kommando über-
nommen. Er teilte die Stürmenden in zwei
Gruppen. Ehe er noch weitere Befehle geben
konnte, bäumte ſich ſein Pferd auf. Er ſelber
ſaß kalkweiß im Sattel. Dann ſtürzte er unter
den zuſammenbrechenden Gaul. Auch er würde

Hallte wild über das von Grangten zerpflügte
und aufgewühlte Land. Dröhnte gen Prag wie nie mehr in ſeinem Leben einen Befehl er

teilen.
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Mädel aus der Heimat
Novelle von Erica Grüpe-Lörcher.

War das nicht die- reizende deutſche Lands-
männin Ellionor „Walker, die ſoeben dort mit
einer ſpaniſchen Dame und einem Backfiſch einAuto vefſie und einen Laden betrat? Ge-
ſchwind ihr nach, denn es waren Monate her,
ſeit er ihr auf einem Ball der deutſchen Kolonie
begegneie, und hier in Sevilla, im ſüdlichſten
Zipfel von Spanien, waren deutſche Lands-
männinnen ſelten!
Aeußerlich unauffällig pirſchte ſich Manfre
Klein an die junge Dame heran, die in ihrer
blonden Stattlichkeit und ihren blauen Augen
hier unter all den dunkeläugigen Spaniern die
Deutſche verriet. Er lüftete den Hut, da die
ſpaniſche Dame mit dem Backfiſch im hinteren

Teil des Ladens einem Verkäufer nach einer
langen Liſte ihre Aufträge erteilte. Als er ſah,
daß die hübſche Ellinor ihn erkannte, fragte er
lächelnd: „Sie machen Weihnachtseinkäufe

„Ach nein, nicht, was man bei uns in Deutſch
land Weihnachtseinkäufe nennt! Denn hier in
Spanien beſteht ja das Weihnachtsfeſt nur aus
Eſſen und Trinken. Kein Kind wird beſchenkt!
Nur dieſe weißgeflochtenen Körbe in unglaub-
lichen Dimenſionen voller Leckerbiſſen werden

verſchenkt und beſtellt.“
„Sie werden Weihnachten Heimweh haben?“

fragte er halblaut.
„Ja. Jch werde wohl Heimweh baben!

Denn wir Deutſchen fühlen uns ja nie mehr
mit der Heimat verwachſen, als wenn wir ein
Weihnachtsfeſt im Ausland verleben müſſen.
Aber ich werde es auch dieſesmal unterdrücken,
wenn ich ſtundenlang ſtehe und dieſen Schinken
in hauchdünne Scheiben ſchneide, die zu den
Gläschen mit gelbem Manzanillawein gereicht
werden!“

Er warf lächelnd einen Blick mit ihr auf die
langen Reihen von Schinken, deren hartes, un
ſchönes Aeußere durch blau- oder rotſchillerndes
Stanniolpapier ſorgſam vollſtändig umhüllt
war, und die im Verein mit runden, ebenſo ge
zierten Mortadellawürſten in Reih und Glied
als Weihnachtsreſerven an der Decke des lang-
gezogenen Ladenlokals herabhingen.

Er miſchte ihre leiſe Bitterkeit mit etwas
Spott: „Der Anblick ſolcher Schinken könnte
einem ja beinahe den Weihnachtsbaum erſetzen!
Sehen Sie nur, wie die Schinken außer dem
Stannjiolpapier noch ſo poetiſch mit lauter
»Engelshaar umwunden ſind! Engelshaar auch
um all die Gläſer mit Oliven, die Champagner-
flaſchen, die Mortadellawürſte, die Lachskonſer-
ven und Dattelſchachteln!“ Und da ihm einfiel,
daß ſie ihm auf jenem Ball erzählt, ſie ver-
bringe bereits das dritte Jahr in Spanien,
fragte er nun: „Wollen Sie nicht nach Deutſch
Iand zurück?“

Sie ſchüttelte den Kopf. „Meine beiden
Eltern ſind tot. Dort erwartet mich niemand.“

Er bemerkte, wie ſie beunruhigt den Kopf zu
der Dame wandte, welche jetzt ihre Beſtellungen
beendet zu haben ſchien. „Leben Sie wohl! Es
gilt ja nach ſpaniſcher Anſicht nicht für paſſend,
wenn eine junge Dame ſich außer dem Hauſe
mit einem Herrn unterhält. Meine ſpaniſche
Dame könnte deswegen jetzt
Er verſtand und trat einen Schritt zurück.
„Hoffentlich habe ich trotzdem bald einmal Ge-
legenheit, Sie wieder zu ſprechen!“ ſagte er
noch raſch. Dann markierte er den völlig Un
beteiligten, der im Laden gleichfalls inen Ein
kauf beabſichtigte. Doch als Ellionor Walker
gleich darauf mit den beiden Spanierinnen das
elegante Privatauto beſtieg, ſah er ihr aufmerk-
fam nach. Zum Kuckuck, dieſe blonde, urdeutſche,
ſtattliche Ellionor paßte fa gar nicht zwiſchen
dieſe zierlichen Püppchen, die, nach der neueſten
Mopde gekleidet, trotzdem die typiſche, andalu-
ſiſche ſchwarze Spitzen-Mantille über dem hohen
Kamme trugen. Gehörte dieſe blonde Ellionor
nicht in ein deutſches Haus und neben einen
deutſchen Mann?

Er verließ den Laden wieder unauffällig und
ſchlenderte durch einige ſchmale, alte Seiten-
ſtraßen, die in ihrer verſchwiegenen Verträumt-
Heit die richtige Stimmung um ihn waren. Er

Diamanten in Kanada
Die reichſten Edelſteinvorkommen der Welt Fhre Lage wird noch ſtreng

geheim gehalten Sorgen in Süd Afrika

Man kennt den Reichtum Kanadas an Gold.
Man weiß auch, daß dort Platin gefunden wird.
Jn jüngſter Zeit begann man Pechblende zu
bergen und damit Millionen zu verdienen. Fetzt
aber werden jene Glücksjäger, die mit un-
zweifelhaftem Jnſtinkt gewiſſermaßen ahnen,
wo der Reichtum ſitzt, von der Nachricht über-
raſcht, daß Kanada außerdem die größten Di a
mantenſchätze bergen ſoll, die die Erde bis-
her kennt.

Vor mehreren Wochen hielt der Geologe Pro-
feſſor A. S. Furcon vor einer Regierungs-
kommiſſion in Montreal einen Vortrag, in dem
er zum erſten Male an Hand von Proben be-
legen konnte, daß an mehreren Stellen des
nördlichſten Kanadas Diamanten in großem
Umfange zu finden ſeien. Er geht ſo weit zu
behaupten, daß die Diamanten in einer
außergewöhnlich hervorragenden Güte in der
Erde verborgen lägen. Gleichzeitig verriet er
die einfachſten Wege zur Bergung der Schätze.
Denn ſchließlich bedeuten die Diamanten nicht
nur einen ſchönen Schmuck für einen Frauen
hals, für eine ſchöne Hand, ſondern ſind auch
ein bedeutender Jnduſtrie Gebrauchsartikel.

Denn der größte Teil aller r Jenen und für
den Verkauf freigegebenen Diamanten wird ja
für die Jnduſtrie verwertet.

Die kanadiſche Regierung hat Wert darauf
gelegt, die große Oeffentlichkeit vorerſt noch
nichts von dieſen Diamantenfunden wiſſen zu
laſſen. Auch jetzt, nachdem das Gericht durch
geſickert iſt, weiß noch niemand genau, wo dieſe
Schätze zu finden ſind. Allerdings wird in Gevo-
logenkreiſen behauptet, daß die Steine ſo tief
lägen, daß für den einzelnen das Bergen voll-
kommen unmöglich ſei und nur mit Hilfe der
Regierung vorzunehmen ſei.

Jn abſehbarer Zeit iſt alſo mit einem Dia
manten-Run in Kanada zu rechnen. Ka-
nada hat manchen Goldſturm, einen ſtarken
Platinrauſch und in jüngſter Zeit eine Jagd auf
das Radium erlebt. Der Diamanten-Run wird
als nächſtes kommen. Die meiſten Sorgen wird
ſich übrigens Südafrika machen, dort ſteht man
vor der bangen Frage, ob bei einer ſo reichen
Ausbeute, wie man ſie ſich verſpricht, die Preiſe
für Diamanten auch weiterhin künſtlich gehalten
werden können.

hatte ſich in dieſen Jahren zum erſten Angeſtell-
ten einer deutſchen Firma heraufgearbeitet. War
es ein Wink des Schickſals, daß ihm heute ſein
Chef zum Weihnachtsgeſchenk eine Beförderung
eröffnet hatte, die ihn vollkommen in den Stand
ſetzte, hier einen eigenen Herd zu gründen? Ein
Herd in der Fremde! Welch ein Reiz lag in
dieſem Wort! Sich eine Frau aus Deutſchland
holen? Warum? Die hübſche Ellionor hatte
ihm immer den beſten Eindruck gemacht. Daß
ſie hier im Ausland im Hauſe einer launigen
Dona als Erzieherin ſeit Jahren aushielt,
ſprach nur für ſie. Nur keine Frau als ver-
wöhntes Püppchen mit Anſprüchen! Ob
Ellionor ihm einen Korb geben würde,
wenn

Aber wie ſich ihr nähern? Sie war der Sitte
nach im ſpaniſchen Hauſe eingeſchloſſen, wie in
einem Kloſter. Als Einziges gab es die tägliche
Ausfahrt im Auto.

Würde es nicht reizend ſein, gerade am Heilig-
abend ſich ein Lieb als künftigen Lebenskame-
raden zu ſichern

Aber es erwies ſich wohl als unmöglich, mor-
en in ein ſpaniſches Haus zu kommen! Er
annte den Zuſchnitt der ſpaniſchen Weihnachts

feiern: bis ins ſechſte und entfernteſte Glied
vereinigt, ſaß die ganze Familie beiſammen,
tafelte, pokulierte, ſcherzte, ging um Mitternacht
zur Weihnachtsmeſſe in die Kathedrale und
tafelte dann wieder zu Hauſe weiter. Halt,
wenn er ihr nun bei dieſer Weihnachtsmeſſe
irgendwo begegnete? Aber wie konnte er ihr
Nachricht geben, daß ſie ſich dabei nach ihm um-
ſehen möge, weil er auf ſie warte?

Plötzlich fiel ihm ihre ſcherzhafte kurze Unter
haltung über die mit Stanniolpavpier prachtvoll
umkleideten Schinkenbeine ein. Konnte er nicht
ein Liebesbrieſchen zwiſchen einen ſolchen Schin-
ken und Stanniolpapier ſchmuggeln?
Geſagt, getan. Er ging in den Laden zurück,

pirſchte ſich an den gleichen Verkäufer heran, der
eben den langen Beſtellzettel der Senora
empfangen hatte, nahm ihn beiſeite und ver-
traute ihm ſein Geheimnis an. Was würde in
Sevilla, ſeit den Zeiten des luſtigen Figaro,
des „Barbiers von Sevilla“, mehr Verſtändnis
finden als ein eingeſchmuggeltes Liebes-
briefchen?

Jn einem nahen Kaffee ſchrieb Manfred
ſchnell ein zierliches Briefchen mit der Bitte,
ihn während der Mitternachtsmeſſe am Grab-
mal des Chriſtoph Columbus in der Kathedrale
erwarten zu wollen! Dann wurde mit Hilfe
des Verkäufers das Briefchen geſchickt um den
beſtellten Schinken gewickelt, mit dem herrlich

Es ging drunter und örüber für einige Augen-
blicke. Eben waren zwei drei Granaten mitten
in die Eskadron geſchlagen.

Der Leutnant Wagenitz der dicht neben Trenck
ritt, hatte plötzlich ein breites, verzweifeltes
Grinſen im Geſicht. Blut quoll ihm aus dem
Munde. Eine Woge herrenloſer Pferde riß ihn
ſinnlos mit. Man fand ihn erſt am nächſten
Tage am Moldauufer tot wieder.

Trenck ſaß wie aus Stein gehauen auf ſeinem
Pferd.

Er ſah niemand mehr war vor ihm da, der
das Kommando übernahm.

Er nur!
Schon brachen hier und da Reiter aus. Es

war eine verzweifelte Sache.
Da ſchrie er auf Ueberlaut aus voller Kehle

Reckte ſich in den Steigbligeln.
„Fch übernehme den Befehl. ich. der Leutnant

Trenck!“
Immer wieder brüllte er es, ſprengte bis an

die Spitze, riß mit ſeinem Gebrüll und ſeiner
ſieghaften Erſcheinung die gelockerte Maſſe wie
der zuſammen.

„Der Trenck kommandiert!“ lief es durch die
Reihen. „Der wilde Trenck. vivat!“

Und mit einem Male ſchwirrte der Ueberreſt
der Reiter wie ein Horniſſenſchwarm los. noch
einmal gegen den Berg der Feuer ſpie, noch
einmal auf Tod und Leben! Trenck an der
Spitze. Lachenden Geſichts. Und der Teufel
mochte unſichtbar hinter ihm im Sattel ftzen.

Das ging wie das Ungewitter! Die kroa-
tiſchen Schützen verloren das Ziel auf den
Augen, ſo ſchnell und todesverachtend vreſchte
der Schwarm heran.

Schon war man am Berg.
Hinauf, hinauf! keuchten fünfhundert Hirne.

Die Pferde gaben das Letzte her. Hundert
Meter fünfzig Meter

Ohrenbetänbendes Gebrüll:
„Vivat Fridericus!“
Den Degen feſter in die Fauſt!

Da war man ſchon mitten in der Batterie.
Kroaten ſprangen wie die Haſen davon. Ver-
einzelte Schüſſe, „Die Teufel ſind da!“ gellte es.

blinkenden Stanniolpapier überkleidet und mit
Engelshaar umſchnürt!

Durch die weiten Hallen der Kathedrale von
Sevilla, der fünftgrößten Kirche der Erde,
brauſten majeſtätiſch die Klänge der großen
Orgel. Ueber die gewaltige Menſchenmenge
zitterte der Schein von hundert und aberhundert
Kerzen. Am Hochaltar, hinter dem reichvergol-
deten Gitter, wurde die Meſſe zelebriert. Etwas
abſeits, am granitenen Sockel des Columbus-
Grabmals, ſtand Manfred wie auf einem Poſten
und wartete. Es ſchien unmöglich, zwiſchen
dieſer Menge einen einzelnen herausfinden zu
können.

Da kam ſie heran. Sie war gerade hier unter
den ſüdländiſchen Erſcheinungen nicht zu ver-
wechſeln.

„Jch danke Jhnen, weil Sie meiner Bitte ent
ſprachen!“

Trotz des brauſenden Orgelſpiels ergriff ſie
ſeine Hand und ſagte lächelnd:

„Ein Schinkenbein und Engelshaar mit Stan-
niolpapier als Briefübermittler! Wer auch auf
ſolchen Gedanken kommt!“

„Weil ich keine andere Möglichkeit ſah, Jhnen
meine Bitte zu übermitteln, daß ich Sie gerne
ſprechen möchte. Der Schinken wurde alſo tat
ſächlich von Jhnen abgeſchnitten

Sie lachte: „Das Stanniol war derartig gut
umhüllt, daß niemand etwas merkte. Jch machte
mich jetzt eben frei und erklärte, ich wolle noch
Einiges in der Kathedrale beſichtigen, um mich
rer am Schluß an unſerem Auto einzu
inden.Er ſchlug vor: „Draußen im Hof der Kathe-
drale iſt es noch viel ſtimmungsvoller.“ Und ſo
kam erſt wirklich die richtige Weihnachtsſtim-
mung über ſie beide, als ſie durch ein Portal
auf den großen viereckigen Jnnenhof traten, auf
dem Orangenbäume im Kranze um eine
plätſchernde, jahrhundertealte Fontäne ſtanden.
Ueber ihnen wölbte ſich der tiefblaue andalu-
ſiſche Nachthimmel mit ſeinem Sternenmeer, als
ſei es der ſfunkelnd beſtickte, ausgebreitete Sam-
metmantel der Madonna. Und die Sichel des
zunehmenden Mondes lugte gerade um den
viereckigen, altmauriſchen Gebetsturm, die Gi-
ralda, ſo daß ſie in ihren weißen Steinen aus
ſah wie durchbrochenes Zierwerk.

Sie ſtanden in dem großen umfriedeten Hofe,
von dem Straßenlärm gleichſam abgeſchloſſen,
denn draußen vollführte ein rieſiger vorbei-
ziehender Kindertrupp einen ſtarken Lärm mit
Trompeten, Klappern, Raſſeln und Geſchrei, um
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Trenck lachte.
„Die Teufel hahaha!“
Dann ging alles blitzſchnell. Zehn Minuten

ſpäter war der Berg genommen. Neues Signal
ſchmetterte ins Tal hinab. Signale ſchmetterten
unten wie ein Echo. Batterien ſauſten durch die
Ebene den Berg ſo ſchnell wie möglich mit
Geſchützen zu ſpicken.

König Friedrich ſtand vor ſeinem Zelt.
Wartete auf ſein Pferd. Leicht ſchlug er dem
General der neben ihm ſtand, auf die Schulter.

„Er hat ihn der Trenck!“ lachte er biſſig.
„Beim Teufel, er hat den Berg!“

Eine Stunde ſpäter ödonnerten die Geſchütze
über die Stadt, ſchlugen praſſelnde Flammen
hier und da aus den Häuſern. Prag begann die
Fauſt des Preußenkönigs zu ſpüren.

Es war nichts mehr zu retten.
Am nächſten Tage wehte die weiße Fahne

über der Stadt.
General Harſch hielt weiteres Blutvergießen

für überflüſſig. Nach über zweiwöchiger Gegen-
wehr, nach dem Frall des Ziskaberges, war Prag
nicht mehr zu halten. Zwanzigtauſend Mann
ergaben ſich.

Prag hatte kapituliert.
Wieder liegt ein violetter, kühler Abend über

dem böhmiſchen Land
Das Preußenheer kampierte teils in

Stadt teils in den Vororten und vor
Mauer im Zeltlager-

Ruhetag! Man hat ihn verdient. Die toten
Kameraden ſchlafen unter der Erde. Aber der
Lebende hat recht und die Lebenden ſitzen
am Feuer und laſſen ſich's gut ſchmecken. Lachen
und ſinc, en und wiſſen nicht, ob ſie es morgen,
ob ſie es in einem Monat noch tun können,

Eine Orbdonnanz kommt zu Trenck.
„Seine Majeſtät befiehlt!“
Trenck ſieht nicht ſonderlich elegant aus. Sein

Waffenrock hat Flecke iſt gerriſſen, und Sixtus
hat noch keine Zeit gefunden, die Sachen zu
flicken. Dazu hat ihm der Feldſcher verſchiedene
Fleiſchwunden im Geſicht und an den Händen
verkleiſtert und verpflaſtert. Eine Kugel iſt

der
der

ihm durch die linke Hand geangen, wie durch
ein Wunder blieb der Knochen heil.

Alſo qut, zum König.
Der iſt in ſeinem eigenen Zelt wohnen ge-

blieben. Die Häuſer in Prag gefallen ihm nicht,
ſind ihm zu verlauſt und verdreckt!

Trenuck wird ihm gemeldet.
„Soll reinkommen!“
General Borck und Schwerin und der Deſ-

ſauer ſind bei dem König im Zelt. Noch ein paar
Oberſten und Ordonnanzoffiziere.

Fridericus ſteht von ſeinem Feldſtuhl auf.
Stützt ſich ſchwer auf den Degen. Er hat ſeit
geſtern wieder körperliche Beſchwerden und iſt
wütend, Aber er zwingt ſein Geſicht zu einem
Lächeln, das etwas karg ausfällt.

„Er iſt ein Teufelskerl, Trenck“, begrüßt er
ihn. „Er hat ſich geſchlagen wie ein Held. Eine
fabelhafte Leiſtung, dieſer Sturm auf den Zis
kaberg. Werde ich Jhm nicht vergeſſen.“

Trenck ſteht kerzengerade. Sein verpflaſter-
tes Geſicht iſt von der inneren Erregung et
was gerötet. Sein Blick iſt nicht ohne Stolz.
Er ſieht den König feſt an, und zum erſten
Male kommt es ihm zum Bewußtſein, daß da
manche Aehnlichkeit mit Amalie in dieſen Zü
gen iſt. Des Königs Geſicht verwandelt ſich vor
ihm. wird weicher, zarter in den Linien, wird
zu dem Antklitz Amaliens, das er im Geiſte
ſieht. Wie von weit her kommt Friedrichs
Stimme zu ihm.

„Wenn Er ſich nun noch öfter das Schnupf-
tabaken angewöhnt, iſt Er ein ganzer Mann!
Er erinnert ſich noch?“

„Befehl Majfeſtät!“
„Keine Dummheiten mehr im Kopf?“
„Keine, Sire.“
„Merk' er ſich, Weiber und Wein, die ſind

eines Mannes böſe Teufel! Meide Er ſie wie
die Peſt, das rate ich Jhm.“

Der Deſſauer im Hintergrunde ſchmunzelt
abſcheulich. Er hat ſein Lebtag die Weiber nicht
gemieden, und es fira auch ſo.

„Ob hoch, ob niedrig, Trenck. ob reich, ob
arm, fie taugen alle nichts. Das ſieht Er an der
Oeſterreicherin! Ein Mann wie Er ſoll ſich hü

nach altſpaniſcher Sitte durch möglichſt viel
Lärm die Geburt des Chriſtuskindes zu be
grüßen und es zu erfreuen.

Ellionor ſchüttelte den Kopf. „Das iſt nun
hier in Spanien die Beteiligung der Kinder am
Weihnachtsfeſte! Derweilen ſtehen ſie bei uns
in der Heimat um die geſchmückte Tanne mit
ihren neuen Püppchen und Pferdchen und
ſingen innige Weihnachtslieder.“

„Ja. Und hier ümwickelt man Schinken mit
Stanniol und Engelshaar,“ lachte er. Aber dann
ergriff er ihre Hand und ſagte:

„Liebes Fräulein Ellionor wollen wir
beide hier nicht ein deutſches Heim gründen?
Wollen Sie einſchlagen in meine Hand und in
meinem Hauſe als meine deutſche Hausfrau
wirken? Dann laſſen wir nächſten Weihnachten
aus Nordſpanien aus den Wäldern der Pyre-
näen einen Tannenbaum kommen. Und aus
Deutſchland den Tannenbaumſchmuck! Wir
werden dann das blinkende Engelshaar nicht
um dieſe grauen, hartgetrockneten, unſchönen
Schinkenbeine, ſondern um die Tannenzweige
ſchlingen

Und als er ihre Zuſage in ihrer ſt
überraſchten Staunen las, neigte er ſich zum
Kuſſe über ihre Stirn während drinnen in
den mächtigen Hallen der Kathedrale die Klänge
der Weihnachtsmeſſe verhallten.

„Schwergewichtler“

Vor kurzem iſt in Argentinien der an-
geblich ſchwerſte Mann der Welt, Pedro Cardoſo,
geſtorben, der 340 Pfund wog. Der Franzoſe
Arſene Raymonds war ſehr empört. als er
dieſe Nachricht las, denn er ſelber ſieht ſich als
den eigentlichen „Schwergewichtsmeiſter“ der
Welt an, wiegt er doch ganze 399 Pfund. Sein
Hüftumfang iſt mit 2,25 Meter der gleiche wie
der des verſtorbenen Cardoſo, ſein Bruſtumfang
aber iſt größer. Der ſchwerſte Mann aller Zei-
ten aber war ein Engländer namens Daniel
Lambert aus Stamford. der im Jahre 1770 ge-
boren wurde und mit 39 Jahren ſtarb. Er wog
nicht weniger als 427 Pfund.

Wunderkinder

Das jüngſte Kind, das jemals am
Rundfunk mitgewirkt hat iſt die 20 Monate
alte Tochter eines Dr. Rowe in Creſton in
Lowa,. Dieſes Kind verfügt über einen Wort-
ſchatz von 600 Wörtern, das ſind 485 mehr, als
ein Kind dieſes Alters durchſchnittlich beherrſcht.
Auch ein vierjähriges kleines Negermädchen
namens Philippa Schunler leiſtete Erſtaun-
laches, Es konnte ein Mozartmenuett auf dem
Klavier ſpielen, konnte lange Dichtungen her-
ſagen und konnte die einzelnen Teile eines
Skeletts genau bezeichnen. Der vierfährige
Albert Lohr in Boſton kann ſelbſt mit ver-
bundenen Augen 200 klaſſiſche Stücke ſpielen,
obwohl er niemals eine einzige Klavierſtunde
gehabt hat. Leſen oder ſchreiben kann er dagegen
noch nicht.

n—=—=—Auflöſungen der Rätſel:

Kreuzworträtſel. a) 1 Neſſel, 5 Abt, 8 Ora-
nien, 9 Ute, 11 Lear. 13 Bader, 14 Urne, 15
Opus, 16 Atair, 17 Eile, 19 Elm, 22 Koethen,
23 Oel, 24 Legquan; b) 1 Not, 2 San, 3 Eimer,
4 Lena, 6 Botanif, 7 Taeter, 10 Kapelle, 11 Leſe,
12 Rute, 13 Bolero, 16 Allee, 18 Zdol, 20 Uhu,
21 Jnn.

Silbenrätſel: 1. Jmbiß, 2. Satire, 3. Tigrist,
4. Narew, 5. Ulrike, 6. Nougat, 7. Achat, 8. Lu
zerne, 9. Luzifer, 10. Examen, 11. Sorau, 12,
Honan, 13. Eduard, 14. Reblaus 15. Emmerich,

Jnagraban, 17. Natalie, 18. Litanei, 19. Aſtra
an.

„Jſt nun alles herein,
laß es wettern und ſchnein.“

Auflöſung des Beſnuchskarten-Rätſels:
Chriſtbaumhaendler.

Verpuffter Zorn: Keil, Pan: Pelikan.

ten vor einem jeden Unterrock, dann iſt Er
geſcheit.“
n Trenck murmelt ſein ewiges „Befehl, Maje

ät!“
Er ſieht noch immer Amalies Geſicht vor ſich.

Aber die Augen des Königs ſtehen darin, hell
und durchdringend. Es iſt ſonderbar.

„Dies wollte ich Jhm noch geſagt haben, Herr
von der Trenck, bevor ich zu Jhm ſage: Halt
Er ſich weiter ſo wacker, daß Er es ſeinem
ſeligen Vater gleich tue, Herr Rittmei-
ſt er Trenck!“

Er reicht ihm die Hand hin. Trenck er
wacht. Das Geſicht Amalies verblaßt, ſein Kö
nig ſteht vor ihm, der ihn eben zum Ritt
meiſter gemacht hat!
Er reißt alle Muskeln zuſammen. Sein Ge

ſicht leuchtet unter den Pflaſtern.
„Jch danke Euer Mafeſtät!“ ſchreit er.
„Zeig' Er bald wieder, was Er kann! Leb'

Er wohl, Herr Rittmeiſter!“
Trenck ſalutiert. Geht ſtramm hinaus, der

Rittmeiſter von der Trenck!
Eine halbe Stunde ſpäter ſitzt er in ſeinem

Zelt und ſchreibt an einem Brief an Amalie.
Sie hat ihm ins Feld mitgeteilt, wohin er
Nachrichten dirigieren könne, Sie gehen an
eine Nichte der Gräfin Grumbkow, eine kleine
Komteſſe, eine Jugendgeſpielin. Und ſein fro
her Herzſchlag tönt durch die zärtlichen Liebes
zeilen.

8. Kapitel.
Die Kriegsfurie brauſte durch das Land, und

man konnte glauben, daß ſie kein Ende finden
würde, ſich auszutoben. Es war ein beſtändiges
Hin und Herziehen der Armeen, und am un
ruhigſten ging es bei der Garde zu, wo der
König ſelber weilte Hier befand ſich auch
Trenck. Befand ſich Jaſchinſky, der inzwiſchen
zum Oberſten avauciert war. Ein tüchtiger
Soldat, gewiß, ein geſchmeidiger Hofmann un
ein Fuchs dazu.

(Hortſetzung folat.)
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Friedrich von Flokow: „Martha“
Gaſtſpiel der Landesbühne Berlin bei der Rs-Kulturgemeinde

Die Uraufführung der romantiſch-komi-
ſchen Oper von Friedrich vonlotow fand am 25. November 1847
im Wiener Kärntnertortheater ſtatt. Wenn
nun die gute alte „Martha“ ihr über neun-
zig Jahre altes Antlitz nicht gänzlich frei von
Altersfalten erhalten konnte, ſo liegt das im
Weſen eines jeden Werks, das nicht klaſſiſchen
Ewigkeitswert hat. Aber dennoch können ſich
viele Menſchen an einer liebevollen Auf-
führung eines alten Stückes erfreuen, wenn
ſie im Theater nicht nur zeitlich begrenzte
philoſophiſche Fragen löſen oder ſtreng har
moniſche Tonfolgen hören wollen. Flotows
Tonſprache kann den vielgereiſten Weltmann
nicht verleugnen. Oft erſcheint ſie uns mehr
franzöſiſchpikant als deutſch und heiter; aber
die feine zierliche Rhythmik und die oft volks
tümlich anmutende Melodik ſind von ſo ſinn-
fälliger Wirkung, daß ſie uns für die da-
malige Zeit den Welterfolg wohl erklären
können und heute noch zu einem getreuen
Spiegelbild der einſtigen muſikaliſchen Zeit-
läufe werden. Mit Flotows echt deutſchem
Empfinden verbindet ſich ein tiefes ſentimen-
tales Gemüt, das durch eine in Paris an-
gewöhnte fremde Galanterie beeinflußt wurde.

Bei der Aufführung der Oper „Martha“
im „Union-Theater“ zeigten ſich (wie ſchon
mehrfach erwähnt wurde) die Mängel der
Bühnenverhältniſſe an vielen Stellen. Die
Bühnenbilder von Hanns Kuhnert
wären bei weiterem Raum in ihrer Schön-
heit beſſer zur Wirkung gekommen, namentlich
bei den Marktſzenen in Richmond. Aber auch
dem Gemach der Lady Harrit Durham als
Ehrenfräulein der Königin Anna hafteten
eben durch die Bühnenunzulänglichkeit be-
dingte Mängel an. Schöne Wirkungen er-
zielte die Bauernſtube in allen Lichtnuancen.
Auch war das letzte Bühnenbild des Marktes
in ſeiner Fülle bunter Geſtalten ausgezeichnet.

Ueber die muſikaliſche Leitung
Dr. Max Werners läßt ſich nur Gutes
ſagen. Die geſchickte Verbindung der „Leit-
melodie“ der „Letzten Roſe“ mit den in den
Einzelſzenen ſo verſchiedenen Stimmungen
wurde ſehr fein durchgeführt in einer wunder-
voll wechſelnden Art. Da vergißt man dann
manche Stelle, die nahe an Melodieloſigkeit
ſtreift. Flotow war eben ein ſolcher Muſiker,
der die Kunſt verſtand, harmoniſche und
rhythmiſche Probleme zu vermeiden, um da-
durch ſeine Zuhörer zu gewinnen und den
Sängern dafür manche Schwächen verkleidende
Rollen zuzuweiſen. Die Melodieſeligkeit
müſſen wir zu den Erſcheinungen der da
maligen Zeit rechnen.

Die Rollen lagen in guten Händen, ob-
wohl erſt nach dem Chor „Wohlgemut, junges
Blut rechte Wärme und Reinheit in die erſte
Szenerie kam. Erika Stoß (Lady) mit

einer umfangreichen anſprechenden Stimme,
kam im ſchottiſchen Volkslied am beſten zur
Geltung. Hede Kaufmann (Nancy) hätte
an manchen Stellen mehr Wärme und Be-
wegung aufbringen müſſen. Sehr gut in Poſe
und Stimme war W. Findel (Lord). Von
H. Hoefflin (Lyonel) gefiel die Arie des
dritten Aktes beſonders. Auch Martin
Abendroth (Plumkett) erfreute durch eine
ſtimmungstreue Anpaſſung an die Gefühls-
momente. Manche Schwächen hatte noch das
„Porterlied“. Die Rollen von Richter,
Mägden, Dienern und allen anderen wirkten
gut und forderten mit den Hauptrollen am
Schluß, als die wehmütige Weiſe der „Letzten
Roſe“ zum Abſchlußgeſang vollen Glückes und
Vian Freude wurde, reichlich geſpendeten

eifall.

Deutſches Land in fremder Hand
Fortſetzung des Kolonialvorkrages im Offiziersbund

Der Reichswerband deutſcher Offiziere
veranſtaltete am Mittwoch in Müllers Hotel
ſeinen zweiten Vortragsabend, der unter dem
Leitwort: „Deutſche Kolonien unter Man-
datsherrſchaft“ ſtand. Der Vorſitzende Direk-
tor Lindemann eröffnete den Abend und
verlas das Glückwunſchtelegramm des Füh-
rers an den Verbandsführer Graf Rüdiger
von der Goltz zu deſſen 70. Geburtstag. Jn
dieſem Glückwunſch wird zugleich der ganze
R. D. O. geehrt und ſeine bisherige Arbeit
anerkannt.

Der Redner des Abends, Gewerbeober-
lehrer Sölter, verſtand es, in packenden
Ausführungen die Entwicklung der ehemali-
gen deutſchen Kolonien zu ſchildern. Das
Deutſche Reich hat die Kolonien erſchloſſen,

Werbewoche für das WHW
Vom 19. bis 26. Januar ſehen Turner und Sportler im Kampf gegen die Not

Die Aufgaben, die dem Reichsbund für
Leibesübungen geſtellt ſind, nehmen nun kurz
vor dem Beginn des olympiſchen Jahres 1936
immer größere Formen an. Jhnen gerecht zu
werden, kann nur durch ſtraffſte Zuſammen-
faſſung aller Kräfte geſchehen, die allein den
Erfolg verbürgt. Von oben her wird dieſe
Konzentration durchgeführt, die ſich aus-
wirken wird bis in die kleinſte Ortsgruppe
hinein und durch dieſe Ausrichtung auf einen
Willen und ein Ziel hin werden alle deut-
ſchen Turner für die gemeinſame große Sache
eingeſetzt, die zur Sache des ganzen deutſchen
Volkes werden ſoll und muß.

Ueber die organiſatoriſchen Maßnahmen
im Reichsbund für Leibesübungen ſprach auf
der letzten, im „Schützenhaus“ ſtattgefundenen
Sitzung der Ortsgruppe Merſeburg im RfL.
der Ortsgruppenführer, Lehrer Renz, zu
den eingeladenen Vereinsführern, Oberturn-
warten und Fachamtsleitern. Lehrer Renz
erläuterte die Beſtrebungen nach Vereinheit-
lichung im Reichsbund, die zur Neuberufung
der Gaufachamtsleiter geführt haben. Auch
für die Kreiſe iſt die Ueberprüfung und Neu-
ordnung in Ausſicht genommen.

Lehrer Renz dankte allen am Erfolg des
letzten Olympia-Werbeabends beteiligten
Turnern und Sportlern. Außer dem ideellen
Erfolg konnten als finanzieller Ueberſchuß
60 Mark an den Gaubeauftragten abgeführt
werden. Jm März des kommenden Jahres
ſoll ein ähnlicher Abend durchgeführt werden,
bei dem außer einem Filmvortrag geplant iſt,
den Gaubeauftragten zu einem Vortrag über
den Aufbau des RfL. zu gewinnen.

Außer der OlympiaWerbung aber ſtellen
ſich die Merſeburger Mitglieder des Reichs
bundes mit allen Kräften in den Dienſt für
das WHW. Jn der Woche vom 19. bis 26. Ja-
nuar beteiligen ſich unſere Turner und
Sportler am Kampf gegen die Not. Jm Ver-
lauf dieſer Woche ſollen nur einige Veranſtal-
tungen aufgezogen werden, von denen aber
jede einzelne eine beſondere Note haben ſoll.
Nicht jeder Verein ſoll für ſich irgend etwas
unternehmen, ſondern die Veranſtaltungen
ſollen als Tat der Gemeinſchaft von dem ge-
einten Willen in der Turn- und Sport-
bewegung Zeugnis ablegen, daß auch ſie ſich
ebenſo wie bereits die Fuß- und Handballer
und die Hockeyſpieler in den Dienſt der guten
Sache ſtellen. Geplant ſind vorerſt ein Film-
abend und eine öffentliche Turnſtunde. Als
beſondere Ueberraſchung aber bringt die
Ortsgruppe Merſeburg am Sonnabend, dem
25. Januar, einen großen Jahrmarktsrummel,
der im „Schützenhaus“ ſtattfinden ſoll. Alle
Vereine wetteifern zu dieſer Veranſtaltung,
über deren Einzelheiten zur Zeit noch nichts
verraten werden ſoll, mit etwas ganz Einzig-
artigem aufzuwarten. Für die vorbereiten-
den Arbeiten wurde ein Ausſchuß eingeſetzt.

Svviel darf aber ſchon heute geſagt werden,
daß nach der wohlſgelungenen Veranſtaltung
im März dieſes Jahres auch das Merſeburger
Jahrmarktsfeſt 1936 ein voller Erfolg wer-
den wird. Auch für dieſes Feſt gilt die
Parole:

„Durch Freude helfen wollen!“
Der Ortsarupvpenführer gab abſchließend

noch einige Anordnungen bekannt.

und wenn die heutigen Mandatsmächte die
Früchte deutſcher Arbeit ernten, ſo liegt das
in der folgerichtigen kolonialen Entwicklung
begründet. Nach den Völkerbundsſatzungen
ſind die Kolonien rechtlich auch heute noch
deutſches Eigentum. Das iſt ein Punkt, in
dem der Völkerbund tatſächlich zu unſeren
Gunſten gearbeitet hat. Wie wenig ſich die
Mandatsmächte aber im Grunde um die
rechtlichen Beſtimmungen kümmern, hat
Japan gezeigt, als es bei ſeinem Ausſcheiden
aus dem Völkerbund keineswegs ſeine Man
date in der Südſee zurückgegeben hat, wozu

„es eigentlich verpflichtet war.
England hat die Grenzen, beſonders in

Afrika, nach eigenem Ermeſſen zu ſeinem
Vorteil abgerundet und die Südſeeinſeln an
andere Mächte aufgeteilt. Selbſt ſein Kron
land Auſtralien, das doppelt ſo groß wie
Europa iſt und nur 7 Millionen Einwohner
hat, iſt heute Beſitzer von Kolonien.

Der Redner ſchilderte an Hand von Bei-
ſpielen die oft recht weitherzige Moral, mit
der England ſich in den Beſitz von Kolonien
ſetzte. Letzten Endes waren es ſchon in
früheren Jahrzehnten ſtets rein wirtſchafts
politiſche Jntereſſen, die eine jede Staats
führung in der Behandlung von kolonialen
Fragen leiteten. England hat ſich darum den
Seeweg nach Jndien in reichem Maße ge-
ſichert. Auch die Cap-Kairo-Bahn verdankt
ihre Entſtehung dem Willen, auf dem Land-
wege zu den ſüdafrikaniſchen Goldminen zu
gelangen. Jm Verlauf der Landerwerbun
gen in Afrika zu dieſem Zweck prallte Eng-
land jedoch heftig auf Frankreich im Sudan,
welches ſeinen Ausgang zum Jndiſchen Ozean
gefährdet ſah. Jn dieſem Kampfe ſcheiterten
aber Frankreichs Verſuche, einen Weg vom
Niger zum Nil zu finden, wegen Gefährdung
der engliſchen Haupthandelsſtraße. Frank
reich hatte auch in Marokko keine reine
Freude, und wir können uns noch gut des
Freiheitskampfes des Rifkabylen Abd el Krim
entſinnen, der jetzt auf Madagaskar in der
Verbannung lebt. Auch anläßlich des Blut-
bades von Amritza und anderer Zuſammen
ſtöße haben die britiſchen und franzöſiſchen
Eroberer ſchwere Schlappen erlitten.

Auch die Bahnlinie Berlin--Bagdad, die
leider erſt während des Krieges, alſo zu ſpät
fertiggeſtellt wurde, und die unter Benutzung
eines Tunnels unter dem Bosporus hindurch
eine Landverbindung zwiſchen Deutſchland
und Aſien herſtellen ſollte, entſtand aus wirt-
ſchaftlichen Erwägungen heraus.

Heute ſpielen die Oelquellen von Moſſul
eine wichtige Rolle. Statt der erhofften
Aktienbeteiligung von 50 Prozent beſitzt
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infolge Amerikas Einmiſchung nur
25 Prozent.

Daß Deutſchland in der Behandlung der
kolonialen Frage nicht untätig ſein wird, hat
der Führer öfters betont. Wir müſſen ihm
vertrauep, daß er das Problem richtig und
zur rechten Zeit zu löſen verſtehen wird.

Eine rege Ausſprache ſchloß ſich dem
packenden Vortrag an.

Flieger helfen dem WyW
Nach dem ſo erfolgreich verlaufenen Flug-

tag unſerer Merſeburger Fliegergruppe
haben ſich die Flieger aus weiterhin dem
Winterhilfswerk zur Verfügung geſtellt. Von
Dienstag ab werden draußen im Flieger-
horſt täglich 30 Kinder an derMittagstafel der Flieger teil-
nehmen. Die Kinderſpeiſung wurde am
Dienstag mit einer ſchlichten Feierſtunde er-
öffnet, bei der außer dem Kommandeur,
Major Schwabedießer, auch Graf
Luckner anweſend war.
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Beſchädigung des Haupkkabels
Wie das ſtädtiſche Elektrizitätswerk mit-

teilt, iſt die vorgeſtrige Störung in der Licht-
verſorgung auf eine Beſchädigung des
Hauptzuführungskabels zurückzu-
führen. Die notwendigen Arbeiten für Be-
ſeitigung der Störung ſind durchgeführt. Es
iſt Vorkehrung getroffen, daß eine Störung
in den kommenden Wochen vorausſichtlich
nicht mehr eintreten kann.

Den Verleßungen erlegen
Der 56jährige Fritz Krappmann wurde

auf der Lauchſtädter Landſtraße von einem
Kraftwagen angefahren und ſo ſchwer verletzt,
daß er im Krankenhaus geſtorben iſt. K. iſt
Vater von ſieben Kindern, von denen fünf
noch unmündig ſind.

r

Seinem Leben ein Ende gemacht
Der Arbeiter Paul H. hat ſich am Diens-

tagnachmittag in ſeiner Wohnung, Johannes-
ſtraße 18, erhängt. Die Tat wurde erſt am
Mittwoch gegen 15.30 Uhr bekannt. Der
Schlüſſel zu ſeiner Wohnung ſteckte in der
Tür, die aber von innen verriegelt war. Der
Grund zur Tat iſt bisher nicht bekannt.

Das Werker für morgen
Langſamer Bewölkungsrückgang, trocken,

Temperaturen tagsüber etwas anſteigend.

Vorkrag im „Tivoli“ fällt aus
Der für heute abend im großen Saal des

„Tivoli“ angeſetzte Vortragsabend, bei dem
Dr. Martin, Amtsleiter des Amtes für
Volksgeſundheit in der Kreisleitung der
Partei, über den „Neugaufbau des Geſund-
heitsweſens im Dritten Reich“ ſprechen ſollte,
fällt wegen der zur gleichen Stunde in den
Gotthardſälen ſtattfindenden Großkund-
gebung aus. Bei der letztgenannten Ver-
anſtaltung wird Reichsredner Landrat Pg.
H. Förke aus Swinemünde ſprechen.

Kameradſchaſt der Polizeibeamken
gbrep monatlichen Kameradſchaftsabend

hielt die Ortsgruppe Merſeburg des
Kameradſchaftsbundes deutſcher Polizei
begmten geſtern abend im Reſtaurant „Hohen-
zollern“ ab. Kriminalkommiſſar Eſſer hielt
einen nicht nur fachlich, ſondern auch all-
gemein intereſſierenden Vortrag über das
Thema „Sexualverbrechen und Sexual-
verirrungen“. Durch Beiſpiele aus dem
Leben erläuterte Kriminalkommiſſar Eſſer die
vorkommenden Arten dieſer Verbrechen und
Vergehen und ſprach über ihre Strafbarkeit.
Bundesangelegenheiten und organiſatoriſche
Fragen beſprach Kameradſchaftsführer
Gierke, der auch Anordnungen und Mit-
teilungen bekanntgab. Später blieben dann
die Kameraden noch geſellig beiſammen; ein

kleines Arbeitsdienſtorcheſter trug zur Aus
geſtaltung des geſelligen Teiles bei.

„Ein Kaiſer ohne Glück
Unter dieſer Ueberſchrift brachten wir

geſtern im Unterhaltungsteil mit Erlaubnis
des Verlages ax Möring, Leipzig, ein
Kapitel aus dem Buch „Kronen und Re-
bellen“, das die letzten Minuten Kaiſer
Maximilians von Mexiko ſchildert. Bei der
Angabe des Autors hat uns leider der Setz-
fehlerteufel einen Streich geſpielt. Es muß
nicht, wie angegeben, Paul Removanz heißen,
ſondern der Verfaſſer des Buches „Kronen
und Rebellen“ heißt Paul Renovan z. Es
iſt der Sohn des durch ſein Wirken als
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Organiſt unſerer Stadtkirche in Merſeburg
bekannten Lehrers i. R. Renovanz.

Muſikabend im Oberlyzenm.
Wo es den bedürftigen Volksgenoſſen zu

helfen gilt, will auch das Oberlyzeum nicht
zurückſtehen. Zum Beſten des Winterhilfs-
werkes wird deshalb in der Aula des Ober-
lyzeums am Freitag um 20 Uhr ein Mußk-
abend veranſtaltet, der den Meiſtern des Ge
denkjahres 1935, Schütz, Bach, Händel und
Schumann gewidmet und mit einer Ausſtel-
lung der von den Schülerinnen für das
WHW angefertigten Gegenſtände verbunden
iſt. Zu dieſer Veranſtaltung ſind nicht nur
alle Angehörigen der Schülerinnen ſondern
auch die Freunde der Schule herzlich ein-
geladen.
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Glocken zum Feierabend

Jmmer größer wird die Zahl der Ge-
meinden, wo die Sitte des täglichen Geläuts
zum Feierabend wieder eingeführt wird.
Lange genug hatte der eherne Mund ge-
ſchwiegen. Jetzt erkennt man, daß es ſchade
war, die alte Sitte abzuſchaffen.

So wurde kürzlich in Bad Dürren-
berg der Beſchluß gefaßt, im Winterhalbjahr
um 5 Uhr nachmittags zu läuten, im Sommer-
halbjahr zwei Stunden ſpäter. Es zeigt ſich
alſo, daß keineswegs nur ausgeſprochen länd-
liche Gemeinden für das Feierabendgeläut in
Frage kommen. Bad Dürrenberg hat längſt
aufgehört, ein Dorf zu ſein. Aber auch dort
macht ſich das Bedürfnis geltend, bevor der
Werktag mit ſeiner Arbeit zu Ende geht, die
Glocken erklingen zu laſſen. Jn manchen
großen Städten beſteht der Brauch, das
Abendgeläut auf eine ſpätere Stunde (etwa
um 9 Uhr) zu legen. Sicher iſt, daß auch auf
dieſe Weiſe der Zweck erfüllt werden kann.

Rund um das Sol ba

FlugmodellWelkbewerb
d. Bad Dürrenberg. Trotz des ſcharfen Süd

weſtwindes hatten ſich am Sonntag viele Zu-
ſchauter zur Flugmodell-Veranſtaltung der
Dürrenberger Flieger-Ortsgruppe einge-
funden. Wenn auch der Handſtart der weit-
aus übliche war, ſo wurden doch auch Hoch-
ſtarts am Seil vorgeführt. Jede Beſchädigung
des Modells wurde ſogleich wieder ausge-
beſſert. Die längſte Flugdauer erzielte der
„Merſeburger Micky“ mit ſeiner „Großen
Winkler“ von 1,80 Meter Spannweite, näm-
lich 47,5 Sekunden. Damit war die Höchſt-
tagesleiſtung erreicht. Eine beachtliche Flug
dauer erreichte noch ein „Vaby“ mit 39 Se-
kunden. Die Flugdauer der anderen Modelle
lag bei 30 Sekunden.

Chriſtbaum brennt für alle.
d. Bad Dürrenberg. Seit einigen Tagen

erfreut die Dürrenberger der „Chriſtbaum
für alle“ auf dem Hindenburgring. Eine ſchöne
Sitte, durch die die vorweihnachtliche Stim-
mung mehr bereichert wird, ſcheint damit
durch das Bemühen der Gemeindeverwal-
tung Tradition zu werden.

Bildung des deutſchen Menſchen
Dr. Pitz- Leipzig über „Erziehungsgeſchichte nationalſozialiſtiſch geſehen

Einen ganzen Nachmittag füllte der dem
NS.Lehrerbund ſchon lange bekannte Be
rufskamerad Dr. Pitz mit ſeinem Vortrag
aus. Der aus ernſter Forſchung auf brei-
ter Wiſſensgrundlage aufgebaute Gedanken-
gang kann nur in den Hauptzügen wieder-
gegeben werden. Es lag dem Redner nicht
daran, neue Tatſachen zu bieten, ſondern
eine Schau aller Erziehungsbeſtrebungen
ſollte aus anders als bisher gewohnter
Perſpektive geſchehen. Die Grund-
anſchauungen unſerer Gegenwart, Blut und
Volk, ſollten der Maßſtab ſein für den Wert,
der Erziehungsepochen; da ſchon ein nur
oberflächliches Betrachten die Tatſache be-
weiſt, daß die Beachtung der Bindungen an
Blut und Volk erziehungsgeſchichtlichen
Aufſtieg, die Lockernng dieſes Verhält-
niſſes dagegen Verfall bedeutet.

Dieſe Beobachtung führte der Redner in
feiner Weiſe überzeugend durch vom Alter-
tum bis in die heutige Zeit. Solange in
Sparta und ſpäter in Athen volkmäßige
Einheit und kampfkräftige Körperſchulung
leitende Grundlagen der Erziehung blieben,
ſtanden dieſe Staaten in hoher Blüte. Wett-
kämpfe und damit verbundene individuali-
ſtiſche Herausſtellung der Sieger brachten die
Aufgabe der organiſchen Bindungen und da-
mit die Geburtsſtunde des Liberalismus.
Durch Umbildung der Staatsform fand
demokratiſcher Geiſt Eingang, dem ſich das
in den Vordergrundrücken einſeitiger wiſſen-
ſchaftlicher Ausbildung hinzugeſellte. Sokra-
tes und Plato konnten den Niedergang trotz
Erkennens der Gefahr nicht aufhalten, letz-
ter um ſo weniger, da er nicht mehr Soldat
war. Der Hellenismus konnte nur Nieder-
gang bringen, da Baſtarde führende Män-
ner wurden.

Obwohl Rom als Staat Sparia gegen
über manchen Vorteil hatte (Altrömiſcher
Bauer neben Militär, Bündnispolitik mit
Nachbarn und nicht ſo exkluſive Heraus-
ſtellung der Oberſchicht), ſo bedeutete ſein

Sieg und die Uebernahme der Kultur
Griechenlands den eigenen Untergang, da
es die Fehler der verſchwundenen Bindun-
gen an Volk und Blut mit übernahm. Den
großen Zuſammenſtoß germaniſcher und
lateiniſcher Völker und Kulturen brachte das
Mittelalter. Während der germaniſche
Sinn auf Kampf eingeſtellt war, betonte die
chriſtliche Weltanſchauung den Unterricht.
Das Aufeinanderprallen beider mußte eine
Fülle von Spannungen mit ſich bringen, die
nur durch geſuchte Verbindungsmöglichkeiten
überwunden wurden zum Nachteil germani-
ſcher Kultur, die damit abgebrochen wurde.
An den Maßnahmen des Frankenkaiſers
Karl, dem volksfremden Tun des geiſt-
lichen Standes, wies das der Redner nach.
Humanismus und Renaiſſanceüberſchwemmten von Italien her das deutſche
Land und brachten nur künſtleriſch und lite-
rariſch einen Aufſchwung, dafür aber die
Verachtung blutſtämmigen Volkstums und
r die Erſtickung urdeutſcher Schöpfer-
raft.

Einer eingehenden Wirdigung der großen
Tat Luthers, dem deutſchen Revolutionär,
deſſen Werk weiter und ſchneller durchzu-
führen ſogar Leute aus ſeinem engſten
Freundeskreis verhinderten, folgte die Aus-
wertung der artfremden Barockzeit und
die einſeitige, nur das Verſtandesmäßige be-
tonende Aufklärung, der mutige Päda-
gogen wie Salzmann, Peſtalozzi und
Fröbel als Männer deutſcher Auflehnung
entgegenwirkten. Das Gute dieſer Be-
ſtrebungen riß Herbart in Pfychologie und
Ethik auseinander, und ein unentwirrbares
Durcheinander in Erziehungswiſſenſchaften
folgte bis zur jüngſten Vergangenheit, bis
endlich 1933 uns das einzige einheitliche Ziel
aller unſerer Erziehunagsarbeit wie ein auf-
flammender Stern erſchien: „Die Erziehung
und Bildung des deutſchen Menſchen,
der am Schnittpunkt von Vergangenheit und
Zukunft an Blut und Volk gebunden, ohne
eine vor geſchriebene Methode auf ein Ziel

hin erzogen wird: Deutſchland

Das Lützener Land

Neue Schule in Hſcht
a. Ragwitz. Dieſer Tage beſchloſſen die

Geſamtſchulverbände Teuditz und Zöllſchen
unter dem Vorſitz von Landrat Dr. Jung
und bei Anweſenheit des Kreisſchulrats
Prager, ſich zu einem großen Geſamtſchul-
verband zu vereinigen, dem die Gemeinden
Tollwitz, Teuditz, Kauern, Ragwitz, Zöllſchen
und Ellerbach angehören. Dadurch ſollen die
ſchlechten Schulverhältniſſe abgeſchafft und
eine neue Schule mit ſechs Klaſſenzimmern
auf der Ragwitzer Flur errichtet werden. Jn
etwa vier Jahren wird dann ein achtſtufges
Schulſyſtem entſtehen.

Ernennung beim Amtsgericht.
ü. Lützen. Der beim Amtsgericht Lützen

tätige Juſtizdiätar Oberſt wurde zum
Juſtizbüroaſſiſtenten ernannt.
Ferien an der Gewerbeſchule.

ü. Lützen. Mit dem heutigen Tage be-
ginnen die Ferien an der Gewerblichen Be
rufsſchule. Der erſte Schultag iſt Montag,
der 6. Januar 1936.
Herrenloſe Hunde in der Flur.

ü. Lützen. Bei der Treibfagd im Lützener
Jagöbezirk wurden von 35 Schützen 474 Haſen
zur Strecke gebracht. Ein zufried e llendes
Ergebnis. Bei der Jagd de einSchäferhund erſchoſſen, der ſich herrenlos
herumtrieb. Hundebeſitzern ſoll das eine War-
nung ſein, die Hunde nicht frei herumlaufen
zu laſſen.
Segelflug-B- Prüfung abgelegt.

ü. Lützen. Auf dem Fluggelände in Laucha
legte der Segelflieger Martin Cottin der
Liützener DLV-Ortsgruppe ſeine B- Prüfung
ab.

Aus dem Geiseltal

Vom Jungvolk-Kulturabend.
g. Mücheln. Der Jungvolk-Kulturabend

wird mit Rückſicht auf die vielen Veranſtal-
tungen vor Weihnachten erſt am Sonnabend,
dem 4. Januar 1936, ſtattfinden. Man hofft,
daß dann die Veranſtaltung „Arbeiter, Bauer,
Soldaten“ ein voller Erfolg wird.
Noch einmal anders überlegt.

g. Braunsdorf. Jn einem Hauſe der
Pfännerhöhe hatte eine Frau das Ofenrohr
verſtopft und ſich in dem betreffenden Zimmer
eingeſchloſſen. Alle anderen Türen hatte ſie
wohl zugemacht, aber nicht verſchloſſen. Nach
barn, die im Hauſe wohnten, bemerkten den
Rauch und gingen der Sache nach. Die Türen
wurden geöffnet, jedoch öffnete die Frau das
Zimmer, in welchem ſie ſich befand, nicht.
Durch einen Nachbar wurde der Ehemann
von der Arbeit gerufen. Als er ankam, hatte
es ſich die Frau aber anders überlegt und
das verqualmte Zimmer verlaſſen. Ein ernſt-
hafter Grund für dieſen üblen Scherz kann
nicht vorliegen, da der Mann einigermaßen
gute Verdienſtverhältniſſe hat.
Von der Marine-Kameradſchaft.

g. Mücheln. Jm „Roten Hirſch“ verſammelten ſich
die Angehörigen der Marinekameridſchaft „Admiral
Lötzow“. Nach einem Totengedenken wurden Auf-
nahmeanträge, Eingänge, Führeranordnungen uſw.
erledigt. Das neue Marinezimmer fand den Beifall
aller Anweſenden. Kamerad Wille wurde zum Jnven-
tarienVerwalter beſtellt. Bei Tanz und heiteren
Vorträgen blieben die Kameraden mit ihren Frauen
noch froh beiſammen.

Diamantene Hochzeit.
g. Mücheln. Heute feiern der Rentner Louis

Schulze und ſeine Ehefrau Anna geb. Reinhardt,
Kirchberg, das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.
Das Jubelpaar ſteht im 80. und 9. Lebensjahr. Herz-
liche Glückwünſche!

Werkshilfebeitrag für Gefolgſchaftsmitglieder.

g. Neumark, Die Gewerkſchaften Michel-Veſta
zahlen auch in dieſem Jahre wieder an alle Gefolg-
ſchaftsmitglieder einen Werkſhilfebeitrag, deſſen Ver-
teilung nach ſozialen Geſichtspunkten erfolgt. Ledige
Gefolgſchaftsmitglieder erhalten 12 Mark, verheiratete
je nach Kinderzahl 22 bis 60 Mark.
Befriedigender Jahreserfolg.

S. Neumark. Der Verein „Neuland“ hielt ſeine
Hauptverſammlung ab, bei der der Geſchäftsführer
des Vereins, Gutsbeſitzer Müller über einen befrie
digenden Jahreserfolg berichten konnte. So konnte
an die Mitglieder anteilig ihrer geleiſteten Arbeits
ſtunden Getreide und andere Erzeugniſſe verteilt
werden.

Lauchstädt und D. mgebung

Veurkundungen des Standesamtes
J. Bad Lauchſtädt. Jm Monat November wurden

beim Standesamt beurkundet: 2 Geburten (eine

männliche, eine weibliche). 3 Eheſchließungen und
3 Todesfälle (2 weibliche 1 männliche).

Leuno und Nachbarschaft

Pöliiſche Erneuerung
eu. Leuna. Jn der Monatsverſammlung

der NSDAP ſprach am Mittwochabend im
Geſellſchaftshauſe der Kreisleiter, Berufs
ſchuldirektor Thuſtek, Merſeburg, über das
Thema „Völkiſche Erneuerung' Er
ging dabei von der Bedeutung der Bindung
des deutſchen Menſchen an Blut und Boden
aus: Tot und ſeinem Volke verloren iſt der
Menſch, deſſen Blut in einer fremden Raſſe
verſiegt; Leben kann nur immer wieder neues
kraftvolles Leben zeugen, wenn es ſeine un
verſiegbaren Kräfte aus dem Blutſtrom der
eigenen Raſſe und des eigenen Volkes
nimmt. Die nationalſozialiſtiſche Welt
anſchauung hat uns wieder mit der alten Er-
kenntnis bekanntgemacht, daß nicht das Leben
des einzelnen wichtig iſt; daß das Volk lebt,
iſt das letzte und entſcheidende Moment. Die
ſchändlichen völkervermiſchenden und ent-
arteten, Leib und Seele des Volkes bedrohen-
den Einwirkungen der letzten Jahrzehnte
hätten Erbgut und Erbſtrom des deutſchen
Volkes ſo beeinflußt, daß der ſichere unauf
haltſame Untergang ohne das Eingreifen
des Führers unausbleiblich geweſen wäre.
Führergedenken und der Geſang des Horſt-
Weſſel-Liedes ſchloſſen den Abend. K.

Für den Verkehr wieder frei
u. Leuna. Die Neupflaſterung der einen

Fahrbahn der Adolf-Hitler-Straße von der
Ortskrankenkaſſe bis zur Gemarkungsgrenze
iſt nunmehr abgeſchloſſen. Die Straße hat
eine Pflaſterung mit Kleingranitſteinen er-
halten. Auch die Verbreiterung um etwa
einen Meter ſollte ſich für die Ueberſichtlichkeit
des ſtarken Verkehrs vorteilhaft auswirken.
Mit der Jnangriffnahme der anderen
Straßenſeite ſcheint man einſtweilen noch
warten zu wollen. Jedenfalls iſt die Straße
wieder in beiden Richtungen für den geſam-
ten Verkehr freigegeben.

Ueber 200 Mark für das WHW.
eu. Spergan. Am Tage der nationalen

Solidarität wurden hier 55,50 RM. für das
WHW. geſammelt. Beim Eintopfſonnkag
kamen 98 RM. ein, durch Verkauf des Edel-
ſteinabzeichens am vorhergehenden Sonntag
50 RM.
Aus dem übrigen Rreisgebiet

da wurden alle Herzen weit
Ein vorbildlicher Dorfgemeinſchaftsabend.
m. Blöſien. Am Sonnabend erlebten

unſere Volksgenoſſen einen Abend, der als
Vorbild für einen Dorfgemeinſchaftsabend
gelten kann. Eine Gemeinſchaft erſtand und
wuchs bis zur engſten Verbundenheit aller.
Die Mitwirkenden waren keine Künſtler aus
Merſeburg oder Halle, nein, aus Ortsein-
wohnern beſtand das Mandolinen- und das
Streichorcheſter. Der Saal im Gaſthaus
Bauer war von Frauenſchaftsmitgliedern ein
fach und geſchmackvoll geſchmückt. Die Vor-
tragsfolge, die auf jedem Platze lag, ſollte
helfen, ſchon vor Beginn ſich einfühlen zu
können in das Wollen des Leiters dieſes
Abends. Lehrer Pg. Seibel hatte denAbend und den Erfolg des Abends voll und
ganz in der Hand. Pflege des deutſchen
Volksliedes und der deutſchen Hausmuſik
waren ſeine Leitgedanken. Beides verknüpfte
er geſchickt mit der Förderung zur Gemein-
ſchaft, indem er den Abend zur offenen
Singeſtunde, zum Gemeinſchaftsſingen, machte.
26 Lieder und Muſikſtücke, meiſt alte, bekannte
Jägerlieder, waren auf der Vortragsfolge
vorgeſehen. Jedoch war zuvor gleich ver-
merkt, daß die Stimmung der Dorfgemein-
ſchaft die Auswahl und die Reihenfolge er
geben müſſe. Und wer wollte behaupten, daß
die Stimmung keine außerordentlich frohe ge
weſen ſeil! Der Schulchor, deſſen klangreine
Harmonie und äußerſte Diſziplin jeder Be
ſucher beſtaunte, hatte die Aufgabe eines Vor
ſängers übernommen. Der Schwung und die
muſikaliſche Begabung des Leiters riß alle
mit, ſo daß auch mancher harte, wortkarge
Bauer mit fröhlicher Miene einſtimmte in die
einzelnen Kanone und Jägerlieder. Das
Streich- und Mandolinenorcheſter ſorgte in
öfteren Singepauſen für Unterhaltung.
Anekdoten von Hermann Löns wurden vor-
geleſen von Lehrer Seibel. Jn zwei Stun-
den hatte das abwechſlungsreiche Programm
eine Gemeinſchaft geſchmiedet, deren Stim-
ung ausgezeichnet war. Schulungsleiter
Pg. Specht, Frankleben, und Ortsgruppen-
leiter Allſtädt, Geuſa, dankten allen Mit
wirkenden und beglückwünſchten den Leiter
des Abends, Pg. Seibel, zu dem guten Ge-
lingen.

Donnerstag 12. Dezember
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Annahme von Forſkanwärtern

Bewerber müſſen ſich bis zum 1. Jan, melden.
Zum 1. April 1936 ſtellt die Preußiſche

Landesforſtverwaltung wieder eine geringe
Anzahl Forſtanwärter für Betriebsdienſt ein.
Die Bewerber müſſen bis zum 1. Januar
1936 bei dem Landesforſtmeiſter, in deſſen Be
zirk ſie in die Forſtlehre treten wollen, ſchrift
lich ihre Zulaſſung beantragen. Zugelaſſen
werden nur Bewerber, die Mitglieder der
Hitlerjugend oder SA, SS oder NSKK ſind
und die am 1. April 1936 mindeſtens
17 Jahre 6 Monate alt ſind, das 21. Lebens-
jahr aber noch nicht überſchritten haben. Als
Schulbildung wird von den Bewerbern die
mittlere Reife verlangt. Jeder zugelaſſene
Bewerber muß unbedingt militärdienſttauglich
ſein. Ausnahmen werden nicht zugelaſſen.
Nähere Auskunft über die Annahme erteilen
die Landforſtmeiſter mit dem Sitz bei den Be
zirksregierungen. Anfragen an das Reichs
forſtamt ſind zwecklos.

r

Kreiſe werden zuſammengelegt
Anordnung des ſtellvertretenden Gauleiters.

Deſſau. Der ſtellvertretende Gauleiter,
Staatsrat Eggeling, hat aus organiſatoriſchen
Gründen folgende Veränderungen im Gau-
gebiet Magdeburg- Anhalt angeordnet: Mit
Wirkung vom 1. Januar 1936 werden aus
organiſatoriſchen Gründen die Kreiſe
Wernigerode und Halberſtadt, Bernburg-
Stadt und Bernburg-Land, Deſſau-Land
und Köthen zuſammengelegt. Die Führung
in dem neuen Kreis Halberſtadt-Wernige-
rode übernimmt Kreisleiter Groſſe. Sitz der
Kreisleitung iſt Halberſtadt. Die Führung
im neuen Kreis Bernburg übernimmt Kreis-
leiter Wienecke. Sitz der Kreisleitung iſt
Bernburg. Die Führung im neuen Kreis
DeſſauKöthen übernimmt Kreisleiter
Friesleben. Sitz der Kreisleitung iſt Köthen.

cm

Zugunſten des W W
Oeffentliche Schachteinfahrten im Kaliwerk.

Staßfurt. Auf der Berlepſch-Maybach-
Schachtanlage des Kaliwerkes Staßfurt finden
am Sonntag, 15. Dezember, und Sonntag,
22. »Dezember, Schachteinfahrten zugunſten
des Winterhilfswerkes ſtatt. Gefolgſchaft und
Werksleitung haben auf jede Vergütung ver-
zichtet. Großer Rundgang (Dauer etwa zwei
Stunden) 2 RM., kleiner Rundgang (Dauer
etwa eine Stunde) 1 RM. Kinder unter
10 Jahren haben keinen Zutritt, Kinder von
10 bis 16 Jahren können nur am kleinen
Rundgang teilnehmen. Teilnehmer am
großen Rundgang ſollen ſich bis 15 Uhr ein
finden. Alle müſſen ſich mit feſter Kleidung
und feſtem Schuhwerk verſehen!

Gauleiker Jordan ſprach
auf einer Kundgebung in Braunſchweig.
Braunſchweig. Auf einer Jahresabſchluß-

kandgebung der Ortsgruppe Wolfenbüttel
er NSDAP. ſprach in Antoinettenruh nach
lem braunſchweigiſchen Staatsminiſter
Alpers der Gauleiter des Gaues Halle-
Werſeburg, Staatsrat Jordan.

Jn ſeinen umfaſſenden Ausführungen
ging der Redner davon aus, daß bereits im

mitteldeutſche Heimat

Jahre 1914 ſich unbewußt der Aufbruch einer
neuen Zeit vollzog. Als die Glocken den
großen Krieg einläuteten, da läuteten ſie
gleichzeitig auch eine vergangene Zeit zu
Grabe, da wurde der Gemeinſchaftsgeiſt
geboren, da begann die e Revolution der
Deutſchen, die ihre Vollendung fand mit der
nationalen Erhebung im Jahre 1933. Dann
wandte ſich der Redner gegen die, die den
vierzehnjährigen Kampf nach dem Weltkriege
nicht verſtanden haben, die glaubten, daß auch
die nationalſozialiſtiſche Regierung wieder
einmal verſchwinden würde, ſo wie die
Regierungen vor ihr kamen und wieder ver-

ſchwanden. Jhnen könne man ſagen, daß
dieſes Regime ewig beſtehen werde. Gau-
leiter Jordan ſprach dann vom Tage der
nationalen Solidarität, der bewieſen habe,
daß das Volk in ſeiner Haltung einheitlich
geworden ſei. Dieſe Einheitlichkeit gäbe uns
den Mut zum Weitermarſchieren und das
ſtolze Bewußtſein, daß hier eine Jdee mar-
ſchiere. um Schluß ſtellte der Gauleiter
unter nicht endenwollendem Beifall feſt, daß
es nicht um eine Organiſation oder eine
Theorie 48 ſondern um ein ewiges
Deutſches Reich der nationalen Ehre und der
ſozialen Gerechtigkeit.

Studenten gehen in das dorf
Die praktiſche Seite des Reichsleiſtungskampfes der Skudierenden

Zu dem kürzlich eröffneten Reichsleiſtungs-
kampf der Studenten ſchreibt die NSK unter
anderem: Aus der früheren Abgeſchloſſenheit
des Schreibtiſches gelöſt und zum praktiſchen
Einſatz für die nationalſozialiſtiſche Welt-
anſchauung veranlaßt, ſoll der Student in
vier großen Gruppen Probleme anpacken, die
das Leben unſeres Volkes bewegen. Das
Thema einer dieſer Grupepn lautet „Das
DorfGerade das Thema „Das Dorf“ geſtattet
eine Fülle von Bearbeitungen. Hat man doch
dabei an folgende Aufgabengebiete gedacht,
aus denen die Einzelarbeiten entnommen
werden ſollen: Das Dorf und ſeine Geſchichte,
Dorf und Landſchaft (Planung, Technik,
Siedlung), das Dorf und ſeine Kultur
(Brauchtum, Kunſthandwerk), Dorf und Recht,
das Dorf und ſeine Wirtſchaft, ſein Geſund-
heitsweſen, ſeine Schule uſw. Seiner be-
ſonderen Fähigkeit entſprechend wird ſich der
juriſtiſche Student etwa mit den Weis-
tümern als Rechtsquelle für eine neue Geſetz
gebung beſchäftigen, wird der Mediziner
die Hygiene auf dem Dorf oder ſeine erb-
biologiſche Bedeutung unterſuchen, der ſpätere
Lehrer vielleicht die völkiſche oder kul-
turelle Erziehungsaufgabe eines Dorfſſchul-
lehrers bearbeiten. Die Fachſchulen, die
ihrem Weſen nach weniger wiſſenſchaftlich
forſchend als praktiſch geſtaltend ſind, ſollen
wieder andere Aufgaben in Angriff nehmen.
So wird man auf dem Fachgebiet Maſchi-
nenbau und Elektrotechnik die
Energieverſorgung auf dem Bauernhof im
Krieg und Frieden verfolgen und aus dem
Forſchungen ſich ergebende Vorſchläge unter-
breiten Die Arbeit der Studierenden des
Kulturbaues ſollen ſich auf die Melioration
eines Bauernhofes, d. h. auf Ent- und Be-
wäſſerung, auf Vorflutbeſchaffung, Waſſerver-
ſorgung, Grabenregulierung, Moorkultur und
Wegebau beziehen.

Da die gewerblichen Zuſammenballungen
und die Menſchenanhäufungen in einigen
Landſchaften ſowie die Entvölkerung in ande-
ren Gebieten eine organiſche Landſchafts-
geſtaltung plötzlich unterbrochen haben, ſo er
geben ſich hier Arbeitsanſätze für die künf-
tigen Architekten. Bei dem Hiſtori-
ker kann man etwa an eine Unterſuchung der
Grundbeſitzerverhältniſſe denken, während den
Gartenbauern und Gartengeſtaltern
wieder vorgeſchlagen iſt, ein Dorf unter dem
Geſichtspunkt ihrer Studienzweige umzuge-
ſtalten bzw. zu erweitern. Di. Kunſt-
handwerker ſind für die Aufgabe der
inneren Ausgeſtaltung des äußeren Schmuckes
eines Erbhofes, eines Dorfwirtshauſes an
geſetzt. Von ihnen werden Vorſchläge z. B.

Waſſerſtraße von Leipzig nach Torgau
der Kanalverein Berlin-Leipzig hielt in Eilenburg eine Tagung ab

Eilenburg. Der Kanalverein Berlin-
Leipzig e. V., der in dieſen Tagen vor
23 Jahren in Eilenburg durch den damaligen
Oberbürgermeiſter Dr. Belian gegründet
wurde, veranſtaltete in ſeiner Gründungs-
ſtadt für den Kanalbau Leipzig-Elbe und Elbe-
Berlin eine Kundgebung, die durch die An-
weſenheit zahlreicher Vertreter der Behörden
und der Parteigliederungen des mitteldeut-
ſchen Raumes, namentlich des an dieſem
großen Arbeitsbeſchaffungsplan beſonders
intereſſierten Arbeitsdienſtes, beſondere Be
deutung erhielt. Der Vorſitzende des Ver-
eins, Oberregierungsbaurat Prof. Dr.
Mackowſky von der Kreishauptmannſchaft
Leipzig, ſprach über „Bevölkerungs- und Ver-
kehrspolitik im mitteldeutſchen Raum“. Er
ſtellte ſeine Ausführungen unter das Wort
Voltaires: „Zweck eines jeden vernünftigen
Staates iſt Bevölkerung und Tätigkeit.“ Da-
bei kam er dann auf die Waſſerſtraßen zu
ſprechen, die in erſter Linie zu einer beſſeren
Verteilung der Bevölkerung im mitteldeut-
ſchen Raum beitragen könnten.

Jn den drei großen Strömen Rhein, Elbe
und Oder beſitzt Deutſchland ein gutes natür
liches Waſſerſtraßennetz; es fehle aber an den
notwendigen Querverbindungen. Der
Mittellkand-Kanal ſtelle vorläufig nur
eine Verbindung des rheiniſch- weſtfäliſchen
Induſtriegebietes mit dem mitteldeutſchen her
die in erſter Linie dem Magdeburger Bezirk
zugute komme. Nachdem jetzt der Bau eines
eines Elbe-Oder-Kanals ernſtlich in Er-
wägung gezogen werde, werde man auf eine
Verbindung des Elſter-Saale-Kanals und des
lbe-OderKanals durch den geplanten Kanal

Leipzig Torgau nicht verzichten kön
nen. Schon die Kurfürſten Johann Georg III.
und Johann Georg IV. hätten Ausgangs des

17. Jahrhunderts geplant, die Elbe von Tor
gau aus über Leipzig mit der Elſter und
Saale zu verbinden. Dieſer Plan ſei dann
in den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts vom
Rittergutsbeſitzer Gontard auf Mockau bei
Leipzig aufgegriffen worden.

Der nunmehr vom Kanalverein Berlin-
Leipzig getragene Kanalgedanke habe bereits
zur Ausarbeitung von eingehenden Plänen ge-
führt. Danach ſoll das Kanalſtück Leipzig
Torgau vom Elſter-Saale-Kanal abzweigen,
Leipzig nördlich umgehen, bei Eilenburg
die Mulde überqueren und in Torgau die
Elbe erreichen. Dann folgt der Schiffahrts-
weg der lbe bis zur Einmündung derSchwarzen Elſter. Von hier aus verläuft das
Kanalſtück Elbe-Berlin in nördlicher Richtung
und führt an den Städten Jüterbog, Lucken
walde und Trebbin öſtlich vorbei, um bei
Potsdam den TeltowKanal und damit den
Anſchluß an das Berliner Waſſerſtraßennetz
zu erreichen. Der Koſtenaufwand für die
60,95 Kilometer lange Teilſtrecke Leipzig
Torgau iſt mit 118 Mill. Mark berechnet, wo
bei der Ausbau für 1000-Tonnen-Schiffe zu-
grunde gelegt iſt. Die 78,55 Kilometer be-
tragende Teilſtrecke ElbeBerlin, die vgrlurng
nur für 600-Tonnen-Schiffe geplant iſt, wir
auf 108 Mill. Mark Koſten veranſchlagt. Zum
Schluß ſeiner Ausführungen betonte der Vor
tragende, daß der Kanal veyeolterungspeligſe
deshalb beſonders wichtig ſei, weil er eine
Dezentraliſation der Jnduſtrie, die ſich an
einigen Stellen Mitteldeutſchlands ſchon be-
denklich zuſammendränge, bewirke. Er ſprach
die Hoffnung aus, daß nach der Vollendung
des Elſter-Saale-Kanals die Reichsregierung
auch mit dem Bau des Kanals Leipzig Berlin
beginnen und die Vorbereitungen hierzu jetzt
ſchon einleiten möchte.

für Möbel, plaſtiſchen Schmuck, Leucht- und
Gebrauchsgegenſtände, Vorhänge uſw. ein-
gefordert. Den Gebrauchsgraphiker
ſchließlich hat man auf den Entwurf eines
Abzeichens zum Erntedanktag auf dem Bücke-
berg hingewieſen.

Wenn bei allen dieſen Bearbeitungen aus
dem Aufgabengebiet „Das Dorf“ darauf auf-
merkſam gemacht wird, daß mit örtlich ge-
gebenen und in Wirklichkeit vorhandenen
Höfen und Dörfern gerechnet werden ſolle, ſo
ergibt ſich ganz folgerichtig für den Studen-
ten im Reichsleiſtungskampf die Parole:
Hinein ins Dorf, hinein ins Alltagsleben des
Bauern!

Mit dieſer Parole iſt zugleich die Gewähr
gegeben, daß aus dem wirklichen Leben her-
aus die Löſungen geboren werden, die dann
dem Praktiker wertvolle wiſſenſchaftliche
Unterlagen zum fruchtbaren Weiterbau bieten.
Daneben wird der Bauer erkennen, daß an
Deutſchlands Hochſchulen keine weltfremden
der rgtiker für das ſpätere Leben ausgebildet
werden.

Berlin wird verſorgt
Zwanzig Jahre Großkraftwerk in Golpa.
Golpa-Zſchornewitz. Am 15. Dezember ſind

zwanzig Jahre vergangen, ſeit Deutſchlands
erſtes Großkraftwerk, heute das größte
Dampfkraftwerk Europas, ſeinen Betrieb auf-
nahm. Schon vor dem Weltkriege planten die
Berliner Elektrizitätswerke den Bau eines
Kraftwerkes bei Golpa-Zſchornewitz, im Gebiet
der mitteldeutſchen Braunkohle, die ſich für
Transport wenig eignet, aber außerordentlich
billig iſt. 1915, mitten in der Notzeit des Welt-
krieges, war das Werk nach nur zehnmonatiger
Bauzeit fertig. Der Strom wurde zunächſt
für die dringend notwendige Herſtellung von
Stickſtoffverbindungen verwandt und dient
heute u. a. der Elektrizitätsverſorgung der
Reichshauptſtadt, die einen weſentlichen Teil
ihrer elektriſchen Kraft durch eine 132 km
lange Fernleitung von Golpa bezieht. Die bei
der Eröffnung des Betriebes vorhandene
Leiſtung von 45 000 kW wurde noch während
des Krieges auf 180000 kW geſteigert und
beträgt heute etwa 440 000 kW. Sie wird von
den 16 in der faſt einen halben Kilometer
langen Maſchinenhalle ſtehenden mächtigen
Turbinen hervorgebracht, darunter auch der
vor einigen Jahren aufgeſtellten AEG.-
Turbine, die mit 85 000 kW Leiſtung die größte
Dampfturbine des europäiſchen Feſtlandes iſt.

J

Gedenkka'el für die erſfe Muſternng
Salza bei Nordhauſen. Auf Veranlaſſung

des Landrates des Kreiſes Grafſchaft Hohen-
ſtein wird demnächſt für die erſte nach den
Jahren der Wehrohnmächtigkeit hier ab-
gehaltene Muſterung an dieſem Gebäude eine
Gedenktafel mit ſfolgender Jnſchrift an-
gebracht: „Unſer Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler gab dem deutſchen Volke die
Wehrfähigkeit wieder. Die erſte Muſterung
im Kreiſe Graſſchaft Hohenſtein fand am
18. Juli 1935 in dieſem Hauſe ſtatt.“
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Neue Kirchen werden gebaut

Bernburg. Ein Aufblühen nimmt das
kirchliche Leben in Staöt und Kreis Bern-
burg. Jn der Freien Kirchenkreisverſamm-
lung der Diözeſe Bernburg wurde die Er
richtung einer Kirche in dem neuen Bern-
burger Stadtteil Neuborna und in dem neuen
Siedlungsdorf Schackenthal mitgeteilt. Jn
Bernburg wird weiterhin für die Garniſon
ein Standortspfarramt errichtet mit Kreis-
oberpfarrer Kluge als einſtweiligem Stand-
ortspfarrer. Die Evangeliſche Fraueuhilfe

ihre Mitgliederzahl von 1700 auf 2000
erhöhen.

Zum Oberverwaltungsgerichtsrat ernannt.
Merſeburg. Zum Oberverwaltungsgerichts-

rat wurde Landrat im einſtweiligen Ruheſtand
Dr. Bünger in Merſeburg ernannt.
Neuer Präſident der Reichspoſtdirektion.

Dresven. Ab 1. Jan. 1936 iſt dem Präſidenten
Voelker der Reichspoſtdirektion Braun-ſchweig die Präſidentenſtelle der Reichspoſt
direktion Dresden übertragen worden.
Junges Mädchen macht Selfſtmordverſuch.

Deſſan. Durch Einatmen von
unternahm ein junges Mädchen in der Rei-
nickeſtraße einen Selbſtmordverſuch. Lebens-
gefahr beſteht nicht.
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Schädigung des Volkswohles

Eine Entſcheidung des Reichsgerichts.

Das Reichsgericht hat in Berichtigung
eines Erkenntnuiſſes der Vorinſtanz zumBegriff der „Schädigung des Wohles des
Volkes“ Steüunng genommen (Juriſtiſche
Wochenſchrift Seite 3469). Es lag ein Einzel-
fall vor, bei dem durch die Handlungsweiſe
des Angeklagten eine kleine Landgemeinde
um einen Betrag geſchädigt worden war.
Das Landgericht hatte aus der relativen
Kleinheit des Betrages und der geſchädigten
Gemeinde geſchloſſei, daß man hier nicht von
einer Schädigung des Volkswohles ſprechen
könne. Dieſe Erwägung beanſtandete das
Roichsgericht. Damit ſolle anſcheinend rechts
grundſätzlich verneint werden, daß ein von
einer kleinen Landgemeinde erlittener

chaden mäßigen Unfanges zugleich eine
chädigung des Volkswohles bedeute. Das

ſei. rechtsirrtümlich. Grundſätzlich gelte
gerade das Gegenteil.

Garage in Flammen
Zwei Laſtwagen verbrannten völlig.

Oberſchmon. In den Abenöſtunden brach
in der Autogarage her Ziegelei Schröder in
Oberſchmon aus bisher noch nicht geklärten
Gründen ein Schadenfeuer aus dem die Ga-
rage ſelbſt und zwei darin befindliche Laſt
kraftwagen zum Opfer fielen. Sie wurden
vollſtändig vernichtet. Ein Perſonenkraft
wagen, der gleichfalls in der Garage ſtand,
konnte gerettet werden. Die Feuerwehr ars
Oberſchmon war bald nach Ausbruch des
Brandes zur Stelle und konnte eine weitere
Arsdehnung d Feners verhüten.

In der Gefängniszelle erhängi
Nordhanſen. Der Gattenmörder Hein-

rich Kiel ans Limlingerode hat ſich in der
Nacht zum Mittwoch am Fenſterkreuz ſeiner
Zelle im Unterſuchungsgefängnis erhängt. Er
benntzte dazu die Schnürſenkel ſeiner Schuhe,

Bewußllos aufgefunden
Radfahrer von einem Auto umgeworfen.
Merſeburg. Auf der halliſchen Landöſtraße

wurde in der Nähe der Abzweigung nach der
Siedlung Freienfelde der Maurer Alfred
Dorenbuſch mit ſchweren Kopfverletzungen
bewußtlos aufgefunden. Nach den von der
Kriminalpolizei getroffenen Feſtſtellungen
iſt D., der ſich mit ſeinem Fahrrade auf dem
Wege nach Merſeburg befand, in der Dunkel-
heit von einem aus Halle kommenden Kraft-
wagen angefahren worden. Der Verletzte, der
in das Merſeburger Krankenhaus eingeliefert
wurde, iſt zur Zeit noch nicht vernehmungs-
fahig.

Todesſturz im Ske'nbruch

Nienburg. Jm Steinbruch des Zement-
werkes Sachſen-Anhalt ſtürzte der Steinbruch-
arbeiter Fehſe aus etwa zehn Meter Höhe
vermutlich infolge eines Schwindelanfalls ab.
Der ſofort herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen.

Bohnerwachs auf brenvendem Ofen
Brand im Kaſſenraum des Rathauſes.

Worbis. Durch eine grobe Unvorſichtig-
keit eine Büchſe Bohnerwachs war auf
einen brennenden Ofen geſtellt worden und
hatte ſich entzündet entſtand im Kaſſen-
raum der Stadtverwaltung ein Brand, der
zum Glück rechtzeitig gelöſcht wurde. ſo daß
nur geringer Schaden entſtand.

Ein Goldſtück in der Sammelbüchſe.
„Borna. Wie das „Bornaer Tageblatt“

hört, befand ſich in der Sammelbüchſe des
Kreishauptmanns Dönicke, der am Tage der
nationalen Solidarität in Borna ſammelte,
auch ein goldenes Zehnmarkſtück aus der Vor
kriegszeit.
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Das neue Buch
Geſchichte der Ohympiſchen Spiele. Von

Prof. Franz Mezö. Mit einem Anhang von
Franz ller. Die Olympiſchen Spiele der
Neuzeit 1899 1936. 280 Seiten, 96 Bilder
und 2 Karten. Verlag Knorr Hirth G. m.
b. H., München. 1935. Geh. 3,50, Leinen
4,80 RM.

Es iſt begrüßenswert, daß dieſe grund-
legende und hervorragend geſchriebene „Ge-
ſchichte der Olympiſchen Spiele“ von Prof.
Franz Mezö, die bekanntlich bei den Olym-
piſchen Spielen in Amſterdam die höchſte
Auszeichnung, die Goldene Olympiſche Me-
daille, erhielt, jetzt zu Beginn des neuen
Olympiſchen Jahres in einer neuen, wohl-
feilen Ausgabe erſcheint. Das Buch iſt wohl
die erſte und einzige umfaſſende Geſchichte
der Olympiſchen Spiele im alten Griechen-
land, die ſich weitet zu einer Geſchichte des
Sports und der Leibesübungen überhaupt.
Mit bewundernswertem Fleiß hat der Ver-
faſſer aus dem alten und neuen Schrifttum
alles zuſammengetragen, was über die
Olympiſchen Spiele nur irgend Aufſchluß
gibt. Genaue Angaben bringt Mezö über
ſämtliche olympiſche Kampfarten, vor allem
über Laufen, Ringen, Fauſtkampf, Fünf-
kampf, Wagen und Pferderennen uſw.
Der von Sportſchriftleiter und Olympia-
ſtarter Franz Miller bearbeitete zweite Teil
berichtet über die modernen Olympiſchen
Spiele ſeit der Wiederaufnahme im Jahre
1896 bis zu den Vorbereitungen für das
Olympia in Berlin 1936. 96 Bilder aus
alter und neuer Zeit ſchmücken das Buch.
Es iſt ebenſo intereſſant wie reizvoll zu
ſehen, wie Nurmi, das Laufwunder unſerer
Tage, genau in der gleichen aufrechten ruhi-
gen Haltung läuft, die nach uns überlieferten
Bildern dem Laufſtil der alten Griechen vor
2000 Jahren entſpricht. Das für die Ge-
ſchichte des Sports ſo aufſchlußreiche Werk iſt
gleich intereſſant für den Sportsmann von
heute, wie für den Forſcher und Verehrer
antiker Kultur. Es iſt aber auch ein Buch,
das man mit gutem Gewiſſen unſerer Jugend
in die Hände legen kann, die ja allem, was
Sport heißt, auch ein immer ſtärker werden-
des theoretiſches Jntereſſe entgegenbringt.

S

Hermann Richter „Drei Frauen um
Chopin“. Koehſer Amelang GmbH.,
Leipzig, Ganzleinen 4,80 RM.

Hermann Richter, bereits als Verfaſſer
eines Hayön- und Schumann-Brahms-
Romans bekannt, geſtaltet in ſeinem neuen
Buche Perſönlichkeit und Werk des großen
Polen Chopin. Der Verfaſſer hatte die Auf-
gabe, ſich in die ſchwer zugängliche Seele
dieſes Komponiſten hineinzudenken. Denn
Chopin, der nur mit ſeinen Melodien zu den
Menſchen ſprach. offenbarte ſich niemandem,
auch den drei Frauen nicht, die ihm näher
kamen: Maria. die Tochter des polniſchen
Palatins Wodzinſki, ſeine Verlobte, auf die
er verzichhken mußte, George Sand, die fran-
zöſiſche Dichterin, die ſich in ſein Leben
drängte und Jane Stirlſing, die den Sterven-
den betreute. Unter Benutzung aller vor-
handenen Quellen iſt der Chroniſt in ſeiner
Darſtellung ſtreng hiſtoriſch geblieben. Er
läßt den Leſer miterleben, wie zwar Frauen-
liebe Chopins Schaffen durchalühte. die Liebe
zum Vaterland aber und das Verlangen für
Polens Ruhm zu wirken. alles überſtrahlte
Das Buch das mit 16 Biſdern ausgeſchmückt
iſt. wird nicht nur den Muſijkfreund, ſondern
auch die Freunde guter Bücher und Romane
intereſſieren. e

Heſene Voiat-Diederichs „Dreiviertel
gen vor Tag“. Verlag Diederichs,
JFena.

Jn dem preisgekrönten Roman der
Dichterin Helene Voigt „Dreiviertel Stund
vor Tag“, der jetßt in einer preiswerten
Volfsausgabe erſchienen iſt. ſieht man das
reifſte Ergebnis ihres Künſtlertums. Jn dem
Buch .Auf Marienhoff“ wurde aus der Liebe
und Verehrung eines Kindes der deutſchen
Mutter ein Denkmal geſetzt, während die
Autorin in ihrem letzten Roman vom
Wachſen und Reifen eines früh verwaiſten
Mädchens in der ihr eigenen Art. die ſtets
nur andeutet. nie ausſpricht, erzählt. „Es
gibt in der Welt Leute, denen von Geburt
aus eine andere Natur und Beſchaffenheft
gegeben iſt als den Uebrigen: die ein größeres
Herz und ein hurtigeres Blut haben und
mehr wünſchen und verlangen. Des Lebens
Luſt und Freud trinken ſie mit ihren
Herzenswurzeln, dieweil die anderen ſie nur
mit ihren groben Händen greifen.“ Das ſagt
J. P. Jacobſen in der dem Buch vorange-
ſtellten Einleitung. Karen Nebendahl. die
im Hauſe der Großeltern eine karge Kind-
heit verlebt hat und nach dem Tod der alten
Leute ganz allein auf der Welt ſteht, geht
ſuchend und taſtend, von keiner Schwankung
beirrt, den Weg zur Erfüllung ihres Lebens.
Sie meiſtert das Schickſal, obwohl manchmal
verfolgt von ſonderbaren Gedanken. und
bahnt ſich den Weg zu einem vollgültigen
Platz in der Menſchengemeinſchaft. Ein Buch,
das beſonders der heranwachſenden weib-
lichen Jugend für Weihnachten empfohlen
werden kann.

r

Fiſche und Fiſcher. Erlebniſſe im Reich
Petri. Von Harl Rühmer. Mit

175 Seiten. Verlag Knorr
1935. Geh.

St.
27 Zeichnnungen.

Hirth G. m. b. H., Winchen.
2,80 RM., Leinen 3,80 RM.

Fiſche und Fiſcher die gehören
zuſammen in „Freud und Leid“ inmitten der
herrlichen freien Gottesnatur. So wie in
dem neuen, wunoerſchönen Naturbuch „Fiſche
und Fiſcher“ von Karl Rühmer. Nicht nur
die Erlebniſſe des Fiſchers im ſportgerechten
Kampf ſchildert Rühmer meiſ' rhaft, er beſitzt

auch die ganz ſeltene Gabe, die Schickſale der
Kreatur, der Fiſche aller Art in bildhaft
packender Weiſe darzuſtellen. „Geradezu
feſſelnd ſind die Lebensgeſchichten der Fiſche
geſchrieben, deren Einzelheiten nicht nach-
erzählt, ſondern in der Natur erlauſcht und
ganz trefflich wiedergegeben ſind.“ Mit die-
ſen Worten kennzeichnet Fr. Linſert, der Lei-
ter des Reichsverbandes deutſcher Sport-
fiſcher, dieſe beſondere Gabe des Verfaſſers
im Geleitwort. Der Naturfreund wird ſich
wohl beſonders freuen über die feinbeobachte-
ten Tiergeſchichten wie „Salmar, der Lachs“,
„Alanga, die Aalmutter“, „Die Forellenhoch-
zeit“, oder die Geſchichte von „Zwick und
Zwack, dem Krebs und der Krebſin“, dem
Sportfiſcher werden Erzählungen wie „Der
alte Raubritter Hecht und ſein unrühmlich'
End'“, „Der alte Jſarhuchen“, „Die Braſſen
beißen“ oder „Schach dem Fiſchdieb“ ſpannend
und aufregend ſein. Die 27 naturgetreuen,
lebendigen Zeichnungen Richard Wagners
ergänzen das Wort hervorragend damit
das Herz des Jüngers Petri bei dieſem

Anhalliſcher Maler wird Kriegsminiſter

Naturbuch aufgehe und er zum Schluß in
Begeiſterung für die edle Fiſchwaid danke
mit einem fröhlichen Petri Heil!

Neue Zeitſchriften

„Die Sendung“ Nr. 50/XII.
Jn den letzten drei Jahren wandelt ſich

das Geſicht Berlins unaufhörlich. Ueberall
entſtehen neue Gebäude, Plätze werden um-
geſtaltet, draußen vor der Stadt entſteht das
gewaltige Rund des Olympiaſtadions, erhebt
ſich in impoſanter Größe die Deutſchlandhalle.
Die City verändert ſich, das Reichsluftfahrt-
miniſterium, der gewaltige Bau der Nach-
kriegszeit, kündet von dem Aufbauwillen des
Drittes Reiches. Tagtäglich werden neue
Pläne geſchaffen, neue Jdeen verwirklicht, und
ſo wird Berlin fern aller Protzenhaftigkeit
das mönumentalſchöne Geſicht der Reichs-
hauptſtadt des neuen Reiches zeigen. „Die
Sendung“ (Die Sendung Verlagsgeſellſchaft
m. b. H., Berlin) gibt in ihrem neueſten Heft

einen ausführlichen Ueberblick über die Neu
geſtaltung Berlins, zeigt intereſſante Bilder
der neuen Stadt. Jmmer wieder bezaubert
uns Deutſche der Norden, die grübleriſche
Schwermut Jslands, die Art ſeiner Menſchen,
die Landſchaft, die bald heiter bald tragiſch
iſt, zieht uns in Bann

Jn wundervollen Bildern führt uns „Die
Sendung“ in dieſes Land, wo Feuer und
Eis ſo dicht beieinander ſind, wo Menſchen
leben, die uns ſo weſensverwandt ſind.
Vieles Jntereſſante finden wir wieder in
dieſem Heft, Bilder und reiche Textauswahl,
Der techniſche Teil, der ſich diesmal vorwie-
gend an den Baſtler wendet, bringt eine Bau
beſchreibung eines Zweikreis-Fernempfängerz
für Allſtrombetrieb, ein Aufbaugerät, das mit
zwei, drei oder viel Röhren gebaut werden
kann, und deshalb ſicher viele Freunde fin-
den wird.

„Die Sendung“ bedeutet mit ihrem
36 Seiten ſtarken Programmteil aller deut-
ſchen und ausländiſchen Sender ein gutes
Hilfsmittel für jeden Rundfunkhörer.

Wie es dem Eduard Zander aus Gröbzig vor 80 Jahren in Abeſſinien erging
Von unſerem Harzer F. D.-Sonderberichterſtatter.

Das Wort Abeſſinien hat heute einen aktu-
ellen Klang. Jn Bildern und Aufſätzen wird
die Aufmerkſamkeit auf das ferne, von Ge-
heimniſſen umwitterte Reich in Afrika, deſſen
Gold- und Diamantenſchätze ſchon immer
reizten, gelenkt. Und zwei ſchöne, aus laute-
rem abeſſiniſchen Golde geſchmiedete, mit je
drei weißen Diamanten beſetzte Ringe, die
mein Onkel vor 25 Jahren als Geſchenk über-
brachte, erzählen noch heute die ſeltſamſten
Geſchichten von den wunderlichen Lebens-
läufen zweier Deutſchen, die zu hohen
Ehren im Reiche des Negus gelangten. Da-
zu gehört ein Rieſenbild, das den einſtigen
Oberlehrer und ſpäter baroniſierten Onkel in
Lebensgröße in der Uniform eines abeſſini-
ſchen Generalfeldmarſchalls zeigt. Er hatte
den Goldfeldern Abeſſiniens nachgeſpürt, hatte
ſich die Freundſchaft des Negus und das
Schürfrecht, d. h. die Ausbeute der Dia-
mantengruben geſichert und ſchließlich auch
jene wunderbare Uniform erworben, die ihn
zum geſchätzten Mitglied des militäriſchen
Stabes machte. Es war der Baron von
Falkenegg, der ſich ſpäter mit einer großen
Anzahl politiſcher und volks wirtſchaftlicher
Schriften in Deutſchland einen Namen machte.

Schon früher aber hatte ein deutſcher
Landsmann von ihm, der Sohn eines an-
haltiſchen Ackerbürgers aus Gröbzig,
der 1813 geborene Eduard Zander, eine
ebenſo abenteuerliche Laufbahn durchmeſſen
und ſein Sohn iſt als Prinz Kaſa von
Abeſſinien erſt 1928 geſtorben. Von jener
Zeit, da vor 80 Jahren die Einigung der ver-
ſchiedenen Stämme unter einem Haupt, dem
Häuptling Kaſa erfolgte, der dann als Theo-
dorus II. zum Negus gekrönt wurde, d. h.
m Kaiſer von Abeſſinien, ſoll hier die Rede
ein.

Bis um die Mitte des 19. Jahrhunderts
beſtand Abeſſinien aus vielen kleinen Stäm-
men und Staaten, die ſich einander befehdeten.
Da gelang es 1853 Kaſa, die Einheit Abeſſi-
niens und ſeine Krönung als Negus herbei-
zuführen. Eduard Zander kam gerade in
dieſe bewegte Zeit hinein; der malende Euro-
päer bot Kaſa ſeine Dienſte an; eine herzliche
Freundſchaft entwickelte ſich, und bald wurde
der Ackerbürgerſohn aus Anhalt der erſte
Mann im Staate nächſt dem Negus. Er
wurde Kriegsminiſter und 1861 in den
höchſten abeſſiniſchen Adelsſtand erhoben
1862 zum Fürſten ernannt.

Zander war ein unerſchrockener und kluger
Mann und hat ſeinem Herrn die Treue bis
zum bitteren Ende bewahrt. Er heiratete
eine ſchöne Abeſſinierin aus dem Stamme
der Galla, die ihm auch zwei Kinder ſchenkte,
einen Knaben und ein Mädchen. Aber der
Deutſche vergaß ſeine Heimat nicht. Dem
anhaltiſchen Herzogshof in Deſſau
ſchickte er Bilder und Zeichnungen, und auch
der Negus erwies dem deutſchen Fürſten
allerhand Aufmerkſamkeiten, er ſchickte Waffen
und Raritäten, und Herzog Leopold Friedrich
verlieh ihm das Großkreuz des Hausordens
von Albrecht dem Bären und ſeinem Kriegs-
miniſter, dem anhaltiſchen Landeskinde,
die Kommandeur-Jnſignien II. Klaſſe
mit der Gol denen Medaille für Kunſt
und Wiſſenſchaft.

Eines Tages ließ der Negus aus Ver-
bitterung gegen die Engländer, die ihn nicht
hoch genug zu achten ſchienen, ſämtliche Mit-
glieder der engliſchen Botſchaft gefangenſetzen
und auch ſämtliche engliſchen Miſſionare ver-
haften; ſie wurden in die Felſenfeſtung
Magdala geſperrt. Nun kam es natürlich zum
Krieg. Ein engliſches Heer zog heran. Es
kam zum Sturm und zur Niederlage der
Abeſſinier. Das wollte der ſtolze Negus nicht
ertragen und erſchoß ſich am 13. April 1868.
Abeſſinien ward, was es geweſen und zerfiel.

er Kriegsminiſter Zander war in die
Hafenſtadt Maſſaua geflohen und wandte
ſich an ſeinen Landesherzog in Deſſau um
Hilfe. Aber er ſtarb noch im gleichen Jahre
am 25. September 1868. Der Herzog von
Anhalt aber ließ den jungen Kaſa Zander

wie Friedrike von Kroſigk vor einigen
Jahren feſtſtellte, als ſie dem verworrenen
Lebenslaufe nachging nach einem Waiſen
haus in Jerufalem bringen, während die
Tochter bei der Mutter blieb, die einen Kauf-
mann in Maſſauag heiratete und 1912 ſtarb.
Kaſa Zander ging Ende der 70er Jahre nach
Eritrea, zunächſt als Miſſionar, und nahm

ſpäter den Titel Prinz von Abeſſi-
nien“ an. Er lebte teils in Maſſauag, teils
in Gondax, auch am abeſſiniſchen Hofe in Addis
Abeba, war ſogar einmal in Rom und ſtarb,
75 Jahre alt, am 9. Oktober 1928.

Jm Anhaltlande hat ſeinerzeit der be-
rühmt gewordene Landsmann viel Aufſehen
erregt und war Gegenſtand vieler Legenden.
Die Jugend war begeiſtert, wie immer, wenn

von erfolgreichen Abenteuern in fernen
Ländern die Rede iſt. Das bunte, reiche
Leben aber hat ſo tatſächlich zwei Deutſche,
die abenteuerluſtig auszogen, in die Höhe und
zum Erfolg gebracht. Und wenn jetzt überall
von Abeſſinien geſprochen wird, wollen wir
nicht vergeſſen, wie deutſche Tatkraft und
Energie auch in dem fernen ſchwarzen Kaiſer-
reich wirkſam wurde.

Wie alk iſt unſer Rübenzucker?
Die Königin Luiſe bekam 1799 den erſten Rübenzuckerhut überreicht

Die deutſchen Bauern haben ihre letzte
Ernte im Jahreslauf beendet, die der Zucker-
rüben. Ohne dieſe Pflanze wäre unſere
intenſtre Feld- und Viehwirtſchaft nicht mög-
lich geworden, und doch wird ſie erſt 100
Jahre angebaut. Man kann es ſich faſt nicht
vorſtellen, daß der Zucker einmal zu den
Apotheker-Waren gehörte, daß der Köni-
gin Luiſe im Jahre 1799 in Anweſenheit der
ganzen königlichen Familie in feierlicher
Audienz der erſte Rüben-Zuckerhut im Ge-
wicht von 10 Pfund überreicht wurde, der
Zentner Zucker damals noch erheblich über
100 Mark (nach damaligem Gelde!) koſtete
Noch im Zeitalter der Entdeckungen ſprach
man in Europa nur von „morgenländiſchenm
Honig“. Freilich im Orient gewann man
ſchon vor 1500 Jahren den Zucker aus dem
Zuckerrohr, uns durch die Araber kam er
996 nach Venedig. Aber auch von hier konnte
er aufs übrige Eurova erſt ſich weiter ver
breiten, nachdem die Venezianer um 1500 das
Raffinieren des Zuckers und damit deſſen
Schutz nor Verſäuernnag erfunden hatten. Jn
Fieſer Zeit verliert Aegypten ſeinen gewinn-
bringenden Zwiſchenhandel, denn in Nord-
und Südamerika wird das Zuckerrohr ein
Hauptartikel der mit Sklaven bewirtſchafte-
ten Plantagen.

Jm rechten Augenblick als nämlich Skla-
venaufſtände und die Abſchaffung der Skflave-
rei den Zuckerrohßranbau in ſchwere Kriſen
brachte und die Kontinentalſperre faſt ganz
Europa vom engliſchen Kolonialhandel ab-
riegelte, andererſeits aber mit der wachſen-
den Verbreitung von Kaffee und Tee in

Europa der Zuckerverbrauch ſtieg, kam die
techniſche und wirtſchaftliche Möglichkeit einer
Auswertung des Rübenzuckers. Landwirt-
ſchaft und Induſtrie mußten ſich allerdings erſt
allmählich hierauf einſtellen. Die erſte Zucker-
fabrik. ein kleines heute noch erhaltenes Ge-
bäude bei Cunern konnte im Jahre 1801 02
die Ernte von 20 Hektar Feld verarbeiten,
währen) hente etwa 300 Fabriken trotz der
Kontingentierung den Ertrag von mehr als
einer halben Million Hektar verarbeiten. Vor
dem Weltkriege wurden in Deutſchland je
Kopf der Bevölkerung 25 Kiſogramm Zucker
jährlich verbraucht, über 50 Millionen Zent-
ner Zucker erzeugt.

Der Rohzucker hat außerhalb Europas
ſeine Bedeutung bald wieder gewonnen,
ciner Rüberzuckerproönktion von 7.6 Mil-
lionen Tonnen ſteht heute ſogar eine Rohr-
zuckerer zeugung eon 159 Millionen Tonnen
gegenüber. ſo daß man bereits 1902 und auch
wieder nach dem Kriege die Woſtvyrodukfion
Furch eine internationgle Vereinbarung ein-
ſchränken mußte. n Eurova bat der Rühoen-
zucker reſtſos geſiegt, und ſchon beſchäftigt
ſich die Chemie mit einem neuen weltum-
ſtürzenden Problem, der Zuckergewinnung
aus Holz!

Jn unſerer Zeit aber iſt auch der Zucker
ofn typiſches BVoiſpiel dafür wie eines Tages
für irgend ein ſchwer beſchaffbares Anuslands-
vrodukt ein vollwertiger Jnlandsoerſetz be-
ſchafft werden kann und ögmit zugleich ganz
neue, ungegnbhnte wirtſchaftliche Entwicklun-
gen eingeleitet werden.

das neue Buch
„Aler“, die Geſchichte eines Fuchſes.

Von Th. Müller-Alfeld. C. Bertelsmann
Verlag. Gütersloh, 157 Seiten gebunden
2 Mark.

Mit vieler Liebe und innigem Einleben
ſchrieb der Autor die Geſchichte eines Fuchſes,
der an den Hängen des Hils im hannover-
ſchen Leinetal ſeine Heimat hat. Einem mit
den Schülern durch den Wald ſtreifenden
Profeſſor fährt Alex zwiſchen die Beine hin-
durch. Der reiht ihn ein in die Gattung
Vulpes alopex, den lebend zu ſehen die Pen-
näler mitten in der freien Gottesnatur ſoeben
Gelegenheit hatten. Von dieſer erſten Be-
gegnung mit den Menſchen her hat unſer
Fuchs ſeinen Namen, ſonſt aber wiſſen die
Menſchen nicht viel von ihm. Doch hier iſt
einer unter ihnen, der um die Not und Sorge
und um den ewigen Hunger von Alex weiß,
die ihn zur Winterszeit quälen, bis er in die
Hütten der Menſchen eindringen muß, um ſein
Leben zu friſten. Frech geworden auf ſeinen
Raubzügen in die Hühnerſtälle, gerät er doch
in das tückiſche Eiſen, doch größer als der
Schmerz iſt der Lebenstrieb. Auch als Drei-
bein bleibt Alex der gefürchtete Räuber und
der geſchworene Feind aller Kreatur des
Waldes. Nach einem glückhaften Sommer, der
ihn eine Füchſin finden läßt, die ihm vier
Junge ſchenkt, verläßt ihn auch ſein liebſter
Sohn, mit dem allein er den Nachſtellungen
der Menſchen und der Hunde entkommen iſt.
Jm Kampf mit Bluco, dem Waldkauz, ſeinem
Erbfeind, findet Aler dann doch ſein tragiſches
Ende. Müller-Alfeld kennt den Wald und
ſeine Bewohner und ſchenkte uns mit der
Geſchichte von Alex, dem Fuchs ein Tierbuch
aus dem wir nicht nur von Vrlves alopex

mehr lernen, als im Brehm über ihn ge-
ſchrieben ſteht, ſondern aus dem auch die
Liebe in uns wach wird zu allem, was da
kreucht und fleucht. H. A.

„Die Moosſchweige“. Von C. O. und
Elly Peterſen. Mit 66 Zeichnungen und
vier Phototafeln. Verlag Knorr K Hirth,
München. Geheftet 4,50 Mark, Leinen
5.20 Mark.

Ein Buch von jungen Menſchen, von
Tieren und Blumen, von Lebensluſt und von
Sonne! Das iſt der Untertitel dieſes Buches,
das der ſchwediſche Maler C. O. Peterſen
und ſeine Frau Elly Peterſen, eine der be-
kannteſten deutſchen Schriftſteſlerinnen für
praktiſche Frauenarbeit und Herausgeberin
des beliebten Hunde- und Katzenkalenders,
verfaßt haben. Dieſe beiden der ſchwediſche
Küſtenmenſch und die norddeutſche Groß-
ſtädterin haben ſich im Süden, in der be
rübhmten Malerkolonie Dachau einſt gefunden
und haben ſich dieſe deutſche Londſchaft mit
Herz und Hand erobert Das Buch handelt
davon. wie zwei Menſchen Wurzel ſchlagen
in der Erde, wie ſie aus einem Stſick Moor-
land und einem nralten Hauſe einen der
ſchönſten Gärten ſchaffen und ein Heim noll
echter Kultur wie ſich große und kleine
Menſchen in dieſem Bezirk tummeln und
Freud und Leid und die Jahreszeiten er-
leben, mit den Tieren Freundſchaft ſchließen
und an Mißerfolgen lernen anderen Freunde
und Sonne zu ſvenden. Ein Buch demtſchet
Jnnerlichkeit, deutſcher Esdverbundenheit
und wahren Hymors, dem begſſickende
Wärme un Zuverſicht entſtrömt obgleich es
auch die Schattenſeiten des Lebens und der
Zeit ſtreift.
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Orksderby VfL Preußen
Da für den 22. Dezember laut Abſetzung

keine Pflichtfußballſpiele in Merſeburg ſtatt
finden, haben ſich die Preußen und der VfL.
zur Austragung einer Ortsbegegnung ent
ſchloſſen. Dieſes Rückſpielderby ſoll am
22. Dezember anf dem VfL.-Platz ſtattfinden.

Der Olympiſche Ausſchuß kagt
am Sonnabend in Berlin.

Der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
hat den Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß in ſeiner
Eigenſchaft als deſſen Präſident zu einer Sitzung
zuſammenberufen, die am Sonnabend in Berlin ſtatt
findet. Die beſondere Bedeutung der Tagung erhellt
klar und deutlich die Tagesordnung. Einleltend ſpricht
der Reichsſportführer über die Aufgaben des Deut
ſchen Olympiſchen Ausſchuſſes. Dann nimmt der
Stellvertreter des Reichsſportführers, Arno Breit
meyer, das Wort, um über die Arbeit der Fach
ausſchüſſe im Sportausſchuß des Organiſations-
Komitees zu berichten. Olympia-Jnſpekteur Chr.
Buſch trägt die allgemeinen Richtlinien bei der
mere s vor. Dabei wird Buſch auch die

uswahl und Aufſtellung der Mannſchaft behandeln,
Weiterhin erſtatten die Vertreter der einzelnen Sport
arten im Deutſchen Olympiſchen Ausſchuß Bericht
über die geleiſtete Arbeit, ſprechen über die bisher
gemachten Erfahrungen und die Auswirkungen der
Arbeit. Zum Schluß nimmt Dr. Jenſch das Wort
zu den Olympiſchen Winterfpielen in Garmiſch-
Partenkirchen. Er ſpricht über den Stand der Vor
bereitungen, die Unterbringung, kurz über alles, was
mit der für die Winterſpiele in Ausſicht genommenen
deutſchen Mannſchaft zuſammenhängt. Der Deutſche
Oiympiſche Ausſchuß regelt die Beteiligung Deutſch
lands bei den Olympiſchen Spielen. Dazu gehört die
Geſamtvorbereitung, die Sicherſtellung der für eine
erfolgreiche Beteiligung notwendigen finanziellen
Mittel. Die Aufſtellung der Mannſchaften gehört in
ſein Aufgabengebiet, wie er auch die Amateureigen
ſchaft der Teilnehmer bezeugen muß.

Olympia- Ausſtellung in Boſton.

Auf der in Boſton eröffneten Winterſport-
ausſtellung iſt auch Deutſchland durch die offizielle
Vertretung der Reichsbahnzentrale für den deutſchen
Reiſeverkehr beteiligt. Deutſchland wirbt auf dieſer
Schau für die IV. Olympiſchen Winterſpiele in
Garmiſch-Partenkirchen. Dieſe Olympiaſchau findet
das ungeteilte Jntereſſe aller Beſucher und die
amerikaniſche Preſſe nennt dieſen Stand den ſchönſten
und intereſſanteſten der Ausſtellung.

Und jetzk erſt eine Kuhepauſe
Dann neue Aufgaben für Tennisſpieler.
Nach dem ſchweren Kampf Paris-- Berlin in der

franzöſiſchen Hauptſtadt kommen unſere Tennis-
ſvitzenſpieler G. v. Cramm und Heinrich Hen
el endlich zu der längſt verdienten mehrwöchigen
Ruhepauſe. Ein überaus anſtrengendes Jahr liegt
hinter ihnen und die neue Spielzeit bringt nicht
weniger ſchwere Aufgaben. Meiſter G. v. Cramm
wird auf die Teilnahme an den kommenden Hallen-
meiſterſchaften verzichten und erſt Anfang Februar
bei dem unter Leitung von Hans Nüßlein geplan
ten Lehrgang ven Schläger wieder in die Hand neh-
men. Heinrich Henkel wird vorausſichtlich zuſam-
men mit Kuhlmann, Frl. Horn und Frl. Kaeppel die
deutſchen Farben bei den Hallenmeiſterſchaften von
Schweden vom 12.--19. Januar in Stockholm ver-
treten. Den Stockholmer Kämpfen folgen faſt un
mittelbar die Deutſchen Hallentennismeiſterſchaften in
Bremen, für die die Tage vom 20.-26. Januar
in Ausſicht genommen worden ſind.

MüllerFalkenberg in Leung
Der zur olympiſchen Fernmannſchaft der

Turner gehörende Müller-Falkenberg hat
ſeine Anmeldung zum Turn- unö Sport-
verein Leunä vollzogen. Dadurch wird
die Mannſchaft unſerer Leunger Turner, zu
der auch der ebenfalls zur olympiſchen
Mannſchaft zählende Kleine gehört, bedeutend
verſtärkt.

Pläne der Reiter für 1936
Tagung des Jnternationalen Reitſport

Verbandes.
„„Der Jnternationale Reitſport- Verband

führte in Paris eine Sitzung durch, auf der
alle dem Verband angeſchloſſenen Nationen,
darunter auch Deutſchland, durch Delegierte
und Bevollmächtigte vertreten waren. Die
Zahl der Mitgliedsnationen iſt durch die
Aufnahme von Chile und Braſilien auf 28
geſtiegen.
Als wichtigſter Beratungsgegenſtand ſtand

die Feſtſetzung des internationalen Termin-
kalenders auf dem Programm, der trotz der
DAympiſchen Spiele keinerlei Einſchränkungen,
im Gegenteil noch Erweiterungen er-
fahren hat. So wird u. a. nach den olympi-
hen Reiterwettbewerben in Berlin vom 12,
bis 16. Auguſt ein allerdings nicht ganz offi
zielles Turnier für Berlin vom 21. bis 23.
Juauſt ausgeſchrieben. Aachen hat für den

Auguſt bis 5. September das Recht zuge
billigt erhalten, einen Preis der Natio-
zen auszuſchreiben, was ſicher zahlreiche an
den Olympiſchen Spielen beteiligte Nationen
bewegen wird, an dem Aachener Turnier mit
ihren offiziellen Mannſchaften teilzunehmen.

Seeſportſchule „Gorch Fock“
Seeſportliche Ausbildung der Hitlerjugend.
v Am 14. Dezember wird der Reichsjugendführer
phedur v. Schirach die Reichs-Seeſportſchule der

klerjugend einweihen. Die Schule, die den Namen
Vor Fock“ trägt, dient ſchon ſeit dem 1. November Zweckihrem

Die ZukunftsaufgabenderTurnerſchaft
Erſt die praktiſche Arbeit zur Vorbereitung für die Olympiſchen Spiele

Die Umgeſtaltung des geſamten deutſchen Turn
und Sportweſens hat naturgemäß im älteſten und
größten Verband der deutſchen Leibesübung, der
Deutſchen Turnerſchaft, die Frage nach der Zukunft
am ſtärkſten laut werden laſſen. Gelegentlich des
Olympigaausſcheidungsturnens der Turnerinnen in
Magdeburg haben nun führende Männer und
Frauen der Deutſchen Turnerſchaft dazu Stellung ge
nommen.

Ob Reichsbund für Leibesübungen, Deutſche Tur
nerſchaft oder Fachamt I, das ſtärkſte Jntereſſe auf
dem Gebiete der praktiſchen Arbeit iſt zunächſt
auf die olympiſchen Spiele gerichtet. Wie
werden unſere Turner dort abſchneiden? Ein be-
ſtimmtes Urteil darüber abzugeben ſei ſchwer, äußerte
ſich Reichsfachamtsleiter Carl Steding, Berlin,
der ſtellvertretende Führer der DT., einem Vertreter
der „Frkf Zeitung“ gegenüber Man wiſſe nicht, mit
welchen Mannſchaften die anderen Nationen antre-
ten werden. Auf die Weltmeiſterſchaften in Buda-
peſt zurückzugreifen, um Vergleichsmaßſtäbe zu fin-
den ſei kaum angebracht, weil die dortigen Leiſtun-
gen heute ſchon alle überholt ſeien. Ausſchlaggebend
werden bei den olympiſchen Spielen die ſchweren
Pflicht übungen ſein, an deren reſtloſer Beherr-
ſchung unſere Beſten noch arbeiten. Für die Kür-
übungen ſei nichts zu befürchten, das hätten fa die
Meiſterſchaftskämpfe in Frankfurt klar gezeigt.

Ueber die Olympigkämpfe der Turnerinnen
ſprach der Gymnaſtikwart der DT., Carl Loges,
Hannover. Obwohl die Uebungen nicht unſeren An-
ſchauungen von den Leibesübung der Frau ent-
ſprächen, ſei es unſere Pflicht als Gaſtgeber, bei den
Olympiſchen Spielen mitzumachen. Unſere Turne-
rinnen müſſen ſich alſo ihnen fremden Formen an-
paſſen. Das erfordert ein gut Stück Arbeit. Die
Beteiligung an dieſen olympiſchen Kämpfen ſei aber
keine grundſätzliche Abkehr von bisher gepflegten An-
ſchauungen. Nach wie vor gelte der Grundſatz im
Turenen alle deutſchen Frauen zu erfaſſen und die
Heranbildung von Spitzenkönnern nicht beſonders zu
pflegen.

Aehnliche Gedanken entwickelte auch Frau Hennt
Warninghoff, Hannover, die Führerin der

Frauen im Reichsvund für Leibesübungen. Nach dem
Willen des Reichsſportführers ſoll die Geſtaltung
der Leibesübung der Frau den Frauen vorbehalten
bleibe Sie ſollen alſo für ſich ſelbſt verantworttich
ſein. Oberſtes Ziel werde der Grundſatz der Brer
tenarbeit ſein. Dazu komme noch die Pflege ideeller
Aufgaben, wie die Dietarbeit, die Erziehung der
Mädel und die gemeinſame Arbeit mit der NS.
Frauenſchaft und dem weiblichen Atbeitsdienſt.

Reichsakademie für Leibesübungen

Jntereſſant waren auch die Ausführungen Her-
mann Ohneſorges, des Direktors der Deut-
ſchen Turnſchule in Charlottenburg.
Preſſevertreter gegenüber machte. Die bisherige
Hochſchule für Leibesübungen und die Deutſche Turn
ſchule werden zur Reichsakademie für Leibesübungen
zuſammengelegt Unterkunſtsräume Unterrichts
räume und Uebungsſtätten werden zum Teil neu
geſchaffen, die die Möglichkeit bieten, 500 Studenten
zu beſchäftigen. Die Aufgaben der neuen Reichsagka-
demie ſeien eine zweiſemeſtrige Ausbildung von
Turnphilologen, eine Ausbildung von Turn und
Sportlehrern im freien Beruf und Führerſchulungs-
arbeit für die Vereine des RfL. Gerade die letzre
Aufgabe worden ſich ſehr ſegensreich auswirken. Soll
doch die Möglichkeit geſchaffen werden, 4000 Männer
und 1000 Frauen innerhalb eines Jahres in 14tägt-
gen Lehrgängen zu ſchulen. Damit finde die Arbett
der Deutſchen Turnſchule ihre logiſche Fortſetzung
im RfL.

Zur Frage, wie ſich nach der Eingliederung der
DT. in den RfL. deren Arbeit ändern werde, äußerte
ſich Carl Steding dahingehend daß der einzuberu-
fende Turntag die Uebergangsform zu beſchließen
habe. Werde die ideelle und fachliche Grundlage der
DT. im RfL. im gleichen Sinne übernommen, fo
wie es der Reichsſportführer wünſcht, dann ſei diefer
Schritt von allen Turnern und Turnerinnen zu be-
grüßen, denn dann würde der Reichsbund eben die
größere deutſche Turnerſchaft. Für die geſamte
deutſche Leibesübung ſei das nur von Vorteil, weil
die geſamte Arbeit weſentlich vereinfacht würde.

In Halle: Blinde lernen jetzk rudern!
Ein Verſuch der Kuder- Geſellſchaft „Relſon“ Vorbildliche Kameradſchaft

Während die ſportliche Betätigung der
Blinden auf vielen Gebieten ſeit längerer
Zeit mit großem Erfolge betrieben wird, hat
man bisher, wenigſtens in Deutſchland, ein
Sportgebiet völlig außer acht gelaſſen, das
wegen ſeiner Eigenart gerade beſonders gut
geeignet wäre, auch in die Reihen der Blinden
Eingang zu finden, nämlich den Ruderſport.
Jn England wird das Blindenrudern ſchon
ſeit Jahren gepflegt, und zwar nicht nur in
Ruderabteilungen für Blinde, ſondern ſogar
in regelrechten Blinden-Rudervereinen. Jn
Deutſchland dagegen gibt es, ſoweit uns be-
kannt iſt, bisher nur eine einzige Abteilung
für blinde Ruderer; im vergangenen Jahre
hat in Berlin ein Blinden-Sportverein eine
Ruderabteilung gegründet, eine Tat, die ſelbſt
der Führer ſeinerzeit durch ein Glückwunſch-
Telegramm freudig begrüßte.

Jn der Erkenntnis der Möglichkeiten, die
gerade der Ruderſport für die Blinden bietet,
hat nun die halliſche Rudergeſellſchaft von 1874,
„Nelſon“, in aller Stille die Vorarbeiten
für die ruderſportliche Betätigung der Blinden
in Halle in die Wege geleitet, ſo daß am
1. Januar 1936 mit der praktiſchen Durch-
führung des Blindenruderns begonnen werden
kann. Auf die Jnitiative der RG. „Nelſon“
hin, die damit als erſter Ruderverein in
Mitteldeutſchland das Blindenrudern ein-
führt, wurde die Verbindung mit der Pro-
vinzial-Blindenanſtalt in Halle aufgenommen,
deren berufene Vertreter ſich freudig für dieſe
Neuerung eingeſetzt haben.
„Schüler“ und „Geſellen“

Durch die Mitarbeit der Blinden-Oberlehrer
Sportlehrer Dyk und Krauſe ſind aus den
Reihen der Blinden 21 Mann ausgeſucht
worden, die mit Beginn des neuen Jahres den
Ruderſport betreiben wollen. Dieſe Blinden,
von denen die meiſten ſchwimmen können,
ſtehen im Alter von 18 bis 30 Jahren; ſie
werden in zwei Abteilungen rudern, und zwar
in der Abteilung für Schüler, die die 18-
bis 20jährigen umfaßt, und der zweiten Ab-
teilung für Geſellen, die über 20 Jahre
alt ſind. Zunächſt werden die Blinden im
Ruderbecken in der Kunſt des Ruderns unter-
wieſen werden, ſpäter dann, wenn ſie ſchon
über einige Kenntniſſe in dieſem für ſie neuen
Sport verfügen, und wenn die Witterung
günſtiger wird, werden ſie auf der Saale
rudern. Die Ausbildung der Blinden über-
nimmt Herr Leſchhorn, ein alter Nelſone,
einſt tüchtiger und erfolgreicher Rennruderer
und heute noch einer der eifrigſten Wander-
ruderer des „Nelſon“.
Sie werden vollgültige Mitglieder

Die ruderſportliche Betätigung der Blinden
ſoll nicht etwa mit der erſten Ausbildung ihren
Abſchluß finden. Vielmehr ſollen ſie als
vollgültige Mitglieder in die RG.,„Nelſon“ aufgenommen werden, um ihnen
Gelegenheit zu Wanderfahrten in der
ſchönen Jahreszeit zu geben. Wenn ſie auf
dieſen Wanderfahrten auch nicht die Schön-
heiten der Natur mit den Augen genießen
können, ſo wird ihnen doch der Aufenthalt in
der Natur und das Leben im Kameradenkreiſe
eine ſtarke Bereicherung ihres Daſeins be
deuten und ihnen die ſo notwendige Lebens-
freude ſtärken helfen.

Bei dieſer Gelegenheit ergibt ſich ſelbſt
verſtändlich auch die gang grundſätzliche Se

trachtung über die Frage, ob die Betätigung
der Blinden auch beim Rennrudern
möglich ſein wird eine Frage, an der auch
die Verantwortlichen des „Nelſon“ nicht vor-
übergehen. Erfahrungen auf dieſem Gebiete
gibt es ja bis heute noch nicht. Lediglich ein
kriegsblinder Rennruderer hat bisher Er-
fahrungen geſammelt und daraus den Schluß
gezogen, daß die Rennruderei für Blinde an
ſich durchaus keine Schwierigkeiten bietet; die
einzige Schwierigkeit beſtände ſo ſagte er
dann, wenn ein Boot umſchlägt. Demgegen-
über vertritt aber Blindenlehrer Dyk, Halle,

ſehend ſein, der aber allein

die er einem

den Standpunkt, daß auch hierin nur eine be
dingte Gefahr für die Blinden liege, nämlich
dann, wenn ſie im Waſſer keinerlei Anhalts-
punkte für die Richtungen hätten. Jn fließen-
dem Waſſer, alſo in der Saale beiſpielsweiſe,
würden die Blinden ohne Mühe an der
Strömung die Richtung feſtſtellen und ans
Ufer gelangen können.

Die beſondere Eigenart des Ruderns liegt
ja im Gegenſatz zu allen anderen Sportarten
darin, daß der Sportler nicht ſich ſelbſt, ſeinen
Körper, von der Stelle zu bewegen braucht,
ſondern daß er feſt an ſeinen Sitz gebunden
iſt; dieſe Tatſache ſtempelt alſo den Ruderſport
zu einem ausgeſprochenen Blindenſport.
Selbſtverſtändlich muß der Steuermann

dem Boot dia
Richtung zu geben vermag. Steuermannsloſe
Boote fallen für Blinde von vornherein aus.

Beim Rennrudern würde den Blinden ihre
Blindheit oder ihre bis an die Grenze der
Blindheit reichende Schwäche der Sehkraft in
einer Hinſicht ſogar bis zu einem gewiſſen
Grade zum Vorteil gereichen. Es iſt ja jedem
Ruderer eine bekannte Tatſache, daß er wäh-
rend des Rennens, trotz der beſten Vorſätze,
ſeine Augen ſtets zu den Konkurrenten wendet,
um ſie in ihrem Schlag oder ihrem Vorrücken
zu beobachten, und daß dadurch die ganze
Mannſchaft nervös wird. Wenn auch die
Blinden dank ihres außerordentlich fein ent
wickelten Gefühls die mehr oder minder ent-
fernte Nähe des Gegners auch fühlen würden,
ſo fiele bei ihnen doch zumindeſt der viſuelle
Eindruck fort, und ſie blieben dadurch von der
faſt allen Ruderern eigenen Nervoſität
größtenteils frei.

Man muß natürlich zunächſt einmal die
Erfahrungen abwarten, die die RG. „Nelſon“
im Laufe der Zeit mit den blinden Ruderern
machen wird. Daß der Verſuch des „Nelſon“,
zu dem man ihn beglückwünſchen muß, nicht
ohne ſchöne Erfolge bleiben wird, das ſteht
wohl, dank der beſonderen Eignung des
Ruderſportes als Blindenſport, außer Frage.

Tieh.

Tiſchtennis-Weltmeiſterſchaft 1936 in Prag
Die nächſtjährigen Weltmeiſterſchaften im Tiſch

tennis, um deren Durchführung ſich nach dem Ver
zicht von Jugoſlawien u. a. auch Deutſchland mit
den Städten Hamburg und Dresden beworben
hatte ſind jetzt vom Jnternationalen Verband end
gültig der Tſchechoſſowakei zur Ausrichtung über
tragen worden. Die Titelkämpfe werden in der
Zeit vom 10.--16. März 1936 in Prag zur Abwick
lung gebracht.

25. Berliner Hallenſportfeſt am 12. Januar.
Daß das traditionelle Berliner Hallenſportfeſt in

dieſern Winter nicht fehlen wird, iſt bekannt. Jetzt
liegt auch der Zeitvunkt der Veranſtaltung feſt. Am
Sonntag, 12. Januar, bringt der Gau Brandenburg
im Foachamt Leichtathletik das nunmehr 25. Berliner
Hallenſportfeſt im Sportpalaſt zur Durchführung. Wie
ſchon in den letzten Jahren, wendet ſich die Veranſtal
tung in erſter Linie an die ſonſt weniger beſchäftig
ten Sportler und Turner. So werden wieder Maſſen
felder an den Start jeden Wettbewerbs kommen.

Kund um Turm und Springer
Ein lehrreiches Endſpiel Zum Gedächtnis unſeres Meiſters v. Holzhauſen

Jm folgenden lehrreichen Endſpiel mit
gleichfarbigen Läufern ſtanden ſich Heyde-
Roßlau und v. Holzhauſen gegenüber.
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Kontrollſtellung:
Weiß: Kel,

(7 Steine.)
Schwarz: Ke7, Les, Bas,

(7 Steine.)
Stellung nach dem 40. Zuge von Weiß.

Leg2, Ba2, c4, d3, e4, ha.

da4, dé, es, hö.

Heyde
Nach dem Tauſch der Damen zog Schwarz

40. n rn Leshs41 Lg2-i17
Weiß hat ein ſchwieriges Spiel. Faſt alle
Bauern ſtehen auf den weißen Feldern und
ſind daher den Angriffen des gegneriſchen
Läufers ausgeſetzt. Beſſer war ſchon 41. Kel
nach k2.

41 Ke7--f642. Kel--f2 Kiö-g6c Lhs--dl45. Kg2--h3 Ldl46. h3-83 L&7. a2 m Dir Säufer z e Na

ziehenden, Ldl, f3 und g4, haben
Weiß nun in Zugzwang gebracht.

47. Lg4-dt48. Kg3--h3 Ldli--349. Kh3--g3 Lf3--g450. Lfl--xh3? Nochmals eine Zwangslage
für Weiß, jedoch ſteht jetzt kein
Bauernzug zur Verfügung. 50. a3
nach a477? wurde mit Laut beant-
wortet.

u Lg4--e251. Lh3--eö! Weiß rettiet mit der Dro
hung Lf74 den wichtigen Schlüſ-
ſelpunkt d3.

51. Khs-—g652. c4 d6 c53. Leö--c4 Kgö--t6Holzhauſen verſucht nach Gewinn
des weißen c-Bauern den eigenen
c-Bauern zum Vorſtoß zu brin-
gen.

54. Kg3--f2 Le2--g455. Lc4 b Lg4--e656. Lb5 a6 Kſö--e757. Kf2--el Ke758. Kel d2 Kdö--c759. La6 b Kec7 b60. Lb5--e8 cl. d3c4 Le c462. Les--07 Kbö-- c63. Ld7 e K c64. Les--a4 Lc4--65. La4-- es Kd6--566. Les--g6 L 567. Lg6 7 Lbs5 0668. Kd2--d3 Kc5--b sSchwarz ſteht kurz vor ſeinem Ziele. Mit
der Poſtierung des Königs nach bs unter dem
Schutze des Läufers auf cö droht der Marſch
nach a4 und gegebenenfalls auch nach ea4.

69. LI7 b3 Le d770. Kd3--d2 Ld7 h371. Ka2--d3 Ih3-g272. Lb3-e2 Lg2-fl73. Kd3--d2 Kbs5--04
Die Entſcheidung iſt gefallen,

74. Lc2-- d d4d375. Kd2--e3 Ke4--376. a3 44 Lfl--e277. Ldle2 d43 e278. Ke3)e2 c d79. Ke2-- d b 5Weit gab upr,
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Fachgruppe Landmaschinen
Bexirkstagung in Halle.

Am 11. Dezember hielt die Bezirksfachgruppe
Landmaſchinen des Bezirkes 12 (Sachſen-Anhalt) in
Halle S. ihre erſte ordentliche Mitgliederverſammlung
nach dem vollzogenen Organiſationsaufbau der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel ab. Der Vorſitzende der
Gruppe, Ernſt Beyer, Halle, begrüßte die ſtark be
ſuchte Verſammlung, legte in mehrſtündigem Vor
trag zunächſt über die ganze Neuorganiſation der
Fachgruppe Landmaſchinenhandel Bericht ab und gab
vor allem ein anſchauliches Bild über die im Gange
befindlichen Marktordnungsverhandlungen.

Weiter wurden lebenswichtige Fragen der mit dem
Reichsnährſtand eng verbundenen Landmaſchinen-
branche und ihre kommenden Aufgaben als unerläß-
liches Jnſtrument bei der zweiten Erzeugungsſchlacht
beſprochen. Gerade der Landmaſchinenhandel als ſeit
Jahrzehnten anerkannte notwendige Vrerteiler-
Organiſation, deſſen Unternehmungen zum Teil auf
viele Generationen alteingeſſeſſenen Kaufmanns-
ſtandes zurückblicken können, iſt ſich ſeiner kommenden
Aufgaben voll bewußt. Nicht ohne Stolz konnte feſt
geſtellt werden, daß der Landmaſchinenhandel von
jeher faſt ausſchließlich in rein ariſchen Händen lag.

Nach Duxchſprache vieler, die Mitglieder inter-
eſſierenden Wirtſchaftsfragen, wie Rabattgeſetz,
Umſatzſteuer, Waren-Eingangsbuch und anderes mehr
fand eine eingehende Ausſprache ſtatt.

Nicht gleich zu viel verlangen
Einarbeitungsfrist für Erwerbslose.

Jm Laufe der Zeit ſind die volltauglichen
Arbeitsloſen in immer ſtärkerem Maße her
ausgeſucht worden, ſo daß ſich bei dem Reſt
häufig bei Wiedereinſtellungen Schwieri g-
keiten ergeben. Es wird vielfach vergeſſen,
daß es ſich bei dem Arbeitsplatzaustauſch und
der Regelung des Arbeitseinſatzes nicht um
vollwertige, eingearbeitete Fachkräfte handele,
ſondern um zuſätzliche Hilfskräfte, zum Teil
um langfriſtig Erwerbsloſe und unter-
ernährte Volksgenoſſen, deren Körper ſich
erſt auf die neue Lebensweiſe und Tätigkeit
allmählich einſtellen müſſe. Wollte man von
ihnen überall ſofort Volleiſtungen ver-
langen, dann wäre jedes Arbeitsbeſchaffungs-
programm undurchführbar.

Bezahlte Feiertage in Verkehrsbetrieben.
Unter Bezugnahme auf die kommende neue
Tarifordnung für das Verkehrsgewerbe hat
der Sondertreuhänder für den öffentlichen
Dienſt die beabſichtigte Regelung für die
Feiertage ſchon jetzt vorweg genommen. Da-

Arbeit und Wirtſchaft
nach wird für den 1. Mai, die beiden Weih-
nachtstage, den Neujahrstag, den Oſtermontag
und den Pfingſtmontag der Lohn für aus-
fallende Arbeitsſtunden fortgezahlt.

Einkaufsvereinigung Deutscher Schuhwaren-
händler eGmbHI. Erfurt.
Jn der Leitung dieſes bedeutendſten Ein-

kaufsunternehmens des deutſchen Schuh-

einzelhandels iſt jetzt ein Wechſel erfolgt. Der
bisherige Geſchäftsführer Walter Götze iſt
in freundlichem Einvernehmen aus der Ein-
kaufsvereinigung ausgeſchieden, um das
Schuhhaus Hirſch in Barmen zu über-
nehmen. Zu ſeinem Nachfolger wurde
Richard Baur (Erfurt) beſtellt, der bisher
in der Betriebsberatungs- Abteilung der Ein-
kaufsvereinigung tätig war.

Auf den Pfennig Kommt es an
Eine Rede des Reichsfinanzgministers Graf Schwerin-Krosigk
Jm Rahmen der Vortragsreihe „Die

öffentliche Verwaltung im Dritten Reich“
ſprach in Berlin Reichsfinanzminiſter Graf
Schwerin v. Kroſigk über „Deutſche Finanz-,
politik“. Der Miniſter ſchilderte die Maß-
nahmen der Kredit- und Haushaltspolitik,
den Angriff auf die Arbeitsloſigkeit, die Akti-
viſierung der Steuerpolitik. Er ging dann
auf die Entwicklung des Schuldenſtandes ein,
der in den Jahren der Kriſe von 1930 bis
1933 um 3,7 Milliarden und in den zwei-
einhalb Jahren des Aufbaues ſeit 1933 um
7 Milliarden geſtiegen ſei. Jn den Jahren
der Kriſe ſeien aber die aufgenommenen
Kredite lediglich Defizitkredite der öffent-
lichen Hand geweſen, denen alſo die Möglich-
keit einer ſpäteren Abdeckung aus ſteigenden
Einnahmen oder einer Beſſerung des Haus-
halts nicht gegenüberſtand. Die Verſchul-
dung der Jahre nach 1933 dagegen ſei die
Folge einer aktiven Konjunktur-politik geweſen, die ſich die ſicheren Ein-
nahmen, aus denen dieſe Kredite zurückgezahlt
werden können, geſchaffen habe.

Zunahme der Steueraufkommen
Als ein weiteres Kennzeichen für die echte

Aufwärts entwicklung neben der Arbeits-
beſchaffung bezeichnete der Redner die be-z
ſonders erfreuliche Zunahme des Geſamt-
aufkommens der Reichsſteuern, die ſich von
1932 bis 1935 trotz beträchtlicher Steuer-
ſenkungen um 2!/2 Milliarden erhöht und da-
mit eine Verbeſſerung der Haushaltslage um
4 Milliarden ermöglicht hätten. Die Wieder-
herſtellung der Ertragsfähigkeit in Jnduſtrie
und Landwirtſchaft ſei in erſter Linie dieſem
Umſtand zuzuſchreiben.

Makobatist für den Zeppelin
Der Anzug des neuen I 129, eine deutsche Höchstleistung
Mit dem Ende dieſes Jahres werden auch

die Arbeiten an dem neuen Luftſchiff 2L 129
in der Friedrichshafener Werft beendet ſein.
Noch arbeiten viele fleißige Hände an der
Fertigſtellung des Anzuges des Flug-
ſchiffes. Die metalliſch-ſilbrig glänzende
Hülle beſteht nicht, wie vielfach vermutet
wird, aus Aluminiumblech, ſondern aus

einem feſten, aber doch leichten Baumwoll-
ſtoff. Unſere Hausfrauen kennen dieſe Stoff-
art unter dem Namen „Makobatiſt“, den
ſie gern für ihre Wäſche verwenden. Ein
Großluftſchiff wie der L 129, braucht mit
ſeinen 245 Metern Länge ſchon eine recht
anſehnliche Menge Stoff. Rund 30000 Qua-
dratmeter Baumwollſtoff. mußten geliefert
werden, von denen rund 27 000 Quadratmeter
in den Anzug verarbeitet werden. Aus der
Hülle des L 129 laſſen ſich gut und gern
die Anzüge für 9000 Männer herſtellen. Die
ganze Arbeit muß beſte Maßarbeit ſein. Nur

an einer ſehr wichtigen Stelle wird der noch
feſtere, dafür aber auch ſchwerere Leinenſtoff
genommen. Es iſt dies das Höhen- und
Seitenſteuer, das als Stabiliſierungsfläche
ganz beſondere Luftörücke aushalten muß.
Nach dem Aufbringen der Hülle und dem
Nachſpannen wird die ganze Hülle mit einem
Zelluloſelack beſtrichen. Dem Lack iſt ein
Aluminiumpulver beigefügt, wodurch das
Luftſchiff ſein metalliſches, ſilbriges Ausſehen
erhält. Der Anſtrich wird fünffach vor-
genommen, um der ganzen Hülle eine große
Feſtigkeit und Dichtigkeit zu geben. Waſſer
und Luft können nun nicht mehr hindurch-
treten und gegen einen Riß iſt jede nur mög-
liche Vorſorge getroffen. So iſt denn der
Anzug des neuen LZ2 129 auch eine Höchſt-
leiſtung der deutſchen Textilinduſtrie, die ſich
würdig zu den Leiſtungen der anderen Ge-
webe geſellt. Möge das Luftſchiff ihn lange
Jahre bei jedem Wetter tragen.

Das Arbeitsamt Erfurt meldet:
Ende November 38000 Arbeitslose weniger als im Vorjahre
Mit Abhauf des Monats November hat die jah

reszeitlich bedingte Einſchränkung der Arbeitsmög-
lichkeiten eingeſetzt Zunächſt gab die Landwirtſchaft
ihre zuſätzlichen Arbeitskräfte ab, nachdem das Ein-
mieten der Kartoffeln und Rüben beendet war. Ent-
laſſungen an Stammkräften ſind wenig beobachtet
worden. Jn den Arbeitsamtsbezirken der Provinz
Sachſen und des Landes Anhalt wurde die Zucker-
kampagne teilweiſe ſchon beendet. Daneben ſpielte,
wie überall die Beendigung zahlreicher Hochbauten
eine Rolle. Der Saiſonſchluß in der Landwirtſchaft.
dem Baugewerbe und ſtellenweiſe in den Zucker-
fabriken bewirkte die ſaiſonübliche Zunahme an Ar-
beitsloſen,

Die Zunahme der Arbeitsloſen in der Metall
induſtrie verteilt ſich auf ſo zahlreiche Unter
gruppen der Metallgewinnung und »verarbeitung,
daß von einer Verſchlechterung im Ganzen nicht ge-
ſprochen werden kann. Jn erſter Linie ſind Bau-
ſchloſſer darin einbegriffen, dann eine große Anzahl
angelernter Metallarbeiter, die berufsfremd in
Außenarbeit geſtanden hatten.

Jm weſentlichen unverändert iſt die Arbeitslage
in der Chem. Jnduſtrie, der Papierherſtellung und
everarbeitung, der Lederinduſtrie und in einigen klei-
neren Berufsgruvpen geblieben. Jm Gaſt unv
Schankwirtſchaftsge werbe kamen insgeſamt 142 Ar-
beitsloſe in Zugang, d. ſ. nur 4—-5 je Arbeitsamt.
Als aufnahmefähig erwieſen ſich die Forſtwirtſchaft,

J W a ssers t ä n d e
W. F.Saale Elbe W. FGrochitz ſ12. 94 6 Außig t -0, 4

Trotha 12. 1,560 12 D en J 12. u 7Bernburg 12. 1.70 16 Torgau I2. 2,30 8Calbe O. P. 12. 4) Wittenberg II. 2,75
Calbe U. P 2,14 6 Roßlau e 12. 2,053 12
Grizehne 12. 2,23 4 z ia e e rMagdeburg [12, -1,64 10
Brandenb. O. 12. 24 3 Tangermünd. 12 2.67 17Brandenb. U. 0,96 Winenberge 12. 2,58 14
Rathenow O. 12. 42, 2 Lenzen II. 43.20 4
Ramenow U. i s GBömite 12. 4228 6Havelberg 12. b s l Deren lit.

die Kautſchuk- und Asbeſtinduſtrie, das Vervielfäl-
tigungsgewerbe und die Berufsgruppe der Ange-
ſtellten. Jn der Forſtwirtſchaft hat der winterliche
Holzeinſchlag überall eingeſetzt, ſo daß die Zahl der
arbeitsloſen Berufs angehörigen ſank. Jm Verviel-
fältigungsgewerbe bewirkte die Herſtellung von
Weihnachtskatalogen und preisliſten ein Nachlaſſen
der Arbeitsloſigkeit. Für kaufmänniſche Angeſtellte
boten ſich günſtigere Einſatzmöglichkeiten als im Vor-
monat. Hauptſächlich wurden Verkäufer und Ver-
käuferinnen für die Weihnachtstage eingeſtellt doch
gingen auch die Zahlen der arbeitsloſen Techniker
und ſonſtigen Angeſtellten zurück

Während im Vorjahr Ende November die Zahl
der Arbeitsloſen 146 648 betrug, wurden am 30. No-
vember 1935 nur 108 087 Erwerbsloſe gezählt. Der
Stand der Arbeitsloſigkeit in Mitteldeutſchland wur
alſo am gleichen Stichtag um rd. 38 000 Arbeitsloſe
niedriger als im Vorjahr.

Von den 108 087 Arbeitsloſen waren 16,1 Proz.
weiblich Vormonat 18,2 Proz.). Die winterliche
Arbeitsloſigkeit hat ſich demnach in den Frauen-
berufen weniger ausgewirkt als bei den Männern.

Thüringer Gasgeſellſchaft in Leipzig. Dipl.-Jng.
Ernſt Ganßauge, der als Vertreter des Aufſichtsrates
am 26. März 1935 in den Vorſtand eingetreten war,
iſt aus dem Vorſtand wieder ausgeſchieden und nach
Dresden zurückgekehrt.

Mitteldeutſche Heimſtätte G. m. b. H. in Mag
deburg. Die Mitteldeutſche Heimſtätte G. m, b. H.
in Magdeburg, Treuhandſtelle für Wohnungs-
und Kleinſiedlungsweſen für den Bereich der Pro-
vinz Sachſen und das Land Anhalt, iſt an dem
200-MillionenBauprogramm der deutſchen Heim-
ſtätten mit insgeſamt rund 15 Proz. beteiligt. Faſt
o des Progranms der Heimſtätte entfällt aufgkeinſiedlungen und Eigenheime, Die Mitteldeutſche
Heimſtätte bzw. das mitteldeutſche Gebiet nimmt
ſomit die erſte Stelle mit rund 10 000 Wohnungs-
einheiten zin dem großen Sieblungsprogramm der
Heimſtätten ein.

Trotz dieſer gewaltigen Steigerung der
Steuereinnahmen habe jedoch der Reichs-
haushalt noch nicht ausgeglichen werden
können, und zwar wegen der Ausgaben für
den Arbeitsdienſt und die Wehrhaftmachung
des deutſchen Volkes. „Aber trotz aller
Sorgen, die ſie uns bereiten“, ſo rief der
Miniſter unter ſtürmiſchem Beifall aus,
„möchten wir doch die Ausgabeerhöhungen
für Arbeitsdienſt und Wehrmacht in unſerem
Etat nicht miſſen.“

Der Miniſter warf dann die Frage auf:
Wie werden die Mittel für die neue deutſche
Wehrmacht aufgebracht? „Es liegt einfach“,
ſo führte er aus, „die Ausnutzung einer durch
die aktive Kreditpolitik geſchaffenen wirt-
ſchaftlichen Lage vor, die es uns ermöglicht,
auf dieſem Wege in wirtſchaftsrichtiger Form
fortzufahren. Die ſtärkere Sparbildung und
Flüſſighaltung auf dem Geldmarkt ermöglicht
uns immer wieder, daß wir die mobilen
Gelder für die Zwecke der öffentlichen Fi-
nanzierung heranziehen und je nach Lage der
Möglichkeit dann durch Auflegung von An-
leihen wieder fundieren. Dieſen Weg gehen
wir ſeit 1933 zielbewußt, und wir haben durch
dieſe Ausnutzung der wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe die Arbeitsbeſchaffung und die Wehr-
haftmachung finanziert.“
Zusammenfassung der Ausgabenpolitik

Der Miniſter wandte ſich mit ſcharfen
Worten gegen die Auffaſſung, daß es in einer
Zeit des Aufbaues auf eine Handvoll Mil-
livnen Mark nicht ankomme. Jm Gegenteil,
es komme heute mehr denn je auf jeden
Pfennig an. Wenn wir nicht fähig und ge-
willt ſeien, unſere Ausgabenpolitik ſo zu-
ſammenzufaſſen, daß wir im Hinblick auf die
Erreichung des uns geſtellten großen Zieles
jeden Pfennig umdrehen, werde dieſes Ziel
nie erreicht werden.

Weiter betonte der Miniſter, daß auch die
Sparkraft des deutſchen Volkes hineingeſtellt
werden müſſe in den Dienſt der Wehrhaft-
machung. Dieſe wirtſchaftlichen Aufgaben,
wie etwa auch der Wohnungsbau,
würden zurückgeſtellt als die großen Arbeits-
reſerven für eine Zeit, in der die Wehrhaft-
machung bis zu einem gewiſſen Grade durch-
geführt ſei. Dem Außenhandel wies

Getreides und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack trei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmeh] 11.1210.12 11. 12. 10. 12
Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 23,00-24,50 23,00-24,50
Preisgebiet kl. Erbsen 20.00-21,50 19,00-21.00

III 26,8526.851 Futtererbsen 12,50-13,5012,50-13.50
V 126,8526. 85] Peluschken 17.50
VI 127.3027.30) Ackerbohnen J S

Wicken 13,75-14,2513, 25-13,75m Tupin. blaue 8.50- 9.00 8.50-0,60
mit 10 1,50) 1.50 Sergäenſt' e
mit 20 3.,00 3.00 do. nen

Roggenmehl f Leinkuch. 8,65 a 8,65Preisgebiet Erdnkuch. 3,45 b 8,45II 21.2021,201 f. do. -mehl 9,05 b 9.,05
V 21,5521,55) Trockschn. uVII 121,8021,80 Sojabschr. 7,75 3 7,75

i je t do. 7,95 ch 7.95Veizenkleie 1,15111, 15 arto fen. 8;00 825
Roggenkleie 10,10 10. 10 do. 8.20 8,85

leinsaat Müschfutter a
Berliner Metaſlbörse vom 11. Dez. (Preise für 100 kg,

Silber 1 kg). Elektfrolyſkupfer 51,50, Hüttenaluminium 144, in
W alz- od. Drahtbarren 148, Reinnickel 269, Antimon Reg.
Feinsilber 53, 00-—568.,

Magdeburg, 11. Dez. Zuckermarkt. (Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern, für 50 kg brutto fü
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompr
per 10 Tage 31,50, Lieferung per Dezember 31.40 31 501
Nov. Dez.

Magdeburg, 11. Fez. Zuckermarkt. Ierminpreise
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffseite Hamburg für 50kg netto.

Brief Geld Brief GeldDezember 3,70 3,60 März 4,00 3,90fanuar 3,80 3.70 April 4,.10 4.00vepruat 3.90 3,60 Mai 4, 10 4. 00
Gottfried Lindner. Ammendorf: 109.,75
Die Fleischpreise in Halle

Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen
Schlacht- und Viehhof Halle.

Bezahlt wurden am Dienstag, dem 11. Dezember jür 50 kg
Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis 75, niedrigster Preis
75, häufigster Preis 75 RM Bullen: 75, 73, 75; Kühe 74; 72,
74; Färsen 75, 75, 75; jungrinder 75, 75, 75; Mastkälber
(einschl. Lunge und Leber) 113, 78, 106 Lämmer, Masthamme'
(do.) 105, 95, 105 Schafe (do.)100, 95, 95 Schweine (einschl.
Mittel und Geschlinge) 73, 73, 73. Ausgesuchte Posten aller
Arten über Notiz.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 11. Dezember

Geld Briei 8 Brrr0,714 0,716
5,644 5,656

1,58
,053 Osterreich 1008ch 48,95 49,05
76 Portuga] (100Esc. 105 11, 115

Schweden(100Kr. 63, 11 23
27 Schweiz (100Frk. )80,52 80,58
05 Spanien (100 Pes.)33.97 34,03
7 schechosl. (100K 10,29 10,31
6

02

Argent. (IP.-Peso)
Belgien (100Belga
Brasilien (1IMilr.)
Bulgarien (100L.)
Dänemark(100Kr.
Danzig (100fuld.
England (1Pfund)
Finnland(100f. M. 5,305
Frankreich(100Fr 16, 405 1
Holland(10001d.) 168. 33 1 68 Ungarn 100 Pengö-,
Italien (100 Lireb] 19,08 20. Ver. Staat. (1 Doll. 2,4861 2,a00

Jahrgang 1935 Nummer 290
Donnerstag, 12. Dezember

Erstes Jahresessen in London
Deutsche Handelskammer für Großbritannien,

Die Deutſche Handelskammer für Groß-
britannien veranſtaltete am Mittwochabend
im Hydepark-Hotel ihr erſtes Jahreseſſen, an
dem von engliſcher Seite u. a. der Staats
ſekretär der Ueberſeeabteilung, Kapitän
Wallace, ſowie eine Reihe weiterer Per-
ſönlichkeiten des engliſchen Wirtſchaftslebens,
des Wirtſchaftsminiſteriums und des Foreign
Offices teilnahmen Von deutſcher Seite
waren der Ehrenpräſident der Handels-
kammer, Botſchafter von Hoeſch, der Leiter
der Landesgruppe der NSDAP. für Groß-
britannien und Jrland Bene, und der
Regierende Bürgermeiſter von Hamburg,
Krogmann, anweſend.

der Miniſter die Aufgabe zu, den Sicherungs-
faktor für unſere Rohſtoffeinfuhr zu bilden.
Das ſei wichtiger für die geſamte Wirtſchaft,
als daß man von dem Außenhandel eine ſtarke
Belebung der Wirtſchaft durch Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit verlange.

Mit beſtimmten Worten hob der Reichs-
finanzminiſter ſodann die Bedeutung der
Privatinitiative des einzelnen Unternehmers
hervor, die nicht ausgeſchaltet werden dürfe,
wenn auch für die nächſten Jahre der Haupt-
anteil an der wirtſchaftlichen Belebung nach
wie vor dem Staat zufalle. Die Regierung
könne jedoch die großen Aufgaben nur dann
erfüllen, wenn jeder einzelne bereit und ge-
willt ſei, an ſeinem Platze mitzuarbeiten.

Letzte Zucht- und Milchviehversteigerung 1935
in Halle.
Jm Olympiapark zu Halle wurde am Mittwoch

die 47. Zucht- und Milchviehverſteigerung des Ver-
bandes zur Förderung der Viehwirtſchaft, Halle,
durchgeführt. Die Zahl der in erſter Linie aus
Bauern beſtehenden Jntereſſenten war diesmal be-
ſonders hoch während das Angebot an Tieren etwas
unter dem üblichen Angebot lag. Auf dieſe Weiſe
konnte der Bedarf an Tieren nicht ganz gedeckt
werden. Zum Verkauf ſtanden vier Kühe und
29 Färſen, die ſämtlich Abnehmer fanden. Die
Qualität der Tiere wurde im allgemeinen als gut,
teilweiſe ſogar als ſehr gut bezeichnet, auch die er
zielten Preiſe waren durchaus zufriedenſtellend. Jm
Durchſchnitt gingen die Preiſe bis auf 565 RM.
hinauf, das niedrigſte Gebot lag bei 470 RM., wäh
rend das höchſte bis auf 670 RM. kam.

Frühverkehr von heute
Vorbörslich lagen bei den Banken zwar

heute einige Aufträge von Seiten der Kund-
ſchaft vor. Da ſie jedoch ſowohl die Kauf- wie
die Verkaufsſeite betrafen, laſſen ſich hieraus
keine Schlüſſe auf die Tendenz an der bevor-
ſtehenden Börſe ziehen. Farben wurden mit
147——147/2 geſchätzt. Am Valutenmarkt blieben
die Kaſſennotierungen unverändert. Der
Dollar errechnete ſich mit 2,488, das Pfund
mit 12,254.

Warenmärkte
Berlin, 11. Dezember. Amtliche Preisfestellung für Zink

Briei Geld Brief GeldNovember 2050 20,50 ebruar 495,7Dezember e 20.,50 20,50 März un n 21,00
ſanuar 20.50 20,50 Apri 2125Wochenmarktpreise für Halle

Markt-Kleinhandelspreise vom 12. Dez. in Reichspiennige

Iafelapfel Pfd. 35--40 Kabeljau Pfä. 38Ebßäpfel Pfd. 20-30 Seelachs Pfd.Musäpfel Pfd. 10--20 HechteKochàäpfel Pfd. Aal, frisch Pfd. 200Tafel birnen Pfd. 25-—30 Goldbarsch Pfd.
Eßbirnen Pfd. 20——25 Weißfisch Pfd. 30--60
Kochbirnen Pfd. 20--25 Gr. Heringe Pfd. 30
Apfelsinen Stück 5--15 teringe, Norw. StückBananen Stück 8--10 fieringe, Schott. Stück 5--l0
Mandarinen Pfd. 50--35 Büchklinge Pfd. 50Heidelbeeren Pfd. Pfd.ſohannisbeeren Pfd.

Schellfisch, ger.
Seelachs, ger. Pid.

PfdPreißelbeeren Pid. Aal, ger. 2Himbeeren Pid. Karpfen Pfd. 105
Süßkirschen Pfd.
Sauerkirschen Pfd.
Hagebutten Pfd. 15 Enten Pfd. 100--15
Pfirsiche Pfd. Gaänse Pfd. 100--130Pflaumen Pid. Hühner Pfd. 70-- 100Stachelbeeren Pfd. Rebhühner Stück 100--150
Weintrauben Pfd. 40--60 Tauben Stück 50—80
Tomaten Pfd. 25 flasen im Fell Pfd. 60--70
Walnüsse Pfd. 45--60 Hasen ausgeschl. Pid. 110
Haselnüsse Pfd. 35 50 Rehfleisch Pfd. 60-160
Weiße Bohnen Pfd. 30 Hirschfleisch Pfd. 40—120
Wachsbohnen Pfd. Stallkaninchen Pid. 80—80
Einſegegurken Pfd. Wildkaninchen Pfd. S
Senſgurken Pfd. Wil denten Stück 100--200Salafgurken Stück 30--50 Fasanen Stück 150-300
Pfeffergurken Pid. 40--60
Radieschen Bd. 5Rhabarber Pid. Molkereibutter Stück 78--70
Sparge! Pfd. Bauernbutter Stück 7Weißicoh Pfd. 6-8 Quark Pfd. 20—2Rotkoh Pfd. 10--12 Käse Stück 515W irsingkoh Pfd. 8--10 Pflaumenmus Pid. 45-50
Blumenkohl Kopf 20--60 Kartoffeln, bi. 10Pid. 39
Grünkohl Pfd. 10--10 gelbeRosenkohl Pfd. 25--30 Nierenkartoffeln 70--100
Salat Kopf 3--20 Eier Stück 10--13,5
Spinat Pfd. 8--10 Zitronen StückMohrrüben Pfd. 6--8 Meerrettich Stück 10-30
Kohlrüben Pfd. 8--10 Rettich Stück 10--20
Rote Rüben Pfd. 6 Petersilie Pfd. 49Kohlrabi Stück 3--5 Schnittlauch Bund 5Zwiebeln Pfd. 7 Rübensaft Pfd. 28
Rapünzchen Pfd. 40Schwarzwurze) Pfd. 20--30 Püifferlinge Bd.
Kürbis Pfd. Steinpilze hid. 7Sellerie Stück 10--20 Champignons Pid. 140
Porree Bündel 10--15 Grünlinge Pfd.

Flei sch- und Wurst waren
Rindfleisch Ziegenlamm Pid.zum Kochen Pfd. 80--95 Ziegenfleisch Pid.

zum Braten Pfd. 100--120 Roßfleisch Pfd. 60 0
Kalbfleisch Schlackwurs i Pid. 160zum Kochen Pid. 100 Knacicwuret Pid. 130-1zum Braten Pfd. 110-- 130 Schwartenwurst Pid. 100- 100

tlammelfleisch Rot- und ozum Kochen Pfd. 100 frisch Pfd. 100 6
zum Braten Pfd. 110--120 räucheri dSchweinefleisch Schinken, ron Pid. 140-1Kamm u. Kotel. Pld. 90-- 100 gekocht Pid. 160-

Bauch u. fettes Fleisch Pfd. 80 Speck, geräuchert

Gefrierfleisch Pfd. e fett Pid.Schmeer Pfd. mager Pid.
Berlin, 12. Dez. Elektrolyt 51.50.
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Erfreuliches aus Memel
Die 3. Sitzung des Landtages.

Der neue memelländiſche Landtag trat zu
ſeiner dritten Sitzung zuſammen. Vor Ein-
tritt in die Tagesordnung gab der Präſident
des Direktoriums Baldſchus eine kurze Er-
klärung ab, in der er auch formell das Ver
trauen des Landtags für das Direktorium
erhat. Es wurde ihm mit 21 Stimmen bei
Stimmenthaltung der fünf litauiſchen Abge
ordneten und der drei Direktoriumsmitglieder
ausgeſprochen. Durch die Annahme einiger
Dringlichkeitsanträge wurden die von den
Direktorien Reisgys und Bruvelaitis ge-
troffenen geſetzwidrigen Kürzungen der Unter
ſtützungen für Kriegsbeſchädigte und Arbeits-
loſe ſowie die ungefetzliche Kürzung von
Beamtenbezügen rückgängig gemacht.

Der Führer an Reſchsminiſter Kerrl

Der Führer hat an Miniſter Kerrl anläß-
lich deſſen 48. Geburtstages folgendes Glück-
wunſchtelegramm geſandt: „Zu Jhrem Ge-
burtstage ſende ich Jhnen in treuem Ge-
denken meine aufrichtigſten Glückwünſche. Jch
weiß, daß dem Wohle Deutſchlands zu dienen
ghnen immer heiligſte Pflicht war. Das
Vertrauen, das ich und mit mir Millionen
treuer deutſcher Volksgenoſſen in Sie ſetzen,
iſt begründet in der Lauterkeit Jhres Cha
rakters und der Reinheit Jhres Wollens.
Nehmen Sie meinen herzlichen Dank ent-
gegen für die der Bewegung und dem Vater-
land bisher geleiſteten Dienſte.“

e.rg a

Poksdams neuer Polizeipräſident

Der Landrat von Kyritz, Graf v. Wedel,
iſt vertretungsweiſe mit der Verwaltung der
Stelle des Polizeipräſidenten in Potsdam be-
auftragt worden. Graf v. Wedel iſt 1891 als
Fohn des Oberſtallmeiſters, Oberſten à la
suite der Armee, Graf v. Wedel in Berlin
geboren. Er beſuchte das Gymnaſium in Wei-
mar und trat 1911 in das Regiment Gardes
du Corps ein.

Kabinettskriſe in der Tſchechoſſowakei.
In der Tſchechoſlowakei iſt eine Kabinetts-

kriſe ausgebrochen. Am Mittwoch beſchloß
ein außerordentlicher Miniſterrat den Rück-
tritt der Geſamtregierung. Miniſterpräſident
Hodza hat ſich bereits nach Schloß Lang zum
Staatsvräſidenten Maſaryk begeben und
ſeinen Rücktritt angeboten. Maſaryk hat den
Rücktritt nicht angenommen.
Schmalz für Berliner Minderbemittelte.

Es iſt gelungen, zum Weihnachtsfeſt für
die minderbemittelte Bevölkerung Groß-
Berlins einen Poſten Schmalz zur Verteilung
freizumachen. Das Schmalz wird zum Preiſe
von 90 Pfennig an die Jnhaber von Fett-
verbilligungsſcheinen verausgabt.

Vom Führer begnadigt.
Die 18jährige Elſa Roß iſt am 24. Sep-

tember 1935 von dem Schwurgericht in Jnſter-
burg wegen Mordes an ihrer Stiefmutter zum
Tode verurteilt worden. Der Führer hat im
Gnadenwege die Todesſtrafe in lebenslange
Zuchthausſtrafe umgewandelt.

Deviſen in der Sammelbüchſe.
Bei der Leerung der Sammelbüchſen vom

Tage der Nationalen Solidarität in Nürn-
berg, das an dieſem Tage im Zeichen des
Eiſenbahnfubiläums ſtand, fand man neben
kleiner Münze nicht nur in allen Büchſen
Fünfmarkſtücke und ſelbſt 10- und 20-Mark-
ſcheine, ſondern auch Schecks mit Beträgen
bis zu 50 RM., engliſche Pfundönoten, tſche-

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt

en

chiſche Kronen, amerikaniſche Dollars und
andere Deviſen. Das geſamte ausländiſche
Der iſt der Städtiſchen Sparkaſſe zugeleitet
worden.

r

Herrn Goldſchmidks Schliche

Eine junge Frau wird ihr Opfer.
In dem Grenzort Horbach wurde kürz-

lich eine junge Frau angehalten, die den
Zollbeamten nicht nur wegen ihrer außer-
r Schönheit, ſondern auch wegen
hrer Scheu und Nervoſität auffiel. Die

kontrollierende Beamtin förderte bei der ein
gehenden Unterſuchung 111 Gramm Fein-
gold, 13500 Mark in Deviſen und 50 Mark
in Goldſtücken zutage, die der Beſchlagnahme
verfielen. Bei ihrer Vernehmung geſtand
die Frau, bei einem Juden Goldſchmidt in
Maaſtricht beſchäftigt zu ſein, der ſie und
ihren Mann mit auf eine Reiſe nach Deutſch
land genommen habe. Auf der Rückreiſe

ſeien ihr von ihrem Arbeitgeber die wert-
vollen Sachen in Aachen aufgenötigt worden
mit dem Auftrag, an ſicherer Stelle einen
ungehinderten Grenzübertritt zu verſuchen.
Das Schöffengericht Aachen verurteilte die
Frau zu 16 Monaten Gefängnis und 12 000
Mark Geldſtrafe.

Ein Ausreißer im Faliboot
Das Amtsgericht in Swinemünde

beſchäftigte ſich mit einem jungen Mann, der
aus Pirna ausgerückt und über Berlin
nach Warnemünde gekommen war, um dort
Verwandte zu beſuchen. Aus Furcht vor
einigen Diebereien, die er früher begangen
hatte, faßte er den Plan, nach Dänemark zu
fliehen. Er ſtahl in Brunshaupten ein Falt-
boot, kenterte jedoch in See und konnte ſich
gerade noch retten. Er wanderte dann nach
dem Oſtſeebad Banſin, nahm dort wieder ein
Faltboot und verſuchte von neuem nach
Dänemark zu kommen. Er erreichte tatſäch-
lich eine däniſche Jnſel, wurde jedoch bald
von der däniſchen Polizei verhaftet und nach
Deutſchland ausgeliefert. Das Swinemünder
Gericht ließ Milde walten und verurteilte
den Ausreißer zu einer Woche Gefängnis.

Brand in der Zündholzfabrit
3 Millionen Streichhölzer verbrannten.
Jn dem ſchleſiſchen Werk der „Süddeutſche

Zündholzfabrik A.-G.“ in Habelſchwerdt ge-
riet der mit fertigen Zündhölzern gefüllte
Behälter einer ſogenannten Komplettmaſchine
in Brand. Das Feuer ſprang auf vier weitere
in dem gleichen Raum befindliche Maſchinen
über und erfaßte über drei Millionen Zünd-
hölzer. Durch die blitzſchnelle Ausbreitung
des Feuers gerieten die bei den Maſchinen be-
ſchäftigten. Arbeiter und Arbeiterinnen in
größte Lebensgefahr. Während ſich die meiſten
rechtzeitig retten konnten, erlitt die 45fährige
Arbeiterin Sobiegalla ſo furchtbare Brand-
wunden, daß ſie alsbald ſtarb. Ein Werk-
meiſter trug Brandwunden im Geſicht davon,
und drei Arbeiterinnen wurden an den Hän-
den verletzt.

1,30 Mark täglich für Quartierverpflegung.
Der Reichskriegsminiſter hat für die Zeit

vom 1. Januar 1936 ab bis auf weiteres die
Vergütung für die auf Grund des Natural-
leiſtungsgeſetzes in Anſpruch genommene
Quartierverpflegung auf 1,30 Mark tiäglich,
darunter für Brot 0,21 Mark, feſtgeſetzt. Der
Betrag verteilt ſich auf die Tagesmahlzeiten
wie foklgt: Mittagskoſt 0,62 Mark, Abendkoſt
0,43 Mark, Morgenkoſt 0,25 Mark.

mehr Kinder für deutſchland!
Aufruf des Ehrenführerringes des Reichsbundes der Kinderreichen

Anläßlich der heute in Weimar erfolgenden
Verkündung des Ehrenführerringes des Reichs
bundes der Kinderreichen (RDK.) wird folgender
Aufruf veröffentlicht:
Gewaltiges hat der Nationalſozialismus

in Deutſchland ſeit der Machtübernahme
eleiſtet. Und doch kann der Fortbeſtand all
ieſer Erfolge nur dann als geſichert gelten,

wenn die dringendſte Aufgabe gelöſt iſt, eine
Aufgabe, die bisher noch nie ein weißes Volk
bezwungen hat:

Den Fortbeſtand unſeres Volkes wieder
zu ſichern. dUnangreifbare Ziffern zeigen, daß das

deutſche Volk in den letzten Jahrzehnten ein
abſterbendes Volk geworden war. Bis zur
Machtergreifung beſtand keine Ausſicht auf
Aenderung des gefährlichen Vorgangs. Erſt
ſeither können wir im Ernſt wieder an eine
Ueberwindung des Geſpenſtes des Geburten-
rückgangs und an einen biologiſchen Wieder
aufſtieg unſeres Volkes denken. Dazu iſt
aber nötig. daß alle Kräfte für dies gewaltige
Ziel eingeſetzt werden. Noch reichen die Ge
burtenziffern nicht aus, um auf die Dauer
den Beſtand der Nation in ihrer heutigen
Größe zu ſichern, und ein Sinken der Volks
zahl würde Deutſchland nicht nur zahlen-
mäßig, ſondern auch an Erbwert und Be-
gabung auf das allerſchwerſte ſchädigen. Es
gibt nur ein Mittel, um unſer Volk aus
dieſer Gefahr zu retten:

Das Entſtehen möglichſt vieler erb-
geſunder Vollfamilien,

d. h. von Familien, in denen mindeſtens vier
lebenskräftige Kinder geboren werden. Nur
dieſe Kinderzahl reicht für die Volksneuerung
aus. Zerrüttung des Familienbegriffs und
bevölkerungsvpolitiſche Jrrlehren haben in der
Verfallzeit allerſchwerſte Schäden angerichtet,
die geſunde kinderreiche Familie iſt mit der
erbkranken aſozialen in eine Reihe geſtellt
und der Verachtung und Verelendung über-
antwortet worden.

Hier Wandel zu ſchaffen. Aufklärung zu
verbreiten, die alte deutſche Kinderliebe

wieder zu wecken und zu ſtärken, vor allem
aber der Vollfamilie wieder Achtung, Gel-
tung und Lebensraum zu erringen, das iſt
die Aufgabe unſerer Zeit.

Das Dritte Reich hat ſich mit Nachdruck in
den Dienſt dieſer Aufgabe geſtellt. Um ſie z
löſen, müſſen aber auch aus dem Volke her-
aus ſich alle Kräfte regen und an einer ge-
ſunden Geſtaltung des völkiſchen Familien
lebens mitbauen. Dabei ſteht den erb-
geſunden Kinderreichen die Führung zu, ihr
Beiſpiel muß der deutſchen Vollfamilie wie
der den ihr gebührenden Ehrenplatz er-
kämpfen, der die Vorausſetzung für Durch-
bruch und Sieg des deutſchen Willens zum
Kinde iſt. Der Reichsbund der Kinderreichen
(RDK) iſt mit dieſer Kampfaufgabe betraut.
Staat und Partei ſtehen hinter ihm. Es iſt
Ehrenpflicht aller erbgeſunden kinderreichen
Eltern, in ſeinen Reihen mitzuſtreiten und
ſich durch das Tragen ſeines Zeichens ſtolz zu
dem Glück zu bekennen, das aus dem köſt-
lichſten Reichtum einer Familie und eines
Volkes erblüht, dem Reichtum an Kindern.
Wir als Väter von Vollfamilien rufen hier-
mit alle Eltern mit vier oder mehr (Witwen
mit drei oder mehr) Kindern auf, ſich in die
Reihen des RDK einzuordnen.

Der Ehrenführerring des RDK.: Dr. Anſchütz,
Univ.-Prof., Kiel; Behrens, Oberbürgermeiſter, Kiel;
v. Blomberg, Reichskriegsminiſter: Dr. med. Boehm,
Profeſſor, Dresden-Wachwitz: Boehmer, Oberbürger-
meiſter, Gelſenkirchen: Dr. F. Burgdörfer, Direktor
im Statiſtiſchen Reichsamt; Dr. Dehlinger, Württem-
bergiſcher Finanzminiſter; Frhr. v. Eltz-Rübenach,
Reichsverkehrsminiſter: Dr. Frick; Dr. Goebbels:
Dr. Graf v. d. Goltz, Preuß. Staatsrat, Berlin; Exnſt
Angquſt. Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg,
Schloß Blankenburg a. H.; Klagges, Miniſterpräſident
Krupp v. Bohlen-Halbach, Eſſen: Dr. Lenz, Profeſſor,
Berlin: Liebel, Oberbürgermeiſter, Nürnberg: Frhr.
von Lüninck, Oberpräſident, Münſter i. W.: Wilhelm
Meinberg. Preuß. Staatsrat, Berlin; von Papen,
Wien; Pfundtner, Staatsſekretör, Berlin v. Ribben-
trop, Berlin Dr. Paul Riebeſell, Profeſſor, Berlin
Zehlendorf: Ruſt, Reichsminiſter: Hanns Sander,
Oberbürgermeiſter. Deſſau: Graf Schwerin v. Kroſigk,
Reichsminiſter; Staemmler, Univ.-Prof., Breslau.

Ein Skrauß bricht ſich das Genick

Im Münchener Tierpark hat ſich ein
Strauß auf eine Weiſe das Genick gebrochen,
die der Klugheit des Rieſenvogels ein ſchlech-
tes Zeugnis ausſtellt. Um dargereichtes Fui-
ter zu bekommen, ſteckte das Tier ſeinen Kopf
durch das Drahtgitter. Anſtatt ihn dann
wieder hineinzuziehen, zwängte es ihn durch
eine andere Drahtmaſche zurück und, als es
den Jrrtum einſah, durch ein drittes Maſchen-
quadrat wieder hinaus. Das Tier verflocht
ſo den langen Hals in das Gitter. Zuletzt
verlor der Strauß den Verſtand gänzlich, riß
ſeinen Kopf mit Gewalt zurück und hing mit
gebrochenem Genick tot im Gitter.

Einbrecher mik Bomben und MG's
Jn Barcelona kam es geſtern zu einem

Feuerkampf zwiſchen Poltzeibeamten und
Banditen, die einen Einbruch verübt hatten.
Die Verbrecher waren mit Maſchinengewehren
bewaffnet und es gelang ihnen, ſich den Weg
zu ihrem Auto zu erzwingen und zu ent-
kommen.

Das Munitionslager der Kaſerne der re-
publikaniſchen Garde in Lérouville bei Saint

Mihiel iſt in der Nacht zum Mittwoch in die
Luft geflogen. Die Lagerräume wurden völlig
vernichtet
Der Hunderttauſender gezogen.

Jn der Preußiſch-Süddeutſchen Staats-
lotterie wurde auf das Los Nr. 317 254 der
100 000-Mark- Gewinn gezogen. Das Los
wird in der erſten Abteilung in Achtelloſen
in Oſtpreußen in der zweiten Abteilung
gleichfalls in Achtelloſen in Baden geſpielt.

Ausreißerin feſtgenommen.
Sangerhauſen. Die Polizei nahm in einem

Lokal die 20jährige Berta B. aus St. An-
dreasberg im Oberharz feſt. Die Eltern hatten
ihre Tochter bei der dortigen Polizei als ver-
mißt gemeldet. Jnzwiſchen iſt die Ausreißerin
zu ihnen zurückgebracht worden.

Eigentum Hrug and Verlag MerſeburgerDruck und Verlagsanſtall GmbH in Merſeburg Hälterſir 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter: Her
mann Albrecht Schriftlerter tur Politik Unterhattungsteil,
Lokales und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher: für Provinz,
Handel und Sport Hermann Albrecht beide in Merſeburg
Anzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg O -A X 1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 350, Ausgabe
SaaleZeitung Halle (S.) 26 592. davon 1063 mit Betlage
Weißenfelſer Nachrichten, Ausgabe Weimartſche Zeitung
Weimar 1816, Ausgabe Mitteldeutſche Zeitung Erfurt 19 438,
davon 2697 mit Beilage Gothaer Anzeiger, Ausacbe Eiſe-

nacher Zeitung Eiſenach 39653 insgeſammt 58 669
Zur Zeit iſt Preisliſte Nr 7 gültig

„JCZ7f„ „J „J T z mm TKkammermuſik und Kolorakurgeſang
im zweiten Philharmoniſchen Konzert zu Halle

Die Philharmonie iſt ſtets beſtrebt ge-
weſen, in ihren Programmen den halliſchen
Muſikfreunden erquickende Abwechſelung zu
bieten. So war das geſtrige Konzert in der
Hauptſache der Kammermuſik gewidmet. Die
in Halle rühmlichſt bekannten Kammermuſiker
des Leipziger Gewandhauſes waren gewonnen
worden und boten zwei Perlen aus der Krone
der deutſchen Kammermuſik: das berühmte
Septett Beethovens (op. 20) für vier Streich-
inſtrumente (Violine, Bratſche, Violoncello
und Kontrabaß) und drei Blasinſtrumente
(Klarinette, Horn und Fagott) und das köſt
liche „Forellenquintett“ Schuberts. Jn dem
erſteren Werk lebt noch einmal die liebens-
würdige Serenadenſtimmung des 18. Jahr-
hunderts auf; es ſprüht von Geiſt und Laune
und ſchwelgt noch oft in der Wiener „Selig-
keit wie ſie in den Werken des jüngeren
Beethoven immer wieder anzutreffen iſt.
Nur an zwei Stellen erhebt der ernſte Meiſter
ſein nicht mit dem Rokokozopf geziertes
Haupt: im Minore des Variationenſatzes und
im Finale. Aehnlich unbeſchwert gibt' ſich
Schuberts Quintett, als Werk eines 22jähri-
gen jedoch von einer immer wieder ver-
blüffenden Unabhängigkeit von den früheren
Vorbildern ſeines Schöpfers.

Die Herren vom Gewandhaus (Profeſſor
Edgar Wollgandt, Profeſſor Karl Hermann,
Konzertmeiſter Auguſt Eichhorn, Kammer-
vrtuos Albin Findeiſen, Willy Schreinecke,
Karl Schäfer und Wilhelm Krüger) ſpielten
die beiden Werke mit der bei ihnen bekannten
techniſchen Vollendung, mit höchſter, u
licher Kultur und der ihnen eigenen Auf-
faſſung. Dieſe hätte man ſich im ganzen
etwas friſcher, urſprünglicher, weniger akade
miſch denken können, vor allem im Septett.
Bei Schubert forgte beſonders Michael Ranch
eiſen, der den Klavierpart mit bewundernngs-
würdiger Meiſterſchaft erledigte, für das

nötige Temperament und belebende Klang-
entfaltung.

Den Reſt des Programms beſtritt Miliza
Korjus von der Berliner Staatsoper, eine
Koloraturſängerin, die manchem der Zu-
hörer durch den Rundfunk wie die Schall-
platte in ſchönſter Erinnerung geweſen ſein
mag. Jn der Tat beſitzt die jugendliche, ſym-
pathiſche Sängerin eine glockenklare, reſonanz-
reiche, in den Regiſterübergängen trefflich

noch edle Kraft aufweiſt.
ihre Koloraturtechnik auf Grund natürlicher
Veranlagung und vorzüglicher Schulung auf
einer ſtaunenswerten Höhe, die es ihr er-
möglicht, auf ihrer Stimme wie auf einem
Inſtrument zu ſpielen. Außer der Arie der
Suſanne aus dem „Figaro“ ſang ſie Werke
und Stücke, die den bravouröſen Koloratur-
geſang bevorzugen. So die Kavatine der
Roſine aus Roſſinis „Barbier von Sevilla“,
den Frühlingsſtimmenwalzer von Johann
Strauß und ſchließlich die artiſtiſche Glanz-
nummer „Nachtigall“ von Alabieff, die man
lieber als Zugabe gehört als ſie auf dem
Zettel neben Beethoven und Mozart geſehen
hätte. Die liebenswürdige Sängerin ſchien
infolge ihrer ſtarken Jnanſpruchnahme durch
Konzertreiſen ſtimmlich etwas ermüdet; denn
anders dürften die gelegentlichen Jntonations-
trübungen und das kleine Mißgeſchick in der
Kavatine nicht zu erklären ſein.

Selbſtverſtändlich zeigte ſich das faſt aus-

zwang ſich noch zwei Zugaben.
Klaſtler und der Meiſterpianiſt Raucheiſen,
der auch die Sängerin begleitete, durften ſich
ebenfalls begeiſtert gefeiert ſehen.

Dr. Alfred Fast.

Helmuth Steinhaus ſtellvertretender Leiter
der Fachſchaft Lühne. Der bisherige Kultur-
referent der Landesſtelle SchleswigHolſtein
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung
und Propaganda in Kiel, Pg. Helmuth Stein-

ausgeglichene Stimme, die auch in der Tiefe
Darüber hinaus iſt

die

verkaufte Haus äußerſt beeindruckt und er
Die Leipziger

haus, wurde vom Präſidenten der Reichs-
theaterkammer, Reichsdramaturg Dr. Rainer
Schlöſſer, zum ſtellvertretenden Leiter der
Fachſchaft Bühne in der Reichstheaterkammer
ernannt. Jn der neuen Fachgruppe der Fach
ſchaft Bühne ſind ſämtliche ehemaligen
Bühnen- und Theater-Fachverbände einheit-
lich zuſammengefaßt.

Prof. Friedrich Schöttler f. Der o. Pro-
feſſor an der Univerſität Berlin Dr. Friedrich
Schöttler iſt im 67. Lebensjahre geſtorben.
Seine wiſſenſchaftlichen Arbeiten haben ſich
u. a. mit der Uebertragung von Tierkrank-
heiten auf den Menſchen beſchäftigt.

Winterhilfsſpende der Reichsſchrifttums-
kammer. Der Landesleiter der Reichsſchrift-
tumskammer im Gau Halle-WMerſeburg,
Daenicke, bittet alle der Reichsſchrifttums-
kammer angeſchloſſenen Fachſchaften, Ver-
bände und Mitglieder, die Winterhilfsſpende
der Reichsſchrifttumskammer tatkräftigſt zu
unterſtützen. Buchſpenden nehmen die ört-
lichen Dienſtſtellen des WHW. entgegen.

Ein Jnſtitut für Kommunalwirtſchaft an
der Univerſität Leipzig. Einem ſeit drei Se-
meſtern geübten Brauche folgend, empfing

Stadt Leipzig die in dieſem Semeſter
an den Leipziger Hochſchulen neu eingeſchrie-
benen jungen Studenten und Studentinnen
im Feſtſaal des Neuen Rathauſes. Jn ſeiner
Begrüßungsanſprache wies Oberbürger-
meiſter Dr. Goerdeler darauf hin, daß Leip-
zig wohl die einzige Stadt in Deutſchland
ſei, die mit der Mediziniſchen Fakultät ihrer
Univerſität beſondere Zweckverbindungen
eingegangen ſei. Das große Krankenhaus, die
Frauenklinik, die Dermatogogiſche Klinik
dienten ſowohl der Erfüllung der Aufgaben
der Stadt auf dem Gebiete der Krankheits-
bekämpfung wie den Erziehungsaufgaben
der Univerſität. Unter lebhaftem Beifall teilte
Dr. Goerdeler mit, daß die Stadt im Begriff
ſei, weitere derartige Verbindungen einzu-
gehen. Späteſtens mit Beginn des nächſten
Semeſters ſolle ein Inſtitut für Kommunal-
wirtſchaft, Kommunalverwaltung und Kom-

munalvpolitik eingerichtet werden, für das die
Stadt alle ihre Einrichtungen und ihre Er-
fahrungen zur Verfügung ſtellen werde, um
ſo das Studium lebendig zu geſtalten.

Ein faſt 4000 Jahre altes Schwert. Ein
wertvoller vorgeſchichtlicher Fund wurde bei
den Grabungen an der Schwedenſchanze en
Croſſen (Oder) gemacht. Es konnte ein
bronzenes Schwert geborgen werden, das aus
der Zeit um etwa 1800 v. Chr. ſtammt.

Fabrik für künſtliches Wetter. Jn Bir-
mingham iſt eine Fabrik für künſtliches
Wetter errichtet worden. Sie dient als Ver-
ſuchsſtation für alle jene Erzeugniſſe, die in
den verſchiedenen Weltgegenden in gleicher
Weiſe Hitze und Kälte aushalten können
müſſen. Jn dieſer Fabrik werden z. B. Kraft
wagenbeſtandteile dahin erprobt, ob ſie
tropiſche Hitze, Feuchtigkeit und ſtärkſten
Froſt in gleicher Weiſe vertragen. Den-
ſelben Verſuchen werden auch Lampen,
Batterien uſw. unterworfen. Neben den
klimatiſchen Einflüſſen wird aber auch feſt-
geſtellt, welchen Erſchütterungen die zu
prüfenden Gegenſtände gewachſen ſind.

Wann endete das Mittelalter? Jn der
geſchichts wiſſenſchaftlichen Vortragsreihe des
NS-Lehrerbundes ſprach in der Berliner
Univerſität Profeſſor Dr. Baeumler über
„Deutſches Mittelalter deutſches Schickſal“.
Der Redner ſtellte einen neuen Begriff des
Mittelalters auf. Nicht mit der Entdeckung
Amerikas oder der Reformation habe das
Mittelalter aufgehört, ſondern mit der Macht-
übernahme Adolf Hitlers. Nach Baeumlers
Begriffserklärung iſt nämlich das Mittelalter
die Zeit, in der ſich die junge germaniſche
Kraft mit den geſchichtlichen Mächten des
Mittelmeers, mit Antike und Chriſtentum
berührt haben. Der unſelige Streit zwiſchen
Kaiſer und Papſt, Krieg und Prieſter ſei der
Jnhalt des Mittelalters. Erſt in Adolf
Hitler habe ſich die germaniſche Kraft die Un
abhängigkeit vom romaniſchen Geiſt erkämpft
und damit die wirkliche Neuzeit eingeleitet,



Geſtorben:

Merſelurg

13. 12. 14 Uhr, Stadtſriedhof.

13, 12. 15 Uhr, Altenburger
Halle

Bäckermerſter Otto Senff, 77
Aline Kulbe geb. Werner, 64

Leipzig
Ercole Pifferi, 69 Jahre
Gaſtwirt Franz Zahn
Luiſe Braun, 70 Jahre

Witwe Anna Kutzſchner geb.
Kaufmann Panl Bilſtein
Theodor Schaarſchmidt, 80

Familien Nachrichten

Aus anderen Blättern entnommen:

Max Buſchendorf, 61 Jahre.

Fritz Krappmann, 56 Jahre.

Korrektor i. R. Ferdinand Röbel, 73 J.

ſeier 13. 12. 15 Uhr, Südfriedhof

Beerdigung

Beerdigung
Friedhof.

Jahre
Jahre. Be

erdigung 13. 12. 14 Uhr, Gertraudenfriedh.

Richter

J. Traner-

Verchromen
Chrom- Becker
Halle, Gr. Märker-
ſtraße 627.

7Zimmer, Küche Bad

45immer, Küche Bad
per ſofort zu vermieten. Schriftliche
Offerten an Hausbeſitzerbüro Markt 5,1I

Silberbestecke
800 gestempelt od. 100 9 ver-
silb., langjähr. Garanfie, billigst
qeq. bequeme Monafsrat. ohne
Anzahlung Angebote kostenlos,
VETTERIEIMN, Besteck-
fabrikat. Somme 4 7

Briefmarken-
Sammlung, älter.,
kauft Sammler.
Angebote D 9692

eſchMdentſſches

Hausmädchen
das auch melken
kann, für ſofort
oder ſpäter geſ.

Hans Köhler,
Augsdorf über
Hettſtedt.

Haustochter

Suche für meine
Tochter, 15 Jahre
alt. z. 1. 1. 1936
Stellg. als Haus-
tocht. Frau Frida
Albrecht, Unter

Eſperſtedt
bei Querfurt. 8

192/60.

Amtliche Bekanntmachungen der
Stadt Merſeburg.

Biehſeuchenentſchädigungsbeiträge 1935.
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Eigentümer

von Rindvieh (außer Kälbern im Alter von weniger als
3 Monaten) liegt in der Zeit vom 16. Dezember 1935
bis 30. Dezember 1935, im Rathaus am Markt, Erd-
geſchoß, Zimmer Nr. 1, während der Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

Anträge zur Berichtigung des Verzeichniſſes ſind ſpä-
teſtens binnen 10 Tagen nach Ablauf der Auslegungs-
friſt beim Oberbürgermeiſter der Stadt Merſeburg ſchrift
lich oder mündlich in dem oben bezeichneten Zimmer Nr. 1
anzubringen.

Merſeburg, den 11. Dezember 1935.
Der Oberbürgermeiſter.

Bei

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnnng.,
Die bis zum 15. d. Mts. fällig werdenden Grund und

Lohnſummenſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge
und die am 10. d. Mts. fällig geweſene Bürgerſteuer ſind
ſpäteſtens am 16. Dezember 1935 an die Stadthauptkaſſe
zu zahlen.

Vom 17. Dezember 1935 ab werden die geſetzlichen
Säumniszuſchläge
ohne beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

bargeldloſer
wird dringend gebeten, die Hebebuch-Nr. des laufenden
Rechnungsjahres ſowie Straße und Hausnummer genau
anzugeben.

Merſeburg, den 10. Dezember 1935.

erhoben und die Abgabenrückſtände

Zahlung im Ueberweiſungsverkehr

Der Oberbürgermeiſter.
4

ſtraße 7.

Zimmer

200/16

Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes.
Der Bürovorſteher, Herr Otto Bauer, hier, Seffner-

ſtraße 7, beabſichtigt das bisher buchungsfreie Grundſtück
Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 16, Parzelle 694/36,

Ab Freitag, 5.30 und 8.10
Ein luſtiger Großfilm aus der
prunkvollſten Zeit Auguſt des
Starken mit

Bohnen
c

Ein Luſtſpiel um den „Goldmacher“
und Erfinder des Porzellans mit der
großen Beſetzung Hilde Hildebrand,
Suſi Lanner, Adele Sandrock, Ernſt

Dumcke, Max Gülstorff,
Hans Junlermann

Ab Freitag, 6.15 und 8.30

Ein einzigartiger, wunderbarer
Film, der die ganze Welt

begeiſtert!

Abſchieds

walzer
mit Sybille Schmitz, Wolfgang
Lièbeneiner, Richard Roma-
nowsky, Hanna Waag, Paul
Henckels, Friedr. Chopin's
Kampf um die nationale Freiheit
Polens, die Geſchichte einer Liebe,
um die zwei ſchöne Frauen ringen.
Echter Humor, wunderbare Muſik
machen den Film zu einem herrlichen

Erlebnis.

Über Waſſer unter Waſſer auf
dem Lande bei den Frauen machen
p die beiden feindrichen Taucher

ie

ſchwer. Ein Film, bei dem nicht nur
das ſchwache, ſondern auch das „ſtarle

durch die
Spannungen reichlich auf ſeine Koſten
Geſchlecht,

Ab Freitag, 6.30 und
Der ſpannende Film mitVictor ar Logien

sdmund Lowe

beiden Rivalen, das Leben

ungeheuren

kommt.
4 qm groß, in das Grundhuch eintragen zu laſſen und
hat hierzu die Erteilung eines Beſitzzeugniſſes beantragt.
Die Parzelle bildet einen Teil des Grundſtücks Seffner

Einwendungen gegen die beabſichtigte Eintragung ſind
innerhalb 14 Tagen, vom Tage nach Veröffentlichung
dieſer Bekanntmachung gerechnet, bei der unterzeichneten
Ortspolizeibehörde ſchriftlich oder zur Niederſchrift im

19, Rathaus am Markt, geltend zu machen.
Merſeburg, den 9. Dezember 1935.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

Nacheichung der Meß- und Wiegegeräte

253/20

Diejenigen Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes,
bisher keine Aufforderung zur Vorlage ihrer Meß- und
Wiegegeräte zwecks Nacheichung erhalten haben, müſſen
nunmehr ihre Geräte
bis ſpäteſtens Freitag, den 13. Dezember 1935, 10 Uhr,
im Eichlokal, Städt, Bauhof, Eingang Lauchſtädter Str.,
einliefern. Das Eichgeſchäft wird am Sonnabend beendet.
Später können Nacheichungen in Merſeburg nicht mehr
vorgenommen werden.
dem Eichlokal auch alle noch dort hefindlichen bereits
geeichten Geräte abzuholen.

Merſeburg, den 11. Dezember 1935

die

Bis zu dieſem Zeitpunkt ſind aus

Der Oberbürgermeiſter.

Jugendliche

Hausgehilfin
über 25 J., perfekt
i. Pflege des Haus
halt, ſofort geſucht.
Zweite Hilfe vor-
handen. Halle, Hin
denburgſtr. 41, pt.

Weihnachts
wunſch

24jähr. Herr mit
Kind, in ſicherer

Stellung, ſucht
Fräulein oder

Witwe, 24——-28 J.,
zwecks ſpät. Heirat
kennenzul. Offert.
C 5445 Geſch.

haben Zutritt Jugendliche haben Zutritt! Jn deutſcher Sprache!

Haushalt

Molkereigenoſſenſchaft,

Zum baldigen Antritt wird für größ.

ordentliches ſauberes Mädchen Polstermöbel
geſucht. Etwas Erfahrung im Kochen direkt vom
erwünſcht. Offerten an Frau Götze, Herſteller

J Gernewitz in billig und gutThüringen), über St adtroda. Chaiſelongue
32, 28,DIKW Motor räder Couchs

sfeuer- und führerscheinfrei, gebr. in 85, 68. 58-
fahrbereifem Zusfand, sehr billig ab- Sofas
zugeben, auch auf Teilzahlung 75, 68, 48,
Tauscher, Kraftf.-Handelsg. Seſſel
Halle a. S. Hindenburgsfraße 59 28, 18 13,50

Möbel- Philipp
Halle (Saale)Berückſichtigt Gr. Ulrichstr. 27

unſere Jnſerentenl

v halteSicher e neherer huekreä
wii aus

ſedW jed bechier

un

Große Neuhceit
für den Haushalt

„Rükrliesel“
rührt und knetet alle Arten Teige
schlägt Schnee, Schlagsahne und
Mayonnaise in wenigen Minuten,
geht spielend leicht. 12.60

„Auro“-Gebäckausstechrolle,
sticht den Teig ohne Abfall aus,
rollt in einer Umdrehung 6 ver-
schiedene Figuren I.

Teiqschaber „Maro“
entfernt fx und sauber alle Reste
von Teig, Mayonnaise, Pudding aus

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
3. Klaſſe 46. Preußiſch-Süddeutſche

(272. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Bockbierausſtoß
m Brauereiverband Mitteldeutſchland

Auswartige

Theater
Nachdruck verboten

hohe
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

Gewinne gefallen,
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Stadttheater
und zwar je einer Halle

Töpien, Schüsseln usw. L.

und ſelbſtverſtändlich

zum fest ein

Runckfunkgerät
u

von Schütze, Sie erhalten die mo
der ſten Geräte, angefangen beim
Volksempfänger zu RMk. 76.
bis zum feudalen Groß-Super.

Zahlungserleichterung!

Bitte beſuchen Sie mich und laſ-
ſen Sie ſich die einzelnen Typen

unverbindlich vorführen.

Alexander Gieſeler
Jnh. d. Fa. Emil Schütze

Merſeburg, Entenplan 9
Koſtenloſe Röhrenprüfung!
Verlangen Sie Proſpekte!

480 5186433
86157 88235 88932

28210 132275

Freitag, 13. Dezbr.

Die kleine Stadt

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Frühkonzert.
des Flak-Regts I.

Kauft bei unſ. Inferentey

ab 13. Dezember 1935

15.00: Wetter-

Muſikkorps
Kommet, ihr

Muſik zum MittagRundfunk Aus Köln:Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen de
Deutſchen Seewarte und 13.00:

Le pzig Glückwünſche.Wellenlänge 382 13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei

und
Programmhinweiſe.

15.15: Kinderliederſingen.

Börſenberichte,

Emmi

Ein Gro-

Hirten
Goedel und ihr Kinderchor.

15.40: Fürs Jungmädel.

Arbeitsgemeinſchaft d. Berufskranken

taſſen für Kaufmannsgehilfen u. welb
liche Angeſtellte

im „Tivoll“ angeſetzte
Mitgliederverzammlung

fällt aus.

Ein großer Transport prima friſche
ſtarke und mittlere

Ermländer

Gd.

Die für heute abend 29.15 Uhr

ſchen zum andern!
16.00: Muſik am Nachmittag. Bar

nabas von Geczy ſpielt
18.00: Nordiſche Lieder und Klavier

muſik

von Friedrich Schulze-Maizier.
19.00: Und jetzt iſt Feierabend!

Guten Abend, lieber Hörer! Mit
Adalbert Lutter, Bruno Fritz und

18.30: „Die Ehe iſt ein löblich Ding.“
Geſpräche nach Luthers Tiſchreden

r

iſt eingetroffen u. ſteht unter günſtigen
Bedingungen ſehr preiswert zum Ver
jauf und Tauſch. Sicheren Käufern wird

Mtpreußen
und Ruſſen

Kaufgeld geſtundet.

Udo Vietz.
19.45: Deutſchlandecho.

Max Brilling vorm. L. Reimann

Halle(S.), Landsberger Str. 65, Tel. 32981

275894
57026 1S Gewinne zu 2000 M. 69984 225460 jeder Art fabrizierr

14 Gewinne zu 1000 M. 53993 ſo5608 127461 und ändert um184500 240750 272288 361075 Nickel Becker
Gewinne zu 800 18341 154382 1161541 v

206773 233328 253069 325536 329483 364860 Halle (S.)3655 unr Kleine Brau56 Gewinne zu 500 M. 1691 30201 47001 58905 andſrzt,
62554 68189 77886 96759 96995 109970 155586 usſtra
165247 187564 205557 209478 242801 275382 e n283612 284757 294592 286715 307217 314718 Hausgehilfin
322837 340367 364006 383342 39758184 Gewinne zu 400 M. 3180 3642 6051 11225

64823 66327 70926 73209 83765
98517 118640 119876
115 142671 1412821 2 141 67 5410 145853 halt von 2 alteni466i6 ſ45505 i58889 159169 i61303 171879 Leuten z. 1. Jan.

i71550 174700 151326 184526 190960 i92068 geſ. Kochtenntn
iss1665 i93675 200375 208322 2166889 22046 örderl,. Große227764 229319 236581 246256 247972 252899 erforderl. roßze
262416 263891 278344 2 284011 264380 Wäſche außer dern
286901 2051 ö3086 303372 504078 5172629 Hauſe.320518 326312 327723 339735 342563 344252 Loewendahl
346310 347035 349362 364340 367397 378576 le (Saale385096 385501 387657 398670 397221 Halle (Saale),

nicht unter 45 J.,
für ruhigen Haus-

c
2

dein SFKT Sei
Jeinhard

vollendet in Geschmack r Bekömmubchkei

Forſterſtr. 13 II.

DEINHARD KABINETT

Abteilungen I und II 15,30-18 30 Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
n Der Graf von 7.20: Mitteilungen für den Bauer.1. Ziehungstag 11. Dezember 1935 m 8.00: Funkgymnaſtik.

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne re
über 240 M. gezogen Wwenter 10.00: Wetter Waſſerſtand und

2 Gewinne zu 10000 M. 386565 eipz g Tagesprogramm.
4 Gewinne zu 3000 M. 2906 103820 Figaros Hoch 10.15: Aus Stuttgart: Ein Tauffeſia94 n winne zu 2000 M. 105238 231568 280721 zeit bei Glasmachers. Hörſpiel aus
4 Gewinne zu 1000 M. 16456 62222 19,30--23 dem Schwarzwald.

20 Gewinne zu 800 M. 956 11335 116439 123680 Altes Theater 10.45: Werbenachrichten.198263 205782 272680 286412 297284 379102 Leipzig 11.30: Zeit und Wetter
46 Gewinne zu 500 M. 31846 43504 68588 69204 11.45: Für den Bauer95140 1152385 120513 129885 143365 147399 Towariſch 1200; M ſikr für die Arbeitspauſe180458 18ſ962 222120 248445 257742 275399 20 22,30 .00: Mu pauſe.337036 354543 372508 3760185 384704 385686 unree

152 u ra rt: te s e S 333 P erebrauchte t z35379 36847 36023 51966 66716 56526 67688 u 14.00: Zeit. Nachrichten und Börſe.
57688 58575 58607 64854 67146 67399 6857 14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
72660 80467 90808 98667 102303 1048s09 111917 15.00: Für die Frau: Feſt auf
115371 117711 i1i9063 123312 132626 134852 Marienhoff. Helene Vogt139785 139965 141804 156716 i68673 175367 Fevrſch, Teil Diederichs
180424 185569 187253 197810 202631 229282 Sponnogel s lieſt das BDM.-Mädel!230756 235700 244664 249306 268176 266027 ponnage 15.20: Was lieſt Mäde
261698 267173 267269 269798 273006 273950 sehr gut erhalten Buchbeſprechung von Doris Loch
277058 287277 305865 315663 316190 318191 preiswert 15.40: Sendepauſe.321242 322663 327719 331772 332072 341375 Zahlungserleichterang 15.50: Wirtſchaftsnachrichten
360202 368427 he04 379376 377898 37812 374 Hausmuſit381313 382445 385267 391012 396870 Maercier 16 T n 23

s rhundert. Han ankenIn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne Wehen in

über 240 M. gezogen 16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
2 Gewinne zu 100000 M. 317254 nachrichten.2 Gewinne zu 5000 M. 175940 Metallwaren 17.00:: Aus Dresden Nachmittags

konzert.
18.30: Das germaniſche Rechts

gefühl. Prof. Dr. Konſtantir
Reichardt.

18.50: Buch Börſe.
19.00: Luiſe Walker ſpielt Gitarre.
19.25: „Wollt ihr hören nun meit

Lied Fahrtenlieder, d
von germaniſchen Sagen ſinges
Ausführende: HJ und BDM.

19.55: Umſchau am Abend.
20.00: Nachrichten
20.15: Reichsſendung: Stunde D.

Nation: Engel Hiltenſperger. G
Hörſpiel aus dem Bauer
von Georg Schmückle.

a Aus Saarbrücken Burrhuſik.
22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Max Reger: Kammermurſ
2.10: Unterbaltungsmuſitk

adio- Anlagen
öhrenprüfstelle
Ladestation
Paul Klapprockt
AmHSeumarkttor Nr. 2

19.55: Sammeln! Kamerad des
Weltkriegs, Kamerad im Kampf
der Bewegung wir rufen dich!

Melodien mit Emil Rooſz.
21.30: Aus München: Poldi Mild-

ner ſpielt Konzert für Kla
vier und Orcheſter b-moll von
Peter Tſchaikowſky.

22.00: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht,
23.00: Wir bitten zum Tanz

Landwirtſchaft.
10: Funkgymnaſtik.

6.20: Fröhliche Morgenmuſik mit
Otto Dobrindt u. Jupp Huſſels.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichtep
des Drahtloſen Dienſtes.

8.90: Sendepauſe.
5.00: Sperrzeit.
d.40: Ernſt Keienburg: Kerle und

Käuze aus dem märkiſchen Volks
leben.

10.00: Sendepauſe.
10. 16: Volk an der Arbeit: Deutſches

Spielzeug. Wir beſuchen Werk
ſtätten (Aufnahmey).

10.45: Spielturnen im Kindergarten,
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Beſuch auf dem Nürnberger

Chriſtkindleinsmarkt. Lotte Haun

Von Freitag mittag an ſteht wieder
eine große Auswahf junger ſchwerer
hochtragender und friſchabgekalbter

ſowie primaFerkel u. Läufer ſehr preisw.
zum Verkauf

R. Schmidt, Frankleben
iehhandlung

Fa.
V Tel. Groß Kayan 217

Choral. Wetterbericht für de

Anzeigen erfogreichi

20.15: Stimmen und Klänge. Zarte

„Aleao
Zerkleinerungs
maschine

schneidet, rifielt, hackt,
reibt, mahlt und quetscht

Fleischhackmaschinen
verzinnt5.95 5.50 4. 3.50

Reibeansätze
verwandelt einen rm in
eine Reibemaschine I.

Mandelreibemaschinen
2.20

12.75
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